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Awmanschei?Baiftm.iche» Wasser betrifft/ der

hak vielen und grossen Nutzen : Denn wenn sie auf

den Wicbet desHauptt's einqerieben werden/so ver-

zehren sie alle kal!e Flösse/und siärcken dasGedächt-

i?üß/ unter die Naftng. Heiken/ oder damit ange»

sirichsn/ erwecken sie dieMigm/ so in einem unna¬

türlichen Schiaffe oder Ohnmacht liegen / mit

Baumwollen in die Obren geiiecket/ dienen sie wi¬

der das Sausen. Die Glieder mit gerieben verzeh.

ren sie die subtilen kalten Flüsse so sich dahin gesetz-t/

Wen den Sckm^tzen / und siärcken die geschwöch-

ten Theile/resolviren kalteG schwuljte und verglei¬

chen Dinge verrichten sie unzehlig viel.Ja auch der Brandtmein/lo rsÄi viciret ist/thut
selbes ohne allen Zusatz / diese und dergleichenj vor¬
trefflichen Wtrckung. Auch in den grösien Lomu-
Konrbus, wo das Fleisch «ehr zerquetichet ist/ ist kein
besier Mütcl das Geblüt in jci er Wärmdde zu be-
halten/ dessen Loazul^rios) zu verhnidern / und die
Geschwülste zu zertheilen/ als der 8pir. Vini selbst
ohne andren Zusatz.

Die I», LI^55.

Von den vornehmsten oder ersten
Purgir. Mitteln.

OddLXXIV. ^Azricum.

berühmte Helmonr. in rr. cle?ore-

ltace^eciicsmsncoruaiL. Z4» befchrei«

dicpurglcr--!l?ttrelat>o/0aß sie nem^

ticv nicht faulen / noch die erdichtete Feuch¬

tigkeiten erwählungs weise ausführen / die

lebliche Dinge nicht zeriSsen / und vor das

erste ntchcs vom gesunden Leib ausführen/

noch rege machen / noch denselden verän

dern oder schwächen/ zum andem nichts

denn das schädliche Ausführen / und dan«

nenbero keinen Beschweren / sondern viel«

mehr von der Last erleichtern / so daß sich der

Arancke devon gleich besser befinde Zum

dritten / unempfindliches VVeise die Rranck-

heirauflösen/ sie m5^esiy-',i/ rvo sie wolle/

und das Übrige der Natur überlassen sollen.

Allein wenn wir mir desUelmonrsGeheim,

nüsskn verleben wären/ wordurch alle pur-

gqrion unempfindlich/ und tondcr Verlust der

Nräffren känre vertchiee werden /ss kAmen

wir allerfolgenden Purgkr-Mittelgar leichr

enrrarben. Und zwar meistsns/ weil in de¬

rer Zahl etliche gefunden werden/ die/ wenn

man sie genau untersuchet / von einiger gifti¬

gen Seschajfenbeir nichc völlig frey seyn.

Dergleichen seyn ^atzpuri» minvt, Lupkor»

bium. Llsrerium, Colocynris, Lluls 8emen

Kicini ^meric-ini Lcc. ob zwar auch die andern

gleichfalls n?as der Narur widriges und

femdl'ches bey sich baben/ wodurcd sie un¬

sern Rräffcen zuseyen. Allein gleich wie in

einem gemeinen Vvefen viel Übel begangen

werSen/damit mchrgrosseres Unheil entste«

he / also müssen wir uns dergleichen auch be¬
dienen.

Allhiermässenrvir gleich anfangs anmer-

cken/ das; der Äuror die purgirmietel unter¬

scheide/ in die elftere/ und die andere/ von

den erst»rn hanyelr er m d»e>er ^z. Ll»^ von den

Nischen Apothe ken
andern/ »n der 4. Allein ich sehe nicht/ rva»

dieser Unterscheid nucze. Harre also uriser

Auror besser gethan / wenn er mit 5enn. die

purgier-^VZitlel in die gelinde und stärckere

abyechetler hätte/ denn seine Abrhcilunr; ein¬

mal ntchr passiren kan/man mach gleich dti:cl)

die 1. und andere pulgirmittel verstehen rvas
man will.

bl.Was iNsgemtiN purZsncli r-rionembetc ifft/

so bestehet dessen Krafft meinem ziemlich schärften

reiinolischen oder hartzichten Theile / dadurch dir

Magen und die lmestina irriuret / und die Xiuils,

länAvinis in einen morum fermenrsrivum gebi au»

cher wird. Vermöge aber des Unterschnd.s diqcr

Scharffe / purg?ret eines stärcker als d.s andre.

Also purgiere« die Colloqurnten siärcker als die

Wolffs-Milch oder laxpe.

Ob nun gleichwol alle Purgantien promiscue

wi'rcken/ so übertrifft doch eines das andiv/ nachdem

ermchrcder weniger Schärsse bey sich ühret; Da¬

her fället der Alten ihre Vi vilion, welche watiich

wenig hinter sich hat/ wenn sie die Purgantien nach

den dreyen Theilen des menschlichen Leibes abz«,

theilerhaben; also daß.

1. Etliche den Magen und lnrettins >

2. Andere die Vats ^Ljora und Xs. 8.
z. Etliche aber den gantzm Leib pur eren.
Weil aber dieses wider d/e Lirculscioncm Lan»

gui'n» streitet/ kan es nicht bestcherv sende-n es ist

gnug/wenn wir die PurganNen lri stai cke und ge¬

linde eiiitheilen. Also ist auch die Vivilion rngil-

tlg/ da man die EitUhnirwg in die v^r eleNivs

purAZnris beliebet / als in » pl^leAma»

Es fraget sich aber gwchwou cb de^n

gantz und gar kein veleüuz darin zu hallen ? ix.

Man muß e»nen Umelschied machen zwischen de«

!nen Purgier-Mliteln welche promill.ue wircken /

und soicheli / welche man promitcue zcblsuch»r.

Ist demnach freylich einen Unterschied dann zu hal¬

ten/weil sie noch ausser ihrer purgu enden Krafft

qvsliracez ipecikiczz daben ^.E. Alocs reitzct die

göldene Ader. D«e Loloqumten dienen mehr

IvlorbisLkrvnicis der Weiber. D<r Lüeborus ni>

ßer dienet den Hypocl^nclriacis. I^elzncboücis

öcc. Nicht daß sie den conrrsrium kumorem

Isnckolicum evscuireN/sondern vielmehr dascor-

ri^irte schädliche /^cjäum austreiden. Also siad

auch obgemeidete Coloquinttn/wegen ihrer dümi-

wachenden und sonderbadren relolvirendenSchälfs

se die zähen schleinnchlen Feuchtigkeiten und cruäi-

taten ausführen/ im Gebrauche j wie hergegen die

Klappe denen zu statten kömmt die leichtbeweAli,

che Sasste bey sich haben. Und die klisbarbsi-g k?ie-

net denm mehr / die einigeSchwachheitder Viice»

rum haben / und nicht eben darum/ daßsie/pecis-
um die Galle abführen.

So man dieses und dergleichen betrachtet/ Md

man leichtlich einen sele^um anstellen können.
Also hat man auch r-irione lubjsüi pur»,nclizu

beobachten/ ob es schwer oder leichtzu bewegen/oder
andren Zufallen unterworffen / welche entweder
durch »6klbirte?ur8»n2irriciret/odermehr oder
weniger verärgert werden.

Was das Erste betrifft/ so bezeuget es dieErsah-
runq/daß etliche SupjeKs leichter als andre können
laxiret und purgieret werden : da denn die Ursache

dieses Underschiedes in dreperley bestehet.
r. Im
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einem mehr als beym andern siarck ist / je mehr ca> ben gleichviel.
ttriret es die Purgantien/und verändert ihre ^le! Etliche binden sich auch gar zu genau an die ge-
Acsmemosischein eine nährende Krafft.

I. In dem dieSäffte unsers keibesitzt mehritzt
weniger flüssig und resolubel sind/und nachdem das
?ermenrum 5comscki mehr oder weniger cosgu.
liret/nachdem werden, sie mehr oder weniger kva-
ruiret.

z. Ist die Empfindlichkeit und Reinigung der
Sehmchten» Theile in primiz viis grösser oder
kleiner / das ist / nach dem dieses oder jenes 5ub-
jeÄi Magen -und mrellina dickere oder subtiler
Textur haben / nach dem kan man solche leicht«
t«r oder schwerer / überflüssiger oder weniger!»-
seiren»

Was das letzte belanget/ ist warllch gar gmau zu
srrenäiren / ob das 5ubje6lum pariens anderen
Kranckheiten unterworffen / d. i. ob ein krancker
Mann zur Colic/ oder eine kranckeZrauzurMut-
ter-Aussteigen geneigt sey? Wo dem also: fokan
durch einePurgantz das Übel balde verärgert oder
ausgereitzet werden»

Über das ist auch der Unterschied daher zu ma¬
chen/und zwar remore.exrebuslcx nvn nsrurali--
tus, welche/nachdem sie vermöge derOi^r, Lufft/
und wie sie eine unterschiedliche
Mittheilen dieselben slceriren.

Es sind auch etliche der Meinung / daß die Pur-
gann'en etwas Gifftigesbey sich verborgen führen/
und von den Leibes-Kr äfften rauben sollen / welches

wissen 8ec!es. und wollen / daß was eine Pur¬
gantz über sieben 8e6es wirffet/ sey schädlich: Da»
man er doch allemal so gar gewiß nichl in der Hand
hat.

Unterdessen kan ein Vernünssti'ger leicht aus der
Qu )M»rär eiiien gü tig n Schluß machen.

W»r weiliäusstigm Bericht von dm PuraZe-
renoen» Mitteln vs>langer / der lese Herrn O.V^e«
tleli /Vm^nir^res ^»rerise XIe6icX p. 226. nach.

HZaricus oder ^guricum ist ein weisser
Schwamm / der am Stamme des Lerchenb.u m6
wächset, bes. kruni. kwrrk.Oo^.Lor6.m v.l.ob.
Ls.ll.l'sb.Ler.Lsm.I^on. porr.liellon. Lerchen«
schwamm, kqusrique s Ivluzkl-oom
ZrovvinZ onrke ^.»rckcre. Lorcke? Zwamms<
ecn uyk groetsclvan ve Lorckenboom.

An Gestalt jstikFsricum ein leichter / weiser/
und lockerer Schwamm / so aus oen veralteten
Stämmen desLerchen-Bäums/, als einGeschwüp
hervorkommt;

Ist zweyerley: Das Männleinund Weibiem.
Das Erste ist ,cnwartz / harte / seile. und w >nn n-an
es zcrbücht' sehr wucht. Das anders weii-/ rund/
leiste / locker / bricht balde / und ist daher besser
als das Mannen.

Dö.'! A rchen . Schwamm hat man von Zeiten
aus de«n Lande ^garia ( worvon er auch jen.m
Nahmsn erlanA!) in Sc^rmatien geiege», / nach

chre F/mpromsra bezeugenUnd diese haben ihr! Venedig ; Desgl-iich^n aue (Zzlscia und <7iciii»
Abstden «uf die Natur odsr^rckeum.da gleich-^ nach Alerandnen/vondar abernuch Venedig ge«
sam die Natur/nach genommenen parzanre. wider» bracht. Heutiges Tages wird es aus den Juden«
ihren Fund sich ausmache/und also nolens volens tiamschen Lande/und andern Orten/wo es vielLer«!
mit dergleichen Macht und Ung-Mmim / nicht so ! chen-Bäume giebet / hergeführet. Sovsten hat
wol die Humores, aisdaS Vleäicsmentum, damit
die untergedrucktenHumores ihren 'Äusqang fin¬
den / forttreibe. Drum man billig vor/jchtig mit
Purgantien umgehen soll und muß/ und dabey wol
in acht nehmen/daß man sie zu corrigiren wisse. Da¬
zu man insgemein die Gewürtze, als AnieS/Corian-
der:c. thut.

Aber wie viel thun dergleichen wol dabey? Am
besten corrig're man sie entweder

mit M-en Saltzen/
1 Sauren Dingen/
<Durch die Fermentation.

Denn weil die Krafft in der «.ellna ist / so corri¬
giren die Saltze das olichte Wsen: SaureDinge
druckte die ^lcalia unter; und die kermenrsrion
verändert dielexrur.Dochso man der saurenDm,
ge zu viel zu thut/so benimmt man ihnen gäntzlich die
PurgirendeKcaffr. Die?ermencarionwirdver«
richtet/mit zugeeignetenSässren/ z. E. mit Saffte
von Borßdorffer oder andren säurlichen Aepffein/
Citronen Zc. In welchen so wol frische veAerabili-
sche / als auch mineralische purgierende Sachen
sich kermenriren können.

So ists über das auch noch nöthig der vslis
halben zu erinnern / daß man dieselbe nicht über¬
schreite : Sonsten evacuicet man so wol die guten
kumores. als das / was unknenlich und schädlich/
mit mercksamev Schaden des menschlichen Leibes:
Wiewol der gemeine Mann weit anders davon
urtheilet/und es vor eine vortreffliche Artzney hält/
wegn «etliche Meilen darnach lauffen/ obgleich

man dem Lerchen Schwämme daS Lpirkeion deS
Wkiss'n beygeleget/ als ein Kennzeichen/ daß der
Meiste der bette/ und vor den andren zu erwehlen
sey: wie denn wegen derVIeichheit dieses. daS Qse
I^unse kzancum perrseum genmnet wird; Da e6
denn gew.p ein Vlinerale ist, das sich zerreiben läsk»
Dieser Schwamm aber kommt aus dem Lerchen».
Baum her / (welcher auch den Ve etiamschen ^er-
penthin und Lerchen'Hactz berreichet/)wmn man
in dem faulen Baum,' das flüchtige Saltz sich häuf«
fig hervor thut / so weichtt er aus dem ordentliche»?
Joche deß ürckei» und duich Gelegenheit d-s eu»
serlichrN lZumoris eKoresciret er mit den erdichtn
Thellchen.

l mas. Dieser ist
Er ist nach vioie. und eiinii^ nicht gut.

Meinung l la-mins, Dik ist
s. der beste.

Das Mannlein ist rund / und aller Orten ein¬
ander gleich/ klauserund bitterer nach i'lmii Mei¬
nung. Das Weiblein hat inwendig gerade Adern/
ist anfangs süß/ bald aber bitter. Soll man de«
rowegen den weiffrn/leichten / luckern / brechbaren /
dem 'Geschmacke noch anfänglich süssen hernach
aber bittern und ttyprischen Lerchenschwamm er«
wehlen.Der hölßerue/ lange harte und. schwere hin?
gegen ist nichts nütz.

N. t. Der a»ssere Theil ist besser/denn der innere.'
2. Man kan ihn viel Jahr lang sonder Ver-.

lierung einiger Kräffte behalten,
dl. z. ES wachsen Schwemme nn Tannen

veH
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dem Kienbaum und Lerchenbaum / doch nimmst
man davon nur den Lerchenschwamm ein. Er
führet ie dünne wasserichte / gesaitzene und kleb-
ria teF uchtigkeit aus dem Leibe / besonders aber
den Wust den Gekröß Aederlein/ des Hauptes und
derLun^en/treibetden Harn undMonatfiuß/wär
mel im i. und tröcknet im 2. gr.

D>< Alten haben ihn unter die darclisc» gerech¬
net / und deßfals unter den Theriac gethan / da
er doch mit allen Fuge besser daraus zu lassen. Er
purgiret massig / und der Unrath/ den er abfüh¬
ret/ gehet als einSchltiM fort ; nicht als ob sol¬
cher im menschlichen Cölper gewesen war?/sondern
tveil er vom ägarico also verändert worden. Bes»
Rcrmüli, 8cbröä viluciclar. P. 1. 5eÄ. 2. psg.
194. Er zeitiget / zertheilet / saubm / löschet ab/
uno eröffnet die Vcrstopffvng/remigetdas Gehirn/
Sehnen / Lu"ge von den dicken schleimichtenund
fau'en Feuchtigkeiten / so sich allda versammlet/
( bes. /. /ontton. Icl ^leä. ?raÄ. lib. z. cap.
^rr. s.punt.t. 1.) VlU>t / Magen / Leber/Mütz,
N<>ren/ Mutter / und die GekroßAederlein von
allen bö>en und za^en Feuchtigkeiten/wird deshalb
den ^clüymet wider die langwirige Haupt-Wehe/
widev die fallende Sucht. ^ortt.Iib. iv.Olzs. 4z.
Schwindel / Schlag / Schlasssuchc/ Engbrüstig
keil / Keuchen / Aufsteigen / und Aufblehen der kal'
ten und verschlumten Mutter / bef. ?an/sm, u»id
Herr I). ^oack. ksuclilius ?k/licus l^lgn/cen-
Ld bat ihnofft mit Meer-Zwiebel Essig mit gws.

sem Nutzen gcreichet. cle proroZ. vir. pzZ. 4. cap.
42.) Miitz Gelb - und Wasser Sucht. Er treibet
auch den Harn / und der Weiber-Zeit/tödtetdie
Würmer.

Ob aber der Uten idr kAaricus der unsere
sey / zweMr Herr l). ^crmullerus. l.c. Unser
tbut das nicht/und seine Krassl nur im purgieren
allein aus.

Am besten corri^iret man ihn mit dem Ox^me-
!e> als mit einem lieblichen-sauren Mittel / dessen
Fch denn die Alten auch zugleich bedienet / theils
umk zu cornKil M / als auch den Schleim zu rc-
tolviren , tbeils auch zu sktterziren / damit sol¬
ider von dem ^tzarico desto leichter ausgeführet
werde.

n. Weil er gar langsam zu würcken pfleget /
als füget man ihm Stein Saltz/l'Ärt.Crvstallen/
und dergleichen bey. vol. von 5j. bis Zh. In einer
Znfulicin von Zij. biö v.

In 8utMltti» wird er nicht gereichet / als nur
rrockilcicet / theils wegen seiner Lieblichkeit/wes-
fals er dem Magen weniger angenehm / theils auch
weil er langsam zu wircken pfleget ; Drum ihme
dem ein ^imulus zugefüget wird. Man gebrau¬
chet das Lxcraäwm, mit dem Fpir. vin. bereitet/
davor. Denn weil seineKrasst in der ticllna ste¬
cket / so wird es mit einem 26enl!ruo lulplmreo
am besten ausgezogen.

Von den Alten ward er Kseejicma kamil!»
genannt / entiveder weil er dem gantzen gemei¬
nen Wesen des Leibes zu Hülff käme/ oder weil
man ihn so sicher gebrauchen konte / daß man
ihn allen undieden im gantzen Hause geben börff-
te/ oder weil er. ihrer Memung nach unserm Lei¬
be gantz gemein wäre. Allein er ist so sicher
nicht zügcbrauchen / sondern schadet dem Mä¬
zen / und vMM dkjsey MM / Mir« k

Eckei und Erbrechen erwecket / dkstvegtN ver^
d^sert man ihn auch mit Ingwer und Nage-
lein :c. Unter dem waschen kan man mit rohen
Lerchen - Schwamm / statt der Seiffen das
Haupt reiben / denn er tauget vortrefflich zue
schwehren Noth. Bes. Las. kleä.limsi. i. 7.
csp.8-

Oio5c. schreibet ihm auch eine herystarcken-
de und wieder Gisst dienende Araffr bey/dem
gieichfals >/!onsrcl. Und ^scur. l^uücao. nach¬
folgen. Allein wider allen Grund und Er¬
fahrung / weil ermelderer Schwamm nur
purgtrer / nichr aber wider Giffc d»enec/drum
man ihn auch aus dem Tberlac thu n kan.

Etliche nehmen ein Stücklein von dem äZsn-
co mit zwey oder drey Körner Mastix des Mor¬
gens nüchtern im Munde und käuen es / welches
vielFeuchtigkeitenaus dem Häupte ziehet; es be¬
wahret vor den Schlag/ und andmi Flüssen deö
Hauptes.

Die bereitete Stücke.
1. Der Lxcr2Ä von Lerchen-

Scbwamm.
Lerchen-Scbwamm v. cxirMrömit5pir.vin.
5a/s cxtt-Lw'ret den kroc/uicirten Lerchen-

Schwamm w.'tSpir. vin.
Andere gebrauchen lieber ein Wasser/z.E. AniS

oder Zimmeiwasser/darinnen macerlren sie den Ler¬
chenschwamm 24. Stund/ttückenö aus undmlpiz-
KrenS. aber besagter Schwamm«was
haartzMes bey sich hat / als ist es euch besser/ wmn
man d,n8pir. vin. gebrauchet. Oos.von Sj. bis Z6.
oder Zij.

Diesem LxrraÄ kan man hernach etliche
Tropfen von Nägelein oder Zimmetöl bey¬
fügt".

Man bereitet es so wol aus dem ^Zgrico cru-
60. als aus rrockilcaro; am besten aber geschiehet
es mit dem letztm. Dieses LxcrsKum kan man un¬
ter andre Purgier-Mitlel mischen/als in den Lx.
rraLtis ?sncKxm2Z0Al5am süglichsten geschehn
mag; wie denn auch das LleÄuarium ttierX cum
^Zsrico in Clystieren statt hat.
2.1'rocl^scirter Lerchcnschwamm.

^ Geraspelten Lerchcnschwamm / daraus mach
mit Wein / worinnen Inzwer maceriret worden/
und einem wenigen Traganth oder Arabischen
Gummi 1>ockilco5.

Den l'rocbilcirten Lttchen-Schwamm/oder
auch nur so an sich/verschreibetman ir> wotulis von
Zj. bis zu zij. auch in OecoLiis und CWren/da
man denn es ist in ein Bündlein / wie gebräuchlich/
binden muß / theils wegen seiner Leichtigkeit/theils
auch / welches wol die vornehmste Ursache ist/daß
man es auf diese Weise desto besser ausdrücken
könne,damit also seine purgierendeKrafftden vs>
coLW desto mehr mitgetheilet könne werden.

(Man bereitet auch eine ioeculam des Lerchen«
Sctwammes.)
z. l'rczcl^lscivonLerchenschwamm.

k Geraspelten^schenschwgmmi Ziil. Stem-
EM
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Saltz P. Ingwer Zijj. machs mil Oxymei. q.f.
ZU l'rvckilc.

4. Die Ptlulen von Lerchen-
Schwamm.

S-. Trochiscirlm Lerchcn»SchwammAii'i.
Viol Wurtz/Andorn an.Zj. Tvrbith ZV.
8pecicrum kierse picr. (Zzl. I6»
CoioqumttN/bejjer sinbl'rczi.tii^lkgn^.
Zarcocol!- an.Fij. Myrrhen Zf.
Wein so viel nöthig. Mache ein Teig.

5?. In Bereitung dieser Pillen ist in acht zu neh¬
men / daß man die 8arcocvllam und Myrrhe pul
verisiretinWein/(dessen nurein wenig seyn darss)
iniunckre / und bey gelinder Wärme äigerire / biß
es üch zum Brevlein auffgelöset/ zu diesem thue man
hernach die andren Ir-Areäiermsn> und kormire man
eine nicht allzu Harke Xsatlsm draus / weil ohne das
dieselbe nach langer Zeit härter wird.

Ooll von ZL.biß z,k.
s. ?llul» tiiersemitLerchenschwamm.

Des bestenZickets Cubeben/Haselwurtz/
Jndianis-Spicke,Mastix/
Saffran gn.Scr.S. Trochisc rten Lerchen-
SwchüMM Z6. ^loes 8uccorr.Zxi.

Die Hloez muß erstlich in der lntlllion von Ro¬
sen im warmen Mörfel aufgelöset werden / alsdenn
thue man die andren Species dazu aus das subtileste
putverssiret/ und mache P>llsn draus.

von5i.biß5i5.
(Etliche gebrauchen auch den Lerchenschwamm-

Svrup.)
Alle dirft ^ieäicsmeäten kommen den obberühr«

ten Kranckheiten, so von einer kalten / groben und
zähen Materie ihren Ursprung gemein/ zu statten.

Q^cc^xxv.
^sts>o» t)iolc. /^Krum« Lrunf. ksscrk.

Rucktl Oocl. Lnrcl. in D. und kiK. t^on. Lslt.!
I'sb. (Zer, Lsm° L. k. r. As^rom baccsn's oder
daccsrus» VulgZßs. ^Lmil. ktacr. ?erpen-
sa Nermol. I^arctus l^lveüriz sl. Ha,
selwurtz. DuLadsreteHlsradsccg. ^zaselrvortel/
etn iTlannsooern.

Jji ein wolriechendes Kraut/ hat runde Blätter/
fett/ wie Epheu, purpurfarbene Blumen unter der
Blättern an der Wurtzel/viel Wurtzeln/ die dünn
und knodicht seyn-

Sie wachset an bergichten / finstern OerterN/
UM die Haselstauden/grüner stets / doch schiebet sie
im Frühling neue Blätter und Blumen.

In Apotheken hat man die H?uttzel und
Diättkk.

Sie purgiret die dicke Feuchtigkeit/ und beyde
Gallen oben / unterweilen aber unten aus/ um
zwar sehr siürck/ wärmet und teöcknet im dritten
qr. treibst den Harn / eröffnet die Lebern / die
Mltz sammt der Gallsn-Blasen / daher» gebrau
chet man sie im Zipperlein / der Wassersucht/
Fiebern / besonders im z. und 4tagichen / in der
Geelsucht. Die Oot. der Ww tzel ist vonZL.bißZj.
in einem Inlulo aber von Zj. bis iij. Der Blätter
giebst man 6.7.8. in einem In5u5o gekocht und
ausgedrückt.

Es iü ein Vomitorium so wol Äs auch ein pur-
MNS ^ so per infenora wircket; ES treibet auch
vm Haen und der Weiber ihrsZck / imglejchen dte
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todte Geburt. Eröffnet die Leber/ Miltz und
Gallen-Blase.Zertheilet allen Schleim ver Lun¬
gen und vertreibet das Keuchen und Husten / stär-
cket das Gesicht und Gehör.

Ist gut in Glieder Kranckheiten/ Wasser-und
gelben Sucht / l>etr. Ls^rus lil,. 14. pr»Ä.
16. Drey und viertägigen Fieber. 5im.?»ul.
in (Z.vs6r. kotsnic. Schwangert Frauen aber
sollen sich vor dieser Wurtzel Hütten/denn sie ohne
Schaden der Frucht nicht mag genommen wer«
den. Wiewol 5ernelius lib. s. kl» csp. 1 z.
vermeynet/ daß man sie auch den Schwängern
ohne Schaden reichen könne. Etliche nehmen zur
Zeit der Weinlese die Blätter und Wurtzel/ sül,
len damit ein Faßlein an und giessen Most draus/
lassen mit einander gähren und etliche Wochen
lang stille liegen/ biß es sich selbsten durch die Lor-
reÄion verbessert / und dle Votnirende Krafft
ntgangen» Diesen Wein,'gebrauchen sie wider

den Scborbock/ Mitzsarbe / Wasser-Sucht/
viertägtqen Fieber/ und Verstopffung der Monat¬
lichen Zeit. .. ^ ,

Wenn man die Wurtzel in Rosen-Wasser wei¬
chet und stösiet, so dienet es auf die Warhen des
Angesichtes korett. Ub. zt, Obs» z. ia 8cliol. Se
tib.4.0ds?rv.dkirurg. tQbgedachkeWur¬
tzel wiro vielen ^ompolirionibus zugethan/ ais
da ist: Der 8/rupus cls ^rremilis und 6e
pocorlo Das t)ecc»<Ium speririv. lenitt
minus, das lnclum wa/us, die8pe»
cies Oiarrkoä. ^bb. ÖiacurcuMs Sc t)islzcc»
I^/leizs Die'l'rockilci^eLupgcötöt^bsZkt.kjie-
r» ?icr5 (Zal. ttierä eompos. die pilul-e
^loepk^nz. s. ^rokvalics !^el^ ^rsbicL IKicoj»
l^ucis tnajores leUOpüc« i^cs.rls ^ Litt»t0(^uer»
cetani Ltc»

di. So man die WurH gat klein / atso auch
die Blärkee pulverisiret / machen sie ein Erbres
chen und treiben den Harn. Wo man sie abee

jnlcht gar klein zerttosset / purgieren sie von utnett
>und sind ein sonderliches Mittel wider das viertä«
gige Fieber/ da man den billig den Vomirum erwe¬
cken Muy. Etliche halten viet drauf wenn man «S
übttwms in Einsammelen abbreche/ so Mache eS
vomiren/ unterWerts aber gebrochen sühre es von
unten allein üb. .. Im Wasser gekochet verliefet
es seine laxlkendeKtafftj im Ox/meiire aber und
Essig bleibet sie- An NachlastekidenFiebern ist

essen vecoÄum Mit Wasser gut und HaiM ttet»
vend. ku!« ^ .

Insgemein aber in allen Kiorbls cKrokicis ist eA
cm sonderliches Mittel zu relolviren-

Die rohe Hasel-Wuttzel / oder wem man
sie in Wein kochet/ oder mit 8pjricu vini ex»
rrskiret / wachet Erbrechen und purgiret
auch unten / in der Akffwallung des Wus»
-ers aber / gehet dieses Gisst hinweg / und
wird verkehret in ein eröffnendes /. Harntrei»
bendes Mittel / das in langsamen Fiebern tau¬
get/ wordurch das verborgene Gewürtz s iber
offenbar wird. i^elmont.jn p^grtn.Äe ^>ilpelis»
moäern. Und wie diel gemeldete Haleiwuc,
tzel in Htilung der sv'ieber vermöge / erhellet
aus ^attli. in viol«:. z. c. 42. indem
er saget : Die Bauren in Teutschland heilen
das Fieeer mit besagter Wmtzel / wenn si? sch
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1278 Der M cdici n-Khy
be m Wein/ mit Honig, Muscat.Blükh / Zim-
mei:c. in ein vecocl bringen; und trincken sel¬
be davon eil.en Becher voll warm / und theils
täglich/ the-ls jeden andern Tag- und purgieren
sich also/ unterweilen aber treiben sie auch nur den
Schweiß und Harn.

Und dieses hab ich auch selbsten erfahren. Je
mehrers du die Blätter kochest/ ausdrückest / oder
zertretest / je leichter kanst du ihnen ihre purgie¬
rende Krafft nehmen. Wie viel sie in der Geel-
und Wassersuchtverrichte / lehret die Praxis. Sie
verbessert auch vcr Lungen böse Feuchtigkeiten /
und tauget zum Husten und Keuchen/ w-na manS
M't Honig auskochet. In Dreßdm ist ein
Hof- ^lcciicuz gewesen / der sie bald unter alle
Actzeneyen vermischt. Sie ist das Zpecikcum!).
I). 8trobe!bergeri vor dem ?srox^lrno in 4>tagi-
gen Fiedern. 'So bereitet man auch eusserlich «in
herrliches Mittel zu den Ohren,Kranckheiten
daraus.

Die Blatter in Laugen gesotten und das Haupt
damit gewaschen starcket daö Gehirn ur.dGedächt»
nüß.

Die frischen Blätter machen einen Vomirum.
So man aber gelinde laxiren will / so nehme man 8.
oder - 2.Blätter/diese!bm schneide man/wie den Ta¬
back / klein/ und giesse CarduidenedictenwassersZiv.
darauf/ lasse es am warmen Orte einen Tag oder
Nacht stehen. Colir es durch ein Tüchlein/und gib
eS entweder so an sich oder mit Ox/me/ire. ^ So
man jiärcker purgieren will/ so nimm die Blatter/
siosse sie im marmeln Mörsel mit einem höltzernen
Pistill / geuß vxymell. KmpV ßk. oder D. drauf/
reibe es ,olange/ bch die Blatter zu einem Saffte
geworden; hernach thue Carduidened cten-Was«
ser / damtt dk Mixtur dinne werde / dazu: colir
es durch ein Tüchlein / und gib es aus einmal zu
trincken. So du aber recht jtarck purgieren wilst/
so nimm die Blatter/ stosse sie/ drucke den Safft
aus/ dessen Aiij. mische m.t Ox^mell. zö. und Car-
duibenedicttn»Wasser A. welches man dem
monio subü>cu>ren kan.

Man giebst die Wurtzel in 8ubNanriz. z. E-
Pulverisirtcr Haselwurtzel / Lr^IIor. larcari,
snaZcr.ti.LummiZurr.^r.iii.odcrvOl.MAcisZr.j.
oder Zc. >> oder man nehme dieser Wurtzel und
.52>is vicn'oll, sns. Zr. X. oder XV. und von einem
veMirten Oele einen oder den andren Tropffen
dazu gethan / auf einmal. Dieses ist sicher zu ge¬
brauchen. D>e Blätter aber giebet man nicht io
Ludlisnriz.

Die bereitete Stücke.
i. TxrraÄum alcalisücum, welches MSN sonsten

dvZZuIum H isn nennet. Nimm die Wurtzel und
Blätter / exrrzkirS mit Zpir. vim.und Nlcrirs/ denn
tha das aus denen feeibu; ausgelaugete Saltz/ das
bey eir.em Schmeltzseuer ca'.ciniret/ und durch solvi-
ren und coaguliren gereiniget worden/darzu/ ziehe
den8pir.vin>bißzur Honigdickeab.bes.8enn .lott.
I^2rrmsn.in

^vvoitksr. har auch ein Pxrra6ium davon/ es
wirckek abtt !chr langsam. Dafern man obiges
xxrrsQum in der Wirckung starcker verlanget /
kan man Pillen u^d Trancke daraus bereiten/und
«g Mit dem lanaro Tmecico , Lum .Zurr. ^ier-
cm. vir« nach Nolhdurftt Wd der Sache Erhei¬

schung velstArcken. Hmv.^oewushgtemLxrra-
cium compolirum also bereitet:

Nimm Hasel-Wurtzel
Innere Rinde vonHovunder
Woiffs-Milch
Haseistauden jedes A.
Lroci mersllorum ZS. mit 8pir. vin.'

ein ^xrrsKum im^lL. daraus bereitet: dafieM co-
iiret und inspillsret biß zur gehörigen LvrMen?:
giebet eine Ivlasszm. daraus man Pillen formiren
kan. vns. von L'crup li.blß Zr .xij.

2. Oialarum k 'ermelii bes. 2. B» e. 51. O0N5vonZj.bißzij.Zts.
lLZie kvllimet auch in die l'rochjlcos

ckroj. Ob man aber darzu die Blätter odcr
Wurtzel gebraucht / wirb allhier geftaget?
L^IvÄucus 6e ?kcriac. will die Blätter/ i.
weil in der Wurtzel eine purgirende Krasir ist /
die doch in diesen ?rockilcis nicht verlanget wil d.
2. Weil man die Blätter leichtlich dörren undzerflossen kan. z. Weil der Geruch / die
Schärffe und Bittere/ weßwegen man die Wur¬
tzel vorziehe: / auch in den Blättern zu finden seyn/
Allein wir ziehen mit klsrsnrka die Wurtzeln
blllicher vor/ weil sie ein mehrers von der sro-
msuschen Beschaffenheitbesitzen / und obgle ch
ne purgirende Kra/ft in selben enthalten ist/ 0

kan man sie doch leichtlich durch dieAust-öck-ung/
Kochung und ^ermencsuon Mit andern Stücken
verbessern.

e.

ddddXXVl. Vr^oniz.
Oiolc.Lr^orüs.l'rsA

Csm.albs, D06. (-er. Vins slbs 5'uck5.
Lorä.in D.I^ob.Lsü.L.k.i. Zaunrübe,^ ch>i'.eer»
wurtz/Stickwurtz/Sauwurtz.Lou!euree.»r!05?.
Oryonte.

Sie wird ZauN'Rübe genannt/ f weil sie gen ci»
niglich an den Zäunen und Hecken wächset/ uiddx
Wurtzel einer grossen langen Rüben glttchenMchl-
Rube/ Römische Rübe / Faule Rübe/ t^ichlwurtz/
weil sie m den Gicht-Schmertzeneusserbch mit gros¬
sem Nutzen gebrauchet wird) Nagetwurtz/Schech«
wurtz / Gundeö-Kürbiß/ Teuffels-Kirschen / weisse
Wein-Rebe; von etlichen auch weisser Wlevec-
ihon.

Sie hat sünsseckjchte - und wie die Reben-Bläk
tsr/zertheilte/aberrauere/haarichte/weßlichteBlä'«
rer / kleine weisse/ und denen Trauben gleich bcy
einander stehende Blumen. D>e KiecKoacün»
Wurtzel ist ihr sonders gleich/denK^Wen nach abce
sehr ungleich. Denn die Suckwurtz »ft scha» ss und
beissend/vie^leckoscan aber UttgeschMkck/unt>M
nicht scharff.

Sie träget rothe und schwartzeBeeren/und wer«
den beyde gebraucht/ doch hält man oie elste vor
besser.

Sie wachset in Hecken / und blühet im Meyxn.
Die Beeren reisten im Herbst. Die Wurtzel wtrd
>>m April gkgraben.

In Tlpotheken hat man die Wurtzel/die im Früh,
ling gesammlct worden.

Unter dieser Wurtzel purgierenden Krafft lie,
get auch eine heimliche Wirckung / das gcronnei e
Geblüth aufzuiösen/urid das ^cicium zu rempen-
ren: daher sie denn sehr im Gebrauche ilt die Was»
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sersuchr zu hchen / und das serum,welches überflüs¬
sig/abzuführen.

Sie purgiret sehr starck die gefaltzene wasserige
Feuchtigkeiten aus. Dienet der Miltz/ der Mutter
und Lebern / denn sie eröffnet derer Verstopffun-
gen. Wärmst und tröcknst im i.M. Führer der
WassersüchtigenWasser unten und oben aus / trei¬
be, den Monatfluß/ und die todte Frucht aus / die,
net wider die Mutter-Kranckheit/ heilet das Keu»
chen/taugetvor die Podagrischen inner- undeusser-
lich. voll in der 5utMn? Zj. ineinemlnfuso^ö.
oder mehr. Eusseriich tcuget sie vor die.Wasser«
sucht/ wenn man sie mit Geiß-Koch emplskriret/
und aufden Bauch leget/ ja sie soll auchdasvier»
tägige Fieber heilen/ wenn man sie auf die Puls-
Lwern ver Schläft und Aerme leget / und den
Kreds vertreiben / wenn man sie mit Stierblut
zerflösset.

N. Das man diese Wurtzel sehr lobet derWeiber
Zeit zu befördern / solches thut sie an und vor sich
selbst nicht/ es sey denn/daß man die Ksarrialia da¬
zwischen gebrauche. Unterdessen aber ist ihr Sasst
mit Himmelschwertel-Safft vermischet/vortrefflich
die Wassersucht zu heilen,und inleÄ». oder Kröten
so in den lncettim5Ü!iliuIjren/auszutreiben.

Man gebrauchet aberdieWurtzel im lntulü nur/
oder oessen Safft diß auf etliche cirackmaz im Sy«
ropbißM Treibet dre Wurme. Wenn man
die Wurtzel aushölet/und mit feinem eigenen abge¬
schnittenen Obertheile wieder bedecket / so sammlet
sich ein Qiczuor drein/ der da die Gicht-Schmertzen
trefflich lindert / auch das geronnene Geblüth auflö¬
set. Daher istesisckiikxpknmenrum intzsnZre-.
ns und andren Geschwülsten.Wennman dl« Wur¬
tzel -usserlick Pflaster.weifeaufdis Nieren bindet/ so
relolviret sie das gesammlete Wasser.

Wenn man die gefchabteWurtzeleusseriich über¬
leget/ so lindert sie die Zspperleins-SchmerM,/
Zerstossungen/?c.Wir gebrauchen auch derer loe-
culsm. oöer vielmehr das Pulver in derMutrer-
Kranckheit/und beygefügtem Keuchen / als ein son-
dcrbahres Mittel.

Die bereitete Stücke.
1. ?XcuIa Lr^oniX. Man muß die Wurtzel erst¬

lich wol waschen/unddie eusere Rinde abscheclen/sie
alsdenn klein schaben/oder auf einen Reib-Eiftn rei¬
ben/mir einem wenigen Melisssnwasscr besprengen/
und alsdenn erst den Sasst fein starck auspressenin
ein verglasurt Geschirr: wenn denn der nur etliche
Stundemgestanden/so schüttet man den liczuorem
ab/sohatmanam BodendieweissetscuIsm, die
trocknet man / und hält sie zum Gebrauche.

Diese ?secuZ-! hat andere Kräffte als die Wurtzel
sonsten hat/ sie purgiret nicht gleich wiedieseldige/
doch hat sie eine Inclmsuon davon behalten / und
h«t nur vim clecerlivsm. dader sie denn auch in sk>
feüibus psÄons und urennis, wo sie von kaltem
Schleime Ungelegenheft leiden / sekrwol dienen soll/
von i.Scrupel bitz zu einem halben Quenttein per
le oder vermijchet. ?onlec. Lonllzo. ver¬
mischet sie mit Lettoreo.

2. Das destiliirrs Wasser aus dem frischen
Wurtzeln. Dieses thut wunderbariiche Hülffe den
Attksmsricis/Henrjcu^perl'XUsl'om.!. dlosol.

kerm.
Az.) relmgel dieNimn^ und treibet den Grieß.

III. (1^88. 1279
Eröffnet die Verstopffungen/ vertreibet die Fieber/
befördert die Gedurrh und Nachgeburth/ mit Zim»
metwasser/undSaffran. Lrar.l. Lonl'.s.Lont.40.
Wird auch eusseriich auf die podagrischenGlieder
gelegt / jerem. ^lsrrinus Qbterv. d^eäic.41.2 v.
Vellckio eäira, und nützlich gebrauchet zu den alten
faulen und unheilbaren Schaden. Nimmt auch
die Flechten/Zitter-Mäbler hinweg.

z. Das LxrraÄum. Dieses extrakirm etliche
mit dem Spiriru Vmi. Es ilt aber ver 5piricus viai
gar nicht das rechte ^lenüruum die Lr^onism da¬
mit zu excrswren / denn es hat dieselbe gar wenig
relmoli lulpk urei bey sich. Ihr meistens Llle
vum bestehet in läle czuocism acri alcslino mor-
äicsnce, welches sich viel besser durch Wasser/indem
die Wurtzel ftibsten eine wassricheRübe ist./ luiviren
UNd excrakiren löst.
. Wegen ihrer Sckarffe purgiret diese Wurtzel
überaus wohl alle waßrichte Feuchtigkeit/deßwegen
sie denn denen Wassersüchtigenwol dienet. Zu die¬
ser laremion kan man emesolches LxrrsLtumL^cz-
nise compolitum daraus bereiten.

Nimm getrockneteZaun-Mbe Wj.
Kraut von Erdrauch / Wermuthjed.wj.
WacholderbeerenA6. Smeöblätter Zii»

Über diese Species, wenn sie klein zerschnitten sind/
schütte so viel Wasser als gnugiam ist / und laß es
wol miteinanderkochen bey etlichen Stunden/ denn
colirs/und presse die Brühe. us/ und koche sie zu
einem LxrraÄo, daß man Pillen daraus formiren
kan. Deren volis ist von Scr./. biß einem halben
Quintlein.

Oder/wie Her! le ^lorr will/ so nimm
AusgetrockneteZaun-Rübe tkj.
Erdrauch-Kram Wij.
Senesblätter Zvj. Daraus koche mlt

Wasser die Kräffte/ und evsporire alsd nn die
colirtt und avsgepreste Brühe zu einem Ertrart/
das soll/ wie gedachter Herz le Wlvrc es recom-
mencliret/ von grossen Kräffrsn seyn von 5cr./i.Siß
zum halben Quentlein gegeben. Sonsten wird
diese Wurtzel von etlichen auch in SulMnus ge,
braucht / und wenn sie pulvecisiret ist/ein Quenttein
gegeben. Gedachter Her: le >ic>rr. bereitet sie aber
zuvor auf solche Weise: v.Z.

Man soll der frischen Bryonien-Wurtzel nehmen
so viel man will / dieselbe stossen / und den Safft
heraus pressen / hernach die auSgepreste Wurtzel
trocknen/ pulverisiren / und zu jeder Untze des Pul¬
vers z. Tropfen Naglein-Oel und ein halbQuent«
lein detkllirten Essige vermischen / und denn wie,
derum gelindest eintrocknen. So soll man ein treff,
licheö pur^gns haben / in dsckexia und Ver«
stopffung der Mutter. Dessen voli« Zr-ina s.biß
Strup.j.feyn soll.

4. Das Saltz. Dieses wird aus der Aschen
der Wurtzel ausgelaugt.

Es ist ein herrliches Mittel in Leber-Miltz-Ge-
kräß-und Mutter-Verstopffur g.

r. DaS Oel. Auf den Nadel gestrichen/erwei¬
chet den Leib.

6. bleKarsuccokum8» Clo/s.
Dieser wird bereiter aus Zaun«NuKen-Gafft/

der ausgedrücketworden/ undzj.vl. vicrioliooee
sulpk. ^. l)o5Zj.in weissem Weine.

Er purg'ret oben/jejuweüknaber auch unten/und
durch den Harn.

ZU zz 2 7' Vnguen-
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7. vnZuenrum ^gripp-e.

BrynieN'Wurtzel Kij.
Esel Küroiß Ei. Meer-Zwiebeln Idil.
Himmel-Schwerte! Aij. Fahrenwurtzel/
Atlich/Wasser,Nüsse jed.Zij.
ÄLeiß Wachs ^xv. Baumöble iLjv.

Die Wurtzelnwajche aSe frisch ab/schneide und
fiosse sie Nein / mscerire sie S.Tage in Oel: her¬
nach koche sie / exprimixe sie / und im colirten Oele
löse das Wache auf/ und mache ein vnguentum
draus.

Diese Salbe erwärmet und trocknet / auf den
Bauch geschmieret / beweget sie zum Stuhlgan,
ge; dienet den Wasser - und Miltz - Süchtigen /
und denen / so mit dem Lenden-Wehe und Colica
beladen sind.

LL5LXXVI/, «üzrckzmus.
Xv/kA« Oic>5cor. plini Arabisch: Xarcski.

tlnicus Z^scck.Docl.^nli. Lslt.vulZarisdlu5.kili.
lacivusLorä. in 0. UNdkik. I^ob.Lnicus urkÄna
UN» saüvs, l'keopkr. t>lin. Larriismuz Lrunl.
Irsz kucks. I^on. üore croceo > Lam. Lmcuz 5a-
rivus, oder Larrksmum oKcinzr. L. ö.i. Wild
Safran. Larc^ame, (Zrsine 6e PSsezzys, l^frzn
lsuvaZe, Lcc. Larckamus, or bsliarct 5sKion»
Milde Safraen.

Der Geltalt nach / wächset er an einem einjeien/
runden/ oberhalb in Aesten gethei/ete Stengel/
auf/ mit aderichten glatten / und am Rande um»
her mit kleinen Stacheln bewaffnete Blatter. Die
Acste tragen m oberst schuppichte / und mit kleinern
Blättern umgebene Knöpfte / die eine dochgelb«
Blüthe/ wie Drattkm hervor geben / welcher «in ^
ecklchter/ langUchter / weiffer/ und an Wollenhaar
hangmderSaame folget; die Wurtzel i>t dinne und
iasicbt.

1^. Er bat gelbe/selten aber weisse Blumen/und
damit verfälschet man den Safran.

Er wird gepfiantzet in den Gärten Italiens /
FranckreichS / und blühet im Julio und Augusts.
Die Gärtner um Staßburg und Speyr säen ihn
unter die Sommer-Früchte.

Wird jährlich im Frühlinge / wenn der Mond
voll ist/in wol zubereitetes Erdreich gesähet.

<^n Apotheken hat man den ^aamen.
Der Saame (so auch Papagev-Saamenge¬

nennet wird weil die Papageyen solchen gerne essen)
purgiret das PKIe^ma. Er ist einer fchleimichren
Natur/ purgieret die zähe Feuchtigkeit und Wasser
unten und oben / tauget der Brust/ wärmet und
lröcknet im gr. ist dem Magen zuwider/ darum
er auch mit Anis' Galgant und Ingwer verbessert
wird. Voll in der Subttgn? ist von A. bißM.
(man giebst aber ihn selten also/ wegen der Zahig,
keit) in einem lnfulo von Ziij. biß vj.und drüber/
aber unrecht.

Man machet am bequemsten eine LmMon
draus. Z.E.

Nimm Saamens von wilden Saffran ziij.oder
ZS.Ams-Wasser ql' oder mit einem Anis-Vcco-
Äo mache eineLmullwn draus.

Die Mmen kaben mit den Calendel« Blumen/
den Weiber-Fluß zu befördern/ejnerleyWirckung.

Die bereitete Stücke.
!. LxrrsQum Oiacsrckam. oder Lnicö» pkar-

mscum. bts. Tvvvltk, ekarwz »Ny pessen
g6vvrtioa.

Man bereitet auch davon einen I.ock.
2. 'wilder Safran« Gyrup.

^vvültker. hat folgende Lompolltion.'
Nimm weissen Wieder-Thon/

Hyssop/Thymian
Wohlgemuth/Ie länger je lieber
Schlag-Blümlcin/Hirschzungm
Ochsenzungen jed.^s^. Flachsseide
Juden-Kirschen jeo.-Zl;. .
Wurtzel von Angelikr/Süßholtz^
Fenchel/Spargen jed.Zj.EngelsüßM»
Rinden von Tamarisken Z6.
Saamen von Anis/
Fenchel/Amev/ Möhren jed.A.
Wilden Saffran / verein wenig zerM«

schet^iv.
Ausgenommene Rosinlein etwas zerstos»

ftn 5>j.
Schneide alles klein/und zerstosse gröblicht/ was zu
zerstossen iit/geuß drüber/in einem gläsernen Kol«
den/ Brunnen'WasserWv.

Setze einen Helm di auf/destillir so lange/ biß daß
Kiij-überbleiben.Das Wasser hebe auf: d»e Spe¬
cies. so im Kolben geblieben/ exprimixe / daS expri-
mitte UND clsrikcirte mit weissen vonEyern. Alsden
. Nimm Gereinigte SenesblättcrZiS.

^roc^isc/rren Lerchenschwamm56.
Rhabarber Av/.
IngberAii. Schneide auch dies« alle

gröblicht/ übergeußesmit demcl-tri^c-rtdNvsco-
Ko, laß es darinn einen Tag maceriren/ hernach
koche es ein wenig und exprimire es. Avf die bin«
k«rstek»g<npurglrend«nlpecies,geuß den obigen ab-
deMitt«n spirirum, äi^erire es / und exprimire es
wie zuvor.Dkse beyde Colaturen mische zusammen/
und clarikcire es mit Weiß von Eyern thue dazu

Zucker Hj. Koche es zur Svrop-Conll-
l!en?. Füge ferner bey

8^r. Violsr. loluriv. Kok.5olut. UNd
^ceryi« llmpl. sna Aj.

Mache einen Syrop draus.
Dieser führet gelinde durch den Stuel.Gang ab/

machet dinne / säubert / ist daher gut vor die einge-
wurtzelte drey-und viertägige Fieber.

Ooliz vonZj.bißZij.
z. k.leÄ. ViaLsrtkam. Oos.Ii.
4. Species viacarrksm. l)o5.^i.

LLLLXXVIII, Lzzsiz.
Latlls (Lalis) küulz, /^rsk. und ^Ipin.

ni^ra. ^.Äuar.Öocl.Cczrci.inl).
Ler. Lzska lÄXstivs.I^on.Lsti.solurjvs Ke>l.Kto-
nsrcl Lar?.8i!iczus sderL^slis purgscrix^rsbum.
I^ob. dills. Az>pcia oder pur^sns. Lsm. anderer
Lsnns äkula. LiiIiczua Inclic2,Lsis.scilucivaober
^Zyptiz,tili^ua Ivlsrrk.Lall'.ki'^Iex.'incirmZ L.R.
1. Lalle en bsron. Lsslis in rke l^ps orLsne,
Lass!» , of inde Ptp.

Diese e.s5lis wird zum Unterscheide der lUAneze,'
lolurivs odel likulsrix. von der Gestalt genennet/
weil man sie in Schotten antrifft/ und wird aus
Egvpten und Indien hergebracht/ daher man si«
die Alexandrimsche heisset.

dk. Man fieng auch an aus Brasilien es8lzen zu
bringen / deier Zj. mchrpurgitte/ denn dcrAlexan,
drischenAj.

ilt ein hoher Baum / wie der Welschs
Nußbaum/lräger dieHülsenfrüchte/over langc/run-

Ye/



Vierten Buchs III. Ll.izz, 12g!
Hü/ eusserlichbö'tz«'rNe/innerlichmil Saamen und, dieselbe verordnen/ weil sie ekkervescenn'sm febri
Marckaus^fäMe Röhren. '' ^

Die^sllizistzweyeriey/die eine »si Orients-
lisch und klclner/die andere Occiäsnralischoder
^mericsaisch und grösser. Die senige/ die aus
Orient und denen gegen Mitiernachr gelegen
Mn<^)rrern kommet/ wird der einen vosgezo«
gen und diese ist Ellen lang rund schwary over
Zeldlicdr; unreiff aber ist sie grün/ m der hol-
yichren Rmde träger sie ven Saamen/ der mir
einer H^llt umgebenuno abgesondert/ auch em
ziemkch saffciges süjscs / doch eckelhaffres
^Narct' in sich hat / durch den Cörpcr der Hüt
sen gehec Vcr Länge nach em- zweyfache
schwaryeLinie/»:.Aus Aiexandrien kommer
sie in Eg>pren.Dte anderedslIia ist
riczna, viei grosser denn vie erste. Sie wächset
»n tZispsniols. Lubs und/amLica, nicht sonder
Schaden anderer Früchten / dnn dleje» Sau¬
mes Gerüche nach eme so grosseMenge Omei>
sen folgen/ daß sie alles / was dorr herum ge-
pfianyer worden/auff:cjs«n/und deßwegen den
^snnwoh^ern jsdr beschwerlich fern.

Von den Hülsen erzehler man/daß wenn bey
derer Leistung LVlnve weden/ sie ein solches
Getöse machen/ als ob viel raufend ttiänse und
tLncen vorr herum siHnaderren.

JnApotbeken hat man Sie Hülsen/ die das
ITZarck in sich kalten / wenn diese nun schwer / frisch/
voll seyn/ nicht klappern/glontzen, eusserl ch und im
Fleisch einigeFettigkelt haben/ so seyn sie vor andern
jverwehlen.

Man kar. sie nicht gantz gebrauchen/ sondern nur
die srisch-ausgezogerenpuipsm,welche
«benmassig auch das Lxrr--Äum gmenner wird.
Der Salmen aber und dieRinve/ auch das Mit»
tei-Häutlcin sind nicht geschickt zum purgiren/ son«
der« aMrmtziren viel mehr.

Die Rrastren 0es Markes. Es Isxiret und
führet die 6-ccs sonder GriMlNi-'N aus/ st der Wär«
me and Kälte nach gcmassigt / (?erncl. will / e<i »et)
warmim f.gr.)imübrgen istesseuchttr/ weßwe-
gcv es auch den kalten Mägen wie auch den blast!«
gen k/pockonärischennicht tauget, wo es nicht
vorher mit Magen oder Wmd.Artzneyen / zu E.
mirZlMmet/ Mastix/ Anis/ :c. verbessert wird.
D' ssen Tranck ist im Seitenstechen sehr gur.

ES ist dieLssli, «mer temperirten Natur/
und mitigiret mit ihrer süß ichten / schleimichten
K äfft die schärften Humores,die Schärfte des Ge¬
blüts/ des5eri und des SaamenS/ corrigiret die
Trockne.Dannenherv dienet sie in Brust-Beschwe-
ren/Husten d r Kinder und alten Leute/ im Seiten-
Stechen. Thut wo! im Sieine/ und Hitze der Nie¬
ren/treibet den Harn / und lindert die Gänge. In
Qonsrrkcea so wol iimplici als vjruiencs, wie auch
pollurione noKurns verrichtet es das seine löblich.
Sie würckel gelinde / und ist bev den Welschen im
steten Gebrauche / lassen sie auch den Schwangern
zu/wiewo! d'eftö wegen ihrer l^y sich havsnden?e-r-
menrsüon in Zweiffel ;u ziehen; sie bläket und !a-
xim den Magen. Dadecman sie nicht m ^cciäi-
rLre venrriculi, p'ermenciru gder Feuchtigkeiten/
w Colica, Durchlauft und W>' den. Beschweren
reichen soll. Die kj/pockonänsci haben sich vor
derselben Gebrauchzu hüte,', lwd irren nicht we¬
niger diejenigen/ welche fort bch Ansage der Fieber

lem vermehret. Und so man sie ja gebrauchet / s»
sehe man zu/daß dieschwartz-rölnuchtjep,so
muß sie auch nichl sauer seyi /sondern >üsst/ t:»dsro-
msrisch zumGebrauche in der Arbner.Der Umelh/
den sie absükrer/ fallt ge-blicht. Man '.odet siea^ch
wider die ttrzngurism; fie muß aber gar ft'sce stvn<
sonsten wird sie ie,M sauer, und vermeeir:nm den
Meer. Im Seiten-S.cchen und Gicht Schmer»
tzenjerstoffen/und eusscrilch auf den jchm.rtzhaft'en
Orr geiegt/ oder m>l Nachtschatten Kraut gekocht
und überlegt/ oder geschmieret/ thu! wol. ÄLik
gebrauchen sie nur in Clnsiieren.

k^. Es führet aber die Lsstis a' ch einen sonderli»
chen ttimulum in recsüu, weßfalle man d eftlbe
nicht mißbrauchen soll / oder ohi e Unterlch'id nn
Steine gebrauchen: as.'mnc ssn inan obsei viret/
daß aus desselben Geb/auche ein Hrcior urinse, und
einhäusiger Fluß des Harns drauf rfolget. B-s.
aussel^cur.I^usir.^il^In. l. cle I^ir^ocomiavesi»
cal. p. 7, 9. danaenyers im Biur- Harn n/ r<ni>
welchen Ser Stein geschnitten/ ?n der kalten Seiche
und de gleichen Zusällm der Unn i>e nicht wo! m
ge'ora-icheu dienet / sondern vielmehr hatrrM sich
dafür m hüten.

Oey den klalayisgebrauchecman berer pul»
pam sebr osfc inNi-ren-u^dDlafen Dtschwer»
ven/ 0er(?onorrkcL2, (auch der UnrelNen m Set»
Franys>en)wennman das gctochee Cerbtn?
thln-Pulver Mischer.

d?. jLusseritch rhur man ermeldeke pukpsm
auch unecr lindernde uns relolviren > d»ra-
plzsmsrs, wenn einen die Zipperletns-S^bmer^
yen/ die von ei, er biyigen Leuchrigkeir herrüds-
ren / plagen/ so tan man folgenve» pstastet
überlegen/ das seines gle» l en ntchrbu«.

Nimm von (^sss,en^5. Gersten und^
VobntN-Mebi/eS. Ftii. iLp^lch u»,o <L»iutn»
Sasft ÄF/. rorden -- >and«i^. Rose»
und Serbtumen-Vel»q. ll 5. t.scsplg/ms.

Daraus deretiet man auch?ulpsm Ls;iiZ5«?
Derer ist bey den Rindern biß z>6. Er¬
wachs,nen Itti. in ^'ystrren bch^ij. Man hac
auch cine anürre gemeine Laslikm zum ^.lysti-
ren; wie nun alvsorr folget.

Dle bcmttte Stücke.
1. <IaiIiX.1o8 0der puIpa czlIlZ?. cgi!?z excrzÄ»«s

Sie wird bereitet/ wenn man das Marck durch M.
Sieb lauften lässet.

x. Unten an das Sied muß man einen Dampff
von Wassergehen lassen/ damit das Marck/wnt»
man selbes im Siede hin und her rüttelt/desto chec
durchgehe: man muß es aber nur extrskircn / wentz
man es gebrauchen will/ sonsten wird «s säu r.

Die Ooliz ist oben schon zu sehen.
2. Ausgezogene Lsslis oder Lsssia exrrs^,

communis, oder vor die Klystier. M5n rnachet
nemlich mit einem OecoK erweichender Krautee
und Honig eine pulpsm, so dick als ein Lattw erg.

Csstisprodl^stsribuz bey Tvoltkeio toirb alsKbereitet.
Nimm Wurtzel von Haselwurtz / Säubrodt

Zaun - Rübe / WeWn Lilien ied.AS«
Florenf. Veilchen / SüKo!tz jed^i.

Kraur von Pavpeln/ Dille/ WohigMurh/
^gg und Nacht / Bingelkraut

sii! is Krau<
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Kraus? Münze/ alles frisch jed. ^tij.

TlutMNvvkCannllen
Weissen Rosen/ Violen jed.Xlüö.

Ales kleingeschnitten/ koche es in gemeinem Brun«
nenw>;sser/daß iLiv.oder iLv-üderbleiben/colir/ex»
xriiair undelärikcir <6 / thue dazu

Gereinigten SW von Bingelkraut Kj.
Nimm denn excrskirter kulp« c-illi» tkisZ. und
thue dazu

Ebomas Zucker M'. oder an statt dessen
Guten gemeinen Honigs tLjsZ. Thue al»

les zusammen/ laß es etliche male aufwallen / biß es
die Lonlilten? eines LZe-Husrii erlange.

Man mischet es in die Clyffiere. voll biß Zij.
kleÄusrium viscals. mit Xlaans. Zsttln

katlwecg/ und wird bereitet aus pulpx LM» pvi.
Tamarinden pj. Manna pj. weissen Zucker pj.
Penidzucker pj. Veyeln Zucker piv. Diese ver¬
mischet man mit Pflaumen Decoct oder Violen^
Syrup. bes.v.

Oder -
WolauSgelesener frischer Senesblätter M
der besten Rhabarbar

Meisten klccdoscsrwze-Zeitlosen jed.^j.
Wurtzetvon Haselwurtz D.

wilden fti'chenCichorien
^ frischer Petersilgen jed. Z j.

Saamen von Nieder Hollunder 5vj.
dremor. I'arc. M. L'srun virrlo/sri Fi/.

Alles zerschnitten und zerquetschet koche in /. q.
schlechten Wassers/ durch össteres Wiede-holen/
bchd^ßavkKraffrausgezogen/ thue alle colsru-
ra»z ^sammen/clsrjticirees mit Weissem vom Ene«
undinlpizsire esdtß zur Homg-Dicke/inememvi.
xlvmsre. D'«>em annvch m etwas weichen oder
dMr.en tixrrsÄo füge fn' er betz

kulpsc^ssliL. colirler ^lsnnseZvi.
Canc-rie» Zucker Ziii. Z'ronen Zucker Zi.

Mische und laß eseinmal?bullirenimirrvenen
Gesässe/ biß zur gehörigen don6Nen?.

ES purgiret gar gelinde dus Wasser. Daher die
nel es wol in der Wasseriucht. vol^. von biß zvj.

4 Die ausgezogen« Lasüze ohne Genet
Dlärrer. Ist eine Lattwerg aus ?ulp. dals tkjj.
lamar. Zj. Zuckrr tbii. Diese vermi chet man
mit dem ausgedrückten Decoct von Engeisüß / wil¬
den Safran»Saamen oder von Brusi. Kräutern«
bes. vilp,

x. Die ausgezogene Lssü» mir Gener wird
bereitet aus des vorigen Lattwergen pxtj. Senet«
Pulver pj. bes. V.

^wöitkerus hat noch andere Bereitungen / tvel,
che wir mit anhero fügen wollen

Lallia soluciva
Nimm auserlesene SenesblZtter Zi6.

Wuktzcl von weisssr Xleckoscaons
Rhabarbar jed. Zj. Haselwurtz^.
Oemoris?srr. Av»

Mache aVeS gebührlich klein / geuß heiß siedend
Wasser wiv. draus/ laß es ein wenig weichen/
hernach koch es ein wenig / colir und exprimirdie
Species, geuß wieder frisches heisses Wasser drauf/
thue dieses so vfft / biß alle Tmctur ausgezogen.
Hernach MW malle vecoQiones zusammen/clsri.
ticire e-l mir Weissen von Epern/ und inlpitkre es
im viplomsre zur Dicke emeS HomjgS. KU dlesem
Lxrraäio thue ferner

? ulpX Lsl^X. so recht bereitet/ Wji5.
Canarien Zucker Zoj.
Lssenr. Lirr. lscck. aus srischenSchelfen M.
Lremoris l'arc. I6.

Mische alles wohl durcheinander/ und mache ein
LlsAusrium draus.

Sie wirrtet sehr gelinde in hitzigen Kranckheiten/
Und hitziger Leber-Belchweren.

volisD.biß Fvj.
Pailia l^xztiva slia - 5cu

secuncia.
Nimm wahre RdapomickZi). Rhabarbar Zj. .

Xl^rob,!. Ll,eKul. Lelliricor. In6or.ana^A»
Kleti geschnitten und zerstossen/ begeuß mit he>s-
stm Wasser iLiv. laß es ein wenig 6igeriren / koch
es auch etwas / colire das vecoÄum. Ausdie
Species geuß frisches Wasser/ verwahre damit
soossi/blßdu alle Tmclur ausgezogen. Die Ve-
coeijones nimm hernach alle zusammen/ clsri-
Kcire sie mit Eyerweiß/ evaporire es biß zur g?»
buhrenden Lonlillen^. Zum annoch binnen L,x»
craLto thue wciter

?ulpze Lsilise K sZ. Canarien Zucker M
Rllenri-x Qcr. 5acckarin. Zj. Mache ei«

LleKusrium draus.
In hitzigen Bauch Müssen/ und langwieriger

<?c>norr/ioea, da man zugleich l-iXirenunds^ürm--
gi en will/dienet es wohl»

Vllti5 von M. bißA.
Oia d38liÄretrj^er2ri8 Lc

Nimm der starcken inkuüon von wilden Mshw
die frisch bereitet worden tk/.

Canarien Zucker ^vj.
Koche es bey gelinder Wärmde fast zur Coakkent:
eines I'sbulsri, thue dazu

pulpX L25N- frisch bereitetZviij.
Weissen Mohn, Saamen
der ausgesch?eletenvicr grossen kühlende»

Saamen jed. M.'
Stosse sie im Mörsel zur Pulpe/ siebe ste durchj
thue dazu

^ucksri^zLsr. rubr. q. f. gleichfalls
Llleric. Litr. lscctisrin. zü.

Mache ein Schmertz-stillendes LleÄusrlum draus.'
Es dienet in Durchlauffm, Geschwüren dir in-

reltinorum» Und des Gekröses / Colica und Lo-
norrkoss, es lindert/ kühlet/ und reiniget.

Oolis von Zö. biß zu
6. Laslien-Lxrracr. bes. <)uerc.m Vi-» M

?.«. voll biß Zi^.
(üaslia excraÄz Isxativa

Nimm auserlesene Set^t-Blätker Z 6.
Wurtzel von ^leckoscsna»

Zeitiosenied. Zi. Rhabarbern ssvj.
Haselwurtz B- Petersilien/ CichorlMjed.ZS.

Irockiscirten Lerchen-SchwammZö.
^remoris 1'srr.^vj.

Aus diesen8peciebusj welche kleingemachet/zie,«
he/aus obige Art / mir Heissem Wasser alle Krafft
durch kochen aus.Die Decoüa colire/ exprimire/
clariücire und inspislile biß zur Honig-Dtcke; thO
zu diesem cxtrAKo

eszslX so frisch exrraliiret ikis?.
Wessen Lanarie-Zurker^ij.

«ollx-



Vierdten B'U
colirter klann» cslsbrins
LIe»5ÄccK. ^nil. Z'. Mache bey gelin¬

dem Feuer ein KIsHusrium d aus.
Es kommt Mll den vorigen an Wirkung über-

ein.Purgiert die Gage/ Schleim/ und Melancho¬
lische Feuchtiqkeit. Dienet also in hitzigen inrem-
perle vilcerum. vof. von^j!. b'ßZvj.

, 7- Lsdl!»»„wajser. D>ß wird bereitet aus der
pulps. und lhut m^nLemonien und serumIsAis
darzu q f. excr,klrs iK Vlk. Vol. Zvi. in Grieß
Uvd Nierenentzündung.

z. L,sl!en<Syrup. Diesen beschreibet kenoä.
dLddXXjX.

minor.
O!o5c. I^srk^ris, Lrunf. ^ssrrk. ?uchs.

Voä. Lorcl.inl)« l^ob. l^on. Osm. (?er. I^sd.
l^-trh^ris ode» Lecapuris minor. 2.1'r g. Larspu-
ris minar ^ok.1 ab l^ark^rrs rNinor.L. ls. I'srls-
^c> tZis^snorum. i. (^ranum regiummin'^

»?ü)prm-Dörner. Ltpur^e, ^tulii. or l^ircle
spurgs.>-ipnngcruyr/en(by>ommtge)SpMnte.

Nuch U >t«rtcl)«iy oes Ai>er? baidieie^ Gervais
breitere oder splhiqere^ .ättn', dahero beyml^k.
I^sckyris jweve« >«y , lsr.lvli» ne nlich und»Nßu-
ttitvli». utid werden beyde oh,>e Unterscheid gebrau»
chv!>.

Man setzer es unter die d<>r D'ckv-
inslloru^. w.t» es von dergleichen Milch - weisen
Saftt voll ist.

Der G.stalr nach gewinnet eseinen langen ho¬
hen Stengels Ellen hoch/und Fingers dicke/ woran
die Blätter länglicht und ur>0tdenr!ich geletzet/ die
jen gm aber/ so an den Zwege sich befinden/ sind
klein.'?/als diese / und iezwey bey einander/an die¬
sem (WM'1 zuvor die weiss B-umensich gewiesen)
befiivet sich bey den Gipfeln eine runde in drey Fä¬
cher getheilte frucht/ worinnen lunden Körnerlie¬
gen/ so innwendig weiß und süsse sind. Die Wurtzel
ist safftiq und milchig.

Man bauet» in Garren. Es blüber im Julio/
Und träget Samen im Augnsto/ und September.

Wenn sie einmal gesäet, vermehren sie sich jähr¬
lich selbst auS dem Saamen/ bringet aber erst in
die« a-'dren Jahre Frucht.

In Apotheken ha^ andenSaamen(dieAer»
ner) selten aber die Vlarter.

Er Purgiret sehr h-sitig un?enUnd oben/beson-'
ders diegilaltzene/ gillicl re undwäss riaeFuchtig«
keiten, wärmet und träcknet im 3. ar. Dos. d?r Kcr-
rlerdl.vi. biß xis-der B ärrcr 1^.4. oder r.^e wcr
den aber »elten gebrauchet. Eu eri'ch tauqets M ei¬
tlem Vcllcgrorio,und h^t die Haare aus/abson
derlicb aber thut dcr wilchichre Eaffr solches.

Er purgirct V0rneml»ch das 8erum, so man den
tuccum inspiilarum gebrauchet. Die Blätter ge«
brauchet man selten, oder qar nicht/ die Kerner aber«twan. Man muß sie abscheelen / und geflossen im
Schlorps.'Eve nehmen. So sie aber gelinder wir¬
ken sollen / muß man sie käuen und herunterWu«
6en. pernel. zehletes unter die Dinge/die/wenn
s»e eusetl!ch appliciret werden / das Erbrechen ma¬
chen/wie denn das OriKuenrum cle !^arh>ricle oder
dsrapari» minori ein erbrechen verursachen soll / so
man es aus den Magen streichet. ES ist aber nicht
jm Gebrauche.

Der Safft ziehet Blasen aus/ vertxtibet das
Kaa.r uyvdieWartzen.

H6 I ll. d 1.^,«. l28z
LLLLXXX. ^locynlkiz.

smsjor.
IrotUnljA Xmiaor. Dieses ist gp

Tolocynrkk ' ^ btäuchlich.
c.ü. .oblonZz.

ipyntormis.
(pomikormls.

Vird genannt Xs^sÄwA.'x Olotc. Lolocynrkst
5ru5tu rorunclo minor L. L.2.koemins,1'»b. du»
Ic)l./nrk. lunA0läund I?vis, Lor. Kitt, bey andern
Lucuk'r» l^lveiiris fu^iu rocunclv» minor, »nsae»
M.i'i Loloquwrkis8>con^a, Ä^abisch Lkankiel,
t^ariäel und j^sncjlial. bes. (7ol<.c^n^k
Lc>l cl in l). ll^cili. ^c>b. l^ocl» LüK» (^e- vcr-»
l'r»ß.primsvv^rws«.T'sb.CmHu,̂
rke. p<zm«8 c<e» Lvlciijuinre« 5 c>n. g? lilUv. Az.
Lvloqumnfjz. Äolociuinc/^Zumr^ppei.

T le ev G.rvä^'. v k. tett?cl »us r
<5ucum rn/bat biette rooUltT -k. -anae

us 0er-L! den kriech ende » bie-cjb i^t-
Dmlve/ die ,dtils Vorbor-n

seyn, rheüv aberdats w» dervereorce!. D'<
Frucht ist rund und sedr biu«r/ und gkhs^er
vorntmlich derer trockenes Fielscb hieher.

GtdachteColoquiNlhin Aepsel / undvornemlich
das abgedörrete Mark daraus/ n erdm aus den
Morgenländern und auö Egppten zu uns gebracht:
und ob sie gleich bep uns in Garten gesäer werden/
kommen ?och selten jur Vollkc mmenheit.

Blühet bey uns spat lm Sommer ; die Früchte
aber werden,wie gemeldet/ selten zeitig und reiff.

In Äpocheken hat man die Lruchr oder A,pf«
fel/dejonders aberdrn dürre ^laäullam, siewkd
ad.r 0 r s Egvvten gebracht.

S - purgirtt aus denen weit entlegenen Otttern
d ed ckeund schleim-chte Feuchtigkeit/z.E.aus dem
G- ki^n/ Nerven/ Gelenken/ Lungen; dahero taugst

sie vor den Schwindel/ Haupt-Schmerzen/die
scdwereNoth/den Schlag/Raudenund Franzosen.
Sie ist warm und trocken im z gr.wird aber weqen
ihrer Vekemenlr und Bittere/und weil sie den Ma¬
gen und Gedärmern sehr schädlich ist, selten in der
8ubl^n?. und zwar nur bey Starken gebrauchet/
doch muß sie allezeit wol verbessert werder.Die Ver»
besierungs Mittel aber seyn Kümmel/Tragant!) /
Mastix/ Lciellium,und dergleichen Her tz Leber-und
Magen-stärkendeArzeneyen.Ool^ in der Lubttsrie
von gr. vsi. biß Äj. in Llysijeren(in peria)b ß zs.

Die Coloquinthenwerden unter die stärksten
Purgiermittel gerechmt.Die Früchte sind «mes ga»
bittern Geschmackes/daß sie auch di- Hände, Teller
und Messer/ wenn man sie bereitet/ bi-ter machen.
B«v Glichen purgiren sie/ wennsiedieselbm nur in
dü Hand nehmen / (^nr. ^i?sl6.Lenr. y.wem.
^pkor. 6s.) sie relolviren die F^ecos concreco»

^ciclo in langwierigen Krankheiten / Frantzo«
senMw^ren Noth/Weiberzeit.sKocl K c gttr. l. 1.
X1vrd.kIuI.c.4.Uier.kserc.«te^orb K<u> l. 4.0.
r.)ttclm. halt es vor das bewehrtest«:Alt«'- rr Mütel
in Vlorbiz ckronicis, wenn ihm vorher seine Mllge
laxirende Krafit benommen worden. E onsien
spricht der gemeine Mann/was nicht der L'erchen«
Schwam wtgnimr / solches Heber der Tabock/ und
was nicht der Taback hebet/ vas nimmerdi»'Colo-
q^inthe soi t: n.d ist dieselbe vor and. ri- trefflich ge,
schickt/ den jähen Schlcim;uexr«iuirenundous,

ZN^t4 iusüht



1284 DerMdicin-A
ren. Im übrigen giebt der G schmack an dm Ta^/
daß die Coloquinlhen aus emem Ich.eimichten u. dir-
terenHartze deiichen/welcheögrosjeSchmertzen ver¬
ursachet/ indem es sich andenlnreltinisankenger/
t!ndip»sm0s erwecket: drum man »e ni Drallem
geben soll/sondern nur gleichsam zum 5cimvlo.m de¬
nen Zufällen / wo man zäden Schleim dünnema¬
chen muß/worinn es nich^ seines gleisen hat. Da
man denn ihre t'lädende Krafft entweder mir 5sle
1src»ri,od<r figi te-. Salpeter, so mir p - vensirten
Kohles fig!ret worden/oder mit der I'eri-Al'grtsri
Loliacs corri^ilen kan. W>^ denn aus dich Art alle
^lcslis durch diese lolvirung derselben Aihängung
verwchren/ und verhüten/daß keine ^ormia» ent¬
gehen.

Eufserlich brauchet man sie das Haupt zu wa¬
schen/auch in LWiei en/so wol die lnreltina ;u irrici-
ren/w!ö auch/wo AZürme!md/dieieiden̂ u t> dken.

Jmes zu vernchttn/rdut man die Pulpam dersel¬
ben in peris gebunden bisi zj. in dasElystier zuts¬
chen, so wird derselben subtilere Theil solvirer / und
ausgezogen: He gegen so mandeWü me austrej,
bm wi'! kochet man d»e Caloquinthen in Milch/ also
Werden sie durch den Gestmackder Milch angezo¬
gen/durch die Gmiessung gelodtet / und zugleich mit
dem C vstie e abaesüdret.

Ausser gemeldeten Rräffren beftyer steauch
«ine sonderbuhre Nrussr oen Monar F/uß zu
treiben/ dannenh ro denn Sie Mistet/
ausdlN 1>ockilc>5 /^/kancis/ und oemSeven-s
Daum/ wietngleteb n)a» äsfcere R ledern
mir ColoquinrhcrmetSeten.Fluß mächtig be¬
wegen. >

Das wahre verbesserungs« girret der <Lo»
loqulnrben wird dieser Zerr noct» verianger /
denndikjentge/ die unser Autor ba? kerne wah¬
re Verbesserung? - Mittels können genennet
werden. So geber aucd die Verbesserung
mtrsauren ^scben nichc an; balre davor/
wenn man ste mir^m en- Gaffriermencirr/
so gehe es am besten an.

,Die bereitete Stück:.
l. ?rockilci ^Ikznclal.
«-.Der weissen und leichtenColoquintheaPulpen

von dem Saamen gereingtt- Zx.
Tragant / Arabische Gummi / kclellii sn. ?ij.

Humeätire die pulpam mir einem TheileRosen-
D?asser/dal inn ein Theil (?ummi ^rsbicisolviret/
exsiccire cs n einem gläsernen Kolben im öslnco.
also kan m m es hernach balde pulverisiren / und ist
gar nicht nöthig daß man es/wie die Alren gewolt/
z.Ta^e lang durch Reiben pulverisire. Dieses Pul«
ver mache mit den andren (?ummaribu5. so in Ro¬
senwasser folvirer seyn müssen zu ?rockilco5.

O bgleich etliche diese 1>ocki'scos.als weit sie aus
blosser roher. ColoquinthenPulpe mit Gummaren
zusammen gekleber/ in das Elend verjagen; so reim,
gen sie doch die Glieder/Gehirn und Lunge/und sind
gut denen/ die Beschwernüssen am Haupte vom
S^age, oder schweren Noch kaben/sö mit Krätze/
oderFrantzosenbeladen, t^elm. in pkarm. ^Dilp.
mo6ern.§.48. Und weiden ltimulüoco andren
Mttr^ln beygefügei-Doch hat man eriahren/wieH.
V.^e6. will/daß auch l'rockis. /Vlsauci.gr. v.Mit
Jalappe gr. xv. nichks ausgeri Httt.

2. lafulauz^roeki^or. (ytM Wl? Nis¬

che wviten) tpir. virX »ureuz H
ckl/ccir. Xiksnclsl^ö. ifiir. Vin.v^n Mairasier zx»

^ oderZ!/. cliZerirseine Zeitlang/klrrirsunobehattS
zum Gebrauch.

Man thut bcsser/daß man mit dem lpir.vwi rsr»
tsriosaro bereitet.

! Es purgiret unten ohne einige Gefahr alle zähe
Feuchtigkeiten/ beyde Gallen/ und die gcsaitzens
Feuchtigkeiten aus wenn manö allezeit um den drit¬
ten gebrauchet. Vo5. von An. biß Zj. oder Z 6. will
mans aber inspilNren wie einen LxcraQ.jvgM
mans von Z6. viß Zj.

Kulsn6us hat denr .2. Lur. yS.in einem langtn
dsrAlvAo gewi> sen/worzu l ieser nütze/ wiewohl
er ihr seilen/ auch wohl sangarnich m-hrgebrau¬
chet wird. Da:aus zuerftden/daß er fast in alle« Zu»
fallen/to wol inn - als eusserlich könnegei» aucht wer,
den. Weil die Tabelle zulang/ und wir deß LeserS
Augen nicht mißbrauchen wollen / kü. nen wir nicht
b.sser als den Mehr-begierigern ahm verweisen.
Kurtz; sem Geb. auch diener die Gallen / Schleims
wäßrichre Zeucht gknt und Winde abzuführen,und
solle man es Alten u d Ju g»n geben können, odne
einige Gesahr. Desscli Oosusi vo.i ZS.bißD.iiUkS
höchiie.

W.ES wird auch dieser vitT rubzeuz genant^
Lenr. 2. Lur. 96. d.chir zusehen/daß der lpir. vir»
aureusund l-ub^u; mchk zuvnter/cheiöek/wicl'en?.
vermeinet/da, r spricht; Saß der s^inzureuz auS der?
1>ockl'sci5 HlsÄnliali, der rubeus od r rothe abee
aub l'erra ssncis be! «itet werde. Eoenfaüs ili aucb
(Z^erceranuz zu c v rig ren/w tch^r vermeinet / ß
er cmS Metall Ärt verserlig?! werde. p^srm.vvZ.
reliir. c. 17-bes. 8c^!0L6.iud Xnnmonio. Dahtt
a n rechte en derklb^ aue den 1°rucliiicizausvvtbeß
schrieben! Art uad M'yi'U g labor r wird.

^ Sonsien hat auch le ebure IM ChimischenKlei»
nodep.^.p.z46.eine Beratung communiciret wel«
che recht curiöse / und nach seiae^ Meinung bereitet
wird aus Coloql,mtl)cn/so mit expriminen Musca-
tenöble im Möriel gesiossen und imbuiret hernach
mit deikillirtem Eß!geexrrskiret/undnachg hendS
in 1 rc>ckjlcos furmiret wer den: auf ?reselben geujt
erre6iikcirtenlp vini.älzerireres^.Tagelangan
derSennen/draufthut er mehr l^rockilcos^lkaa-
clal pulverisiretdazu/ciiAenrtes wieder/ thut zum
drittenmal I'rockiscos ^Ik.dazu wie zuvor. Wenn
dieses geschehen/tilcrirer er den l->icjuorem, die hin«
tersiellige Materie expnmiret er/ und Klrriretsie
durch einkesch Papier.Aiso h^l erden^^iricum vir«
sureum. Dos A,. biß Zvj. auch zu Z1.S0 man d e>IeS
zu einem LxrraKo machet / ist dessen V0L5 6. grim.
biß 24.

Aus dm ?rockisciz^lksn6sl wird auch der^»
psncii/mgZczAuzI^yperi bereitet/welcher dieser:

Nimm 1"rockilc. /Vlksn6. Dj. Lcsrnonei.
(Zummi (ZucrX. sn. Zlj.

fpir.von Anis. q.s.Xl.riiZerireunvsilm'reeS»
Dieser purgiret von oben und unten. Oo5 Zj. biß

Zis. Bes. !^srr. kul.pstri's Lecrer. 8^ag.a^lsAen"
äormo e6irs.

z. Loloczuintken LxtraÄ.
Nimm des Fleisches von Coioquinthen ) den

Saamen thut man hinweg) das gepulvert worden/
exerskirö durch rlizeriren in einem verschlossenen
Gefasse/mitchr.v in. z.Wochen / in dieser Zeit ver»
ljchret sich qlls Schärffe/ fiitl!r§/unp wo du es süsser

»er;



Vierten Buchs III. di^8Z. 1285
verlangst/so ciigerirs wieder/so wirds noch süsser/unv i nen Oele corrigiren wollen / und solches nicht unbil»
eine sehr gute Artzeney zur bösen Feuchtigkeit/ und s iig/wril es seine kcullos obunäiret.

Schwangere/Kjnder/aile und schwache Leu¬
te sollen sich vor Cvloquinthenhüten.

LCLCXXXI. Lbulus.
Vom Attich haben wir oben gehandelt / in dse

i. LIsss. Allhier aber wollen wir nur dessen purgi-
renge Theile betrachten. Und diese seyn die Rin¬
de/ und die Kernlein in den Beeren. Ksves
lieble. Oxvsr5L!6er keerlss, ^adick/rvUden
Vlier.

Des Attfchs-Rinden urd Saamen haben eine
Krafft das Wasser auszuführen / taugen derowe»
gen m der Wassersucht/dem Zipp»r!em/ und an«
dern KranckDeiren/ dievondensaltzichtsnFeuchtig«
ketten herrühren.

n. Man muß die mittlern Rinden erwehlen / be¬
sonders wenn sie von der Wurtzel kommet.

5emen solacorium, tvie er
zu bekommen.

Nimm eine große Quantität Atttch-Beer/Kücke
den Safft aus (diesen kan man nach der obigen
Form/ im 2. B.zum Ertract machen) und scheide
die Kerniein vom andern / durch öftreres Waschen,
da man denn allezeit diß / was oben schwimmet/
wegwerffen muß / biß du die Kernlein allem und rein

Diese trockne und behalte sie zum St¬

andern dickenkurnoren» dann erziehet auch aus
denen weitentlegeneaTheilen zu sich / und zwar son¬
der einigen Schaden. Er wird mit Mastix-Mu-
jcaten'vder Zimmel-Oel verbessert. Wecker ex
Huerc.

t>?.8s!z H pulpsc von ColoquinthenohneSaa-
wen / pl- mcickret so!chsunv besprenget sie biß-
weilen mit Wegericdwasser / denn exrrskiret er
sie mit Wegerichwasserp.ij.spir.vin.pj. filtrirets/
6e5ecir?ts/und inspMrets biß zur Honigdicke.

i^. ?u!pX von Coloquinihen ohne Saamen/
kochs i», schlechtem Wasser/ das man nach und nach
dran schütten kan / denn colitt mans/ diecokror
aber lässer man gelinde biß zur Honigdicke ausrau¬
chen/und ztehetS alSdenn erst mit fpir.vin. aus/ und
wirfst das Dicke/ was am Boden liegen bleibet/
hinweg. Und diese Verbesserung ist nicht die ge¬
ringste.

Das x^enkruum bereitet er deßwegen aus We¬
gerich Wasser und spir.vin. damit nichts von dem
kiebrichren hartz'gten TW der Cvloquinthen um
ausgezogen bleibe/ denn daraus soll auch die Co,
loyuinth bestehen.

Oos. von Zr.lV. biß X. mit den Verbesserung^
Mitteln.

x. Der beste Vtoäu; zu extrakiren ist / daß man....... «.vi-bekommen.dazu ein Wasser mit 8Zle I^rcari scuiret nehme/
koche/und hernach Mrire/und zur donlilicn? eines
Lxrrs^i inspillire. Denn das Lsll?zrrsri corriZiret
sehr wohl die ColoqMthen. Also hat man auch
befunden/daß kxrr,Loloq.Zr.ui. oder mj. mit Zu¬
cker vermischet/hat es gelinde operiret-EbenmDgso
man nimt dieLaugevo>^ 8al.I',rr.und geust es aus in
Stücken geschnittene Coloqulnchen / so ziehet die!
Lauge alle Bitterkeit aus/diese Lauge inlpMre / und 'n» Mtt vin. ani^/sn nacheinander gebraucht die !!t sucht.

brauch. Sie treiben den Harn.
n. r. voll von zj. biß Zi». odtr man kan daraus

«ine kmullion machen / und denn selbe in grösserer
voll gebrauchen. 8a!a.

5l. 2.Ausdiesem Kernlein wird ein Oel gepresset^
welches wenn man den Bauch m,t schmieret/ laxiret.'

Das destillirte Wasser von Hvllunder und Al¬
so. Tag

ziehe sie wjeoer mit sp-'i-. vin. aus/so hat man eine es-
len? die etwas lsxiret. Unterdcssen ist gnng wcno
man das LirrsAum hat/so mit schlechtem Wasser/
so mit 82I.1?srr-»r. scuiret/bereitet worden/dasselbe
kan man andren L urAancicn liimuli loco. die Vi-
sciäicsres morborum Ldronicorum zu purgiren/
beyfügen

^rLZNUtn 5.
cioss.

Thu die zersiossene Kernlein in einen Kolben?
daran gieß klares Wasser/ rühr die Materie an ei¬
nem warmen Ort/-bch sie zu einem zarten Pulvee
wird/digerirSz.Tage / denn drücks starck durch^

Wasser > vermischet seyn/digerirs/was oben schwimmet / be-
exrrskiret/so ündcr man auf dem Bodens aß noch ^ Boden lieget hernach die Salbe vom

Saamen.nicht ist exrrzkiret worden- worinn eine Keiina blei
bet/drum man dm 8pir.vin.nicht schonen soll/diesel¬
be zu erlangen. Bes-Zwöiff.

i>s. Es ist besser/daß man diesen LxrraA mit an»
dern Purganzien vermische/ daß er ihrttimulus sey/
als daß man ihn allein gebe.

Kl. Man kat auch die I^ierzm dolocynlkillos.
dieselbe purgiret auch den Schleim und Gewässer/
dienet in Lähme/ Schwindel / Haupt-Schmertzen/
Spannen oder Sennen/Schlaff-ucht/Engbrüiiig«
keir/Alp/Krampf/Hohen herab fallen zc. Man thut
es auch in die Ciystiere üimuli loco.

D«e Pillen dienen in dergleichen Kranckheiten/
doch werden sie ftlten gebraucht.

Das O»l brauchet man eusserltch das Haar da»
mit swartz zu machen/ und dem Ausfalle desselben zu¬
kehren. Es denimmt auch das Sausen und Klin¬
gen der Ohren / vertreibet die Lause / und Wurme/
aufden Nadel geschmieret.

Di? Mm haben Pft Coioquinlhenmit gemei.

Wenn man dieses einnimmet/ purgiret es den
Schleim sehr gut aus/ wenn man dessenZS.mit
Krafftmehl vermischet / oder in einen Brüklein ein¬
nimmet. Euserlich bmtertr.idet es die Marerie
des Podagrä/ und ist in allen Schmertzen zuge?
brauchen.

edLCXXXll. xielzorus niger.
Wir bedienen uns nicht aller Geschlechte der

schwachen Nieß«Wurtzel,sondern(wiê lsrrk.will)
nur derjenigen/dieRosenfarbe Blumen Kar/ C.8.
doch gebrauchen statt dieser etliche Kelledvrum ni»
grum korrenlem tiore viriäi. Andere gebrauchen
statt selben mit gutem Nutzen Llleborum n ZruiN
renuifolium kupkrkslmi Kvrs , wie Lsukm. il»
klsrrk.will. Schwartze Nießwurtz. ^iiebors
ooire; klsck.ttellebore. lirise? WOrt.desrx»5sör,
or Lkrilt, mss Sovver. Gwarre p?tesworrel<
oprechre Hetltgkerst^ruyr.

Die
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Dis erste wird genannt Llleborum m'Zrum k sie calciniret/aber nur gbr wenig.

Z^attk.s der sie auch ttelleb. purpureo tiore nen¬
net) Laü.Lsm. IZeüeborus niZer» I^ok. 2. O06.
vcrus, ^er.Ver-itrum nigrum, Ooci.Ie^lumllm,
LIu^kik.N)'riscum^gb.L.K-4.

Die andere genannt ttelleborus niZer.Vrunf.
slter. klsrrk.z.vochnolirsz,Lorä.kist. IZelleb.
nizer säulrerinus6omesticus 1>aZ. korrenlis
Z^uckil t^eUeborsstrum I^ob. (?er. Versrrum ni-
ZrumLorchin I)«LIu5^lst.1'alz.L.L.2'

Me dritte wird betiltelt Llleborus Niger verus.
?rsZ. l^on. ?5eu6oeIleborum,?^Ärck.öupkcks!-
mum, l)oct. L!u5. Lsm. Heileborine rcnuifolis,
<Iorä kiK. Llleborsltumnigrum/ Lam. Helleb.
Nl'Zßr. ferulaceus l'keopkr. I^ob. Lileb. slterum
Lsii.tZeUeb.I^ipocraciz. l'sb.L.^.y,

Allhier soll man fleissig beobachten/daß man nicht
dis Wolffs-Wurtzel/wklchehöchst-schädlich ist/statt
der schwachen Nieß-Wurtz gebrauche / als welche
der eusserlichen Forme nach mit einander überein
kommen / wenn die Blätter davon seyn. Denn
muß man auch wissen, daß einiger Unterschied
unter dieser Wurtzü in Ansehung des Orts/ all«
wo sie gegraben worden sey / denn die Stey-
rische übertrifft die andern alle an denen Kräff,
ten. ^

An Gestalt gewinnet sie einen langen Stengel/
nicht einer Ellen hoch. DieBlätter tragt es wieSa,
nikel/je 7. auflangen Stiehlen: Die Blumen sind
bleich/Purpurfarbe/und wie Rosen gestaltet / wor,
auf der iänalichte Saamen in s. an einander sie¬
henden Schalem folget. Die Wurtzel sind wie an
einer Zwiebel zusammen befestigte doch schwartze
Zäserlein. . ^ ^

Die erst« Art wachset M dauM m Oesterreich/
und biühetim Jenner: andere wollen im Mertz und
April.

Alle Arten der schwachen Nisß-Wurtzeln
blühen im Mertzen / und Aprilen / und wer¬
den gesammlst im Mcyen / und Anfang des
Junii.

In Apotheken hat man die Wurtzel besonders
aber die Rinden.

n. Die Zeit selbe zu sammlen soll s-yn/ wenn der
Mond in einem guten HlpeÄ mit/ove oder Vene»
re stehet / bey Auffgang der Sonnen/ wenn der
Mond zunimmst/und im Steinbock lauffet/ oder
auch im Löwen und Schützen- »surn.

Sie purgiren die melancholischen Feuchtigkeiten
mächtig aus/ tauget derowegen in allen Kranckhei-
ten / die daher ihren Ursprung nehmen/ dergleichen
seyn die Tobsucht / Unsinnigkeit/k/pockon^rischs
Kranckhsit/Llepkaurizsis'. um sich fressende Eissen-
Krebs/das Htägige Fieber/der schwindel/schwehre
Noth/Schiag/Rauden.Allein man muß selbe vor¬
sichtig / und nur den Starcken geben / weil sie sehr
starck wircket / wenn man sie aber in einem vecoN
giebst / so hat es minder Gefahr. Sie wird verbes¬
sert mirMastix/ZimmetAnis/Fönchel undderglei-
chen. Vss^von Scrup.j.dlß Scruv.ij. In einer
Inkuliongeben etliche solche von Zi.biß Z6.

Die B'älte- und Wurtzel sind höchst flüchtig/
und w man sie kostet / haben sie eine gewaltig^
Schärfte. Jhrep'N.aircn''eKrafft bestehet in ?ale
volarili scr!, oder wie anore sprechen / in pArricuIi;
^lcslinis /Vcrimonis caulkcs prräiris. Daber
wgy d<nn jwac Smtz bey Ihr fmdsl/wenl! man

Weßwegen sie das ^cicium prserer nsrursle ror»
rigiren. Aus ^diesem ?un6amenro ist die Niese-
Wurtz dem Haupte/und dessen Zufällen / SHwin,
dei/ schweren Noth/Wahnwitz!t. gewiedmet. l's-
racelsus rühmet es zum langen Leben/ vornemlich
die Bialter mit Zucker genossen/ dessen lackius
an sich seibsten eine Probe gethan / bes. seine Lkr/-
logoniAm. Und wir haben oben unter den kleÄ.
davon Meldung gethan. Man gebraucht sie auch
imAuSsatze/Krebse/Wassersucht/Podagra. (Und
?o6oZr. polit. 1.6s l^ib. !.z.c.z>4. Z! l.2.0.5.) vier»
tägigen Fieber und Krätze. Die schwartze Nieß-
Wurtz in Essig und Wasser gesotten / und mit der
Brühe den Mund ausgeschwsncket / stillet das
Zahnwehe.Es verzehret innerhalb z-Tagen die Lal-
los in die Röhre gespritzet. Etliche tragen einen
Gürtel von dessen Blatter um den blossen Leib / den
übermWgsnHluß der güldenen Ad.r zu stillen, bes.
1onli,lnN.LKiru7Z.^oK.i'sAzulc. den monatlichen
Fluß dee Weiber zu hemmen ^0!^. IZzrrmannus in
k>r2x. ckym. Es ist ein vortrefflich Ding/ be?
Lllborus Niger, daß/wo es hingeh5ret/undwenn
es recht bereitet ist / »ppliciret und gebraucht wird/
es eine sonderbare vim K.estaur»ncii mittheilen kan.
Man kan im Nothfalle der Steuec-Marckifchm
sich der hiesigen bedienen. Ähre Mrriculas ^lcsli^
N3S scrimonis csuAcs pr^ci/caz kan man daraus
erkennen/daß sie/ lnnn es bey einem Pferde oder
ViehezwifchenFell und Fleisch hineingestecketwird/
alle böse so wol als gute Feuchtigkeit an sich ziehet.
Dergleichen Effect beweiset es bey den Menschen/
denn wenn man nur 5cr.j. des schwachen Mekori
grob puwerisirt in eink'.ein Taffenbündlemthut,und
in ?szinsm Ucm stecket/und es so lange/ als die
Nothdurfft erfordert/darinnenlast/auch bißweilen
verneuret/so w.rdes die verstandenc^lentei wieder¬
bringen / ob schon eine solche Verstopfung noch so
lange und hart angehalten. ES muß aber der Leid
erst M!t gebührenden Purgantzien gereiniget seyn.
Wenn eine Frauen-Persohn ein solch Pündlein ihr
zpplicirel/ so befindet sich in den ersten Tagen eine
Veränderungund Bewegung in dem gantzen Leibe
von dem Haupte biß auf die Fusse/ auch eine Zu,
sammenziehung in allen Adern/biß daß etliche böse
Humores anfangen zu kommen/und denn also luc-
celli ve wenig bey wenigen die menles hernach folg?.

Da nun dieses äubjeüum eins solche Stärcke
hat eusserlich nur sppliciret/waS wird es nicht in den
Leib genommen verrichten können / wenn es nicht
corrigiret solte gegeben werden.' Und aus solcher Ur¬
sachen wird es ckuch nkmalen in Subltzn?. sondern
entweder in iviu/o mit andren vermischet/ oder m
Lxtl-sÄo und dergleichen gegebcn. Daß eS aber ein
treffliches /Ucsknum sey/ das ^cicium k^pockon-
ciriacum in corpore zu inveru?en/das beweiset der
^t?eÄ weicher auch von den alten Z^echci's in ac!>c
genommen worden / daß sie es vor der Melancholi,
schen / wahnwitzigen/ ja gar den tollen Leuten sini-
ges^nrirociumgehalten; diesen vortreff!lchenLtks6i
beweiset es nun nicht nur in den N/pockon^risco.
rumacri/^cicio Spirirusobnubilsme.sondern auch
in »liis ^.ci'6i äeprgvari cosZuisnriz Lc concen»
trsnris scrioribus czuslibuz, wovon Schlag/ fal¬
lende Sucht/ laustende Gicbt/ Aussaß/ Krebs/
Quartan'Fiebcr/Wassersucht / Und dergleichen
insgemein Anfang machen.

?»r»cs!lu?
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?->rsceI5us hat ein grosses auf dieses SubjeÄum ^ welche dar flüsiig/eotzig und ma'iig gZwsien /' w ichs

gehairen/ nicht nur auf die Wurtzel/ sondern auch
aus vie Blätter.

Der Wurtzel schreibet er ^schwere Kran ckheiten
zu vertreiben zu/ als die fallende Sucht/das Poda-
grcm/den Schtag-und die Wassersucht. Schwer/
schreibet er/ sind diese Kranckheiten an sich feldsien/
trefflich aber ist auch der Wurtzeln Tugend. Doch
solle man wissm/ daß die fallende Sucht durch diese
Wurtzel möge gehoben werden / welche von den
Gliedern oder Vilceribuz in das Haupt kommt.
Dergleichen das Podagra/ ob es schon eine schwere
Kranckheit seye/ so sey Doch die Wurtzel eben so
schwer in ihren Kräftten. Ebenfalls nehme sie die
Materie hinweg/welche in dem Schlage dieses oder
jenes Glied erlahmet habe/ und bey der Wasser¬
sucht leere es den Brunnen und die BächZ aus/ so
die Wassersuchtmachen.

Er will aber/ daß man diese P-irgantien nicht
einmal/sondern osit gebrauchen solle/denn Versagt/
der alten Philosophen Art sey gewesen-daß sie durch
ossrmaliges Purgieren dahin gebracht/ daß alles
Podagra sey hinweg genommen worden / ob es
schon noch so invereriret und eingcwurtzelt gewe,
sen; aber nachdem die Humoristen aufgestanden/da
sey oer Artzney Boden ausgegangen / denn sie

>in ihrer Narurgantz seyn erneuere worden/ undia
solche Gesundheit gekommen / daß es vielem» glau¬
ben können. Die prXpzrarion der Blätter verhält
sich also: man solle die Blatter nehmen am C ch atq
ten trocknen durch die Lust t von Orient/ denn in eii?
Pulver stosien/ und mir so viel mnen Zucker vermiq
schen/so schwer die Blätter wicgen/so sey da^ ulver
nach der altenPhilolophenArt beltittl/davon habe»
sie genommen olle Morgen biß aufdas 7o.Ja'?r Z6.
darnach von dem 7v.Jahre biß auf8o.über den in«
di en Tagvom 8c>. aber biß auf ibr Ende üe-
mal am 6. Tage?/. so haben sie mit gesundem 5<'.ke
ihr Ende erreichet / und sind nicht befallen wvrlen
von Aussen/ davon der Schlag/ Podagra /
Gicht / und eusserliche böse Schaden / Wolff /
Krebs/Oel-Schenckel.'c. herrühren können/auch
sey ihnen kein Fieber zugeflossen / keine Fäulung
sich bey ihnen eingesunden / keine äpottemsra sich
bey ihnen cmgesetzl/m Summa/sie sind gewesen biß
an ihr Ende.

Sie tauget in allen dwm Kranckbeiten / die von
melancholischen:c. Feuchtigkeiten h«rrükr?n / der
Tobsucht / Unsinnigkklt / wie schon gemeldet /
wenn mmlich dergleichen Symproms» nicht von

. . _ der verderbten Einbildung herrühren / sondern
hatten mit ihrer Kunst meiner Stunde mehr wol, - von besagten caulls vccattanaübus in den kypo-
len thun/als die Natur in einem Jahre. DieseSwill, ckoncinis entstehen. Euserlich bereite! ^ala auch
er nun absonderlich bey der Cure dieser 4. schweren ein Bündelein darvon/ und tbuts statt eine? pell!
Kranckheiten recommendirethaben / daß man mit
dieser Wurtzel nicht nur einmal/ sondern viel und
offt den Leib reinigen solle: denn hart muß wider
hart gerichtet werden. Dichs Purgiren aber, soll
man alsdenn nicht allererst anstellen/wenn das Kla-
lum schon vorhanden sey absonderlich bey denen/
welch? per psrsx>>,m<Z5 anfallen / sondern man solle
sich dessen gebrauchen / wenn die Vorbothen/als
Hauptwehe / Flüsse und dergleichen sich mercken
lassen/die sagt er/ solle man nicht anders ttacliren/
«tö vas Übel selbst. Wolle GOtt/spricht er ferner
daß der beste OoQor aller hohen Schulen diese
Wmkel und Krautgebrauchen köme/wie sie an ihr
seidsten ist M alle seine Kunst / so hatte er Kunst ge-
rmg/und mehr a'.S gnug. Doch sagt er/ daß es mit
dem Purgieren nit allem gnug sey/sondern nachdem
durch das osst wiederholte Purgieren das böse pro-

in die Schäme/ wenn der Momufluß nicht siies-
sec/ und suhlet man zwar eine wunderbar- ( on-
rrsÄur doch sonder Schaden/ darauf/ und Ist hoch
nützlich.

Die bereitete Stücke.
1. Die Bereitung der schwachen Nießwur»

tzel in Apotheken. Man m»cenret f lbe ( nach¬
dem man das holtzerne Marck daraus gethan)?.
Tag in Quitten-Wein (oder in Malvasier)und
tröcknec sie hernach, ^ug.

()uerc. saget/es sev genug wann man selbe vier
und zwantzig Stunden »n Essig mscenre. t».k(eK»
csp.?6.

^wel^. verwirfft die Hinwegthuungdes
höltzernen MarckeS / und hält sie vor rmmög»
iich. Allein sie. so schleci thin ntchr unnütz»

6uÄum sey aus dem Leibe gedracht worden/sosolle / und unmöglich/ kan auch nicht gleich
man allererst die Lure sci klorkum richten / daß ^ verwotffen werden / indem auch Oinlcoriäes
nichts böses mehr gemachet werde / darinn bestehe sechsten/ der Kraut«Lehrer Fürst/ selbe geeilli-
die rechte Cure. ^ . get/ denn man muß allhier aus dcn kräftngern

Daß man aber am sichersten und fuglichsten mit Theil sehen / der nicht dieses höltzerne Marck
oder Kern/ sondern die euslere Rinde ist. S»
befinde: sich auch ermeldete A^sschähiung ss

der Wurtzel purgieren möge / lehret er sie also corri-
giren.Er befiehler zu nehmen einÄierlingFlcisch/z.^ ^ ^ .
derWurzelgrobzerschnitten/^czuse^ucis?v!c)5cka.^ unmüglich nicht / und kan man aus der tbeissm
r-^.langen PfefferZij.diefeS alles soll man klein um " ' ...
ter emander hackcn/in eine Kannethun/ dieselbe wol
vermachet m 5äk.bey6.Stund stehn und kochen las-
sen.Hernach dast^umicium heraus schütten/und da
von ;u mncken geben nach Gelegenheit der Person
und Kranckheit nicht zu viel/ und nicht zu wenig/ wie
denn der Artzt ftiber wissen solle.

Was die Blätter betrifft/die halt er als ein hohes
ärcsaum.dadurch man semLeben biß auf - -o.Iahr
verlängern und conierviren könne / sofern man nur
auG em vrdencitides Leben/ weiches auch dazu gehö-
rer/führete. Bey temen Zeiten wisse er sich zu er>n.
vern / daß esvvn Personen sey gebrauchet worden/

Nießwurtzel / wie bekannt / ermeldeten Kern
oder Marck gar leicht heraus nehmen. ?luS
der fchwartzen Nieß« Wurtzel besonders der
Stevrischen frischen / kan man es gleichfalls /
wo man die Wurtzel vorher zerflösset / heraus
tyun.

di. Andere stecken die auf die Weise bereiteks
Wurtzel in einen Quitten - Apffel / rkuns in ei¬
nen Brod-Teig / und iassens im Ofen backen/
die herausgenommene Wurtzel tröcknen sie her¬
nach.

Min man könte dieses ajs was ungeschicktes
gar wohl aussen lassen.

s, Dcrcn



288 Der Medicin - Zhymischen Apotheken
2. Deren Bereitung wie die neuen I M chul dazu Muw,«nb!üch-'Ad«>

über schüttet er spir. vm. rsrrarissu. ttz). lässet es
Nimm der gepulverten Nieß-Wurtzel <z v. be.

feuchte es mit pkles,mare Vicrioli, und rührö bey
gelinder Wärme/ m>t einer höltzernen Spaltet ste
tlgs um/ beseuchts wieder/ und rührs/biß aller Ge,
stanck davon gerauchet / unddieWurtzel einen an»
genehmen Geruch bekommen habe. l)ol.8cr.k. biß
Scrup j. mit den VerbesserungS^Mitleln. ttsrcm,
in Lroll. 5en. lnli.l'en^.

dl. i. Andere befeuchten selbe dreymal mit Ro-
seN'Sufft/ und lasjens am Schatten tröcknen / und
gebe>!ssodannbiß ic>. oder i2.gr.b:ß5crup.j.

2. Andere Verbesserungen vermögen eben
auch viel wenn man nemlich die kleinen Würtzlein/
die man aus Orient dringet/ in Gciß Milch/ oder
5ero lsÄis kc. drey Tage maceriret/oder selbe auch
aus folgende Weise bereitet.

Es muß aber dieser Wuchst / wie gedacht/ die all-
zuscharste Vis Lauttics benommen werden/ so viel
seyn kan/ und das geschiehet aus unterschiedneAr¬
ten / extrakemio vi6elicerdlsnäiores ejus psrces.
Andre verrichten es mit 5piriru Vini; Andre aber
erst mit Wasser/ hernach mit .5pir.vm. Andre neh¬
men ^ir.vin .und Wasser zusammen. Derer Ar¬
beiten etliche folgen/als:

z. Nießwurtz-LxcraA.
Nimm die Minden vonderWurßel und denZa,

serlein cz.v. kocbö in einem starcken weissen.Weine/
biy gelinder Hitze drey Stunden/ zuletzt vermehr
das Feuer/daß alles siede/ dann drucks aus / und
cvZZulirS biß zur LonMen? eines LxrraHs.vos.
Zr.x. biß XV. oder XX. mit Masstp. Oel und der-
^ ^.Andere nehmen an statt des Weines nur R«
aenwasser/ wie die Augspurger/ andere Aniewas
ler /von deme das Oel geschieden worden,wietteur-
NM5 in Z^erk. prs^. bes.auch V^eLkerum^oder
Majoran / oder Melisienwasser mit Oleo Lsrr. p.
6- Narcm.in?raÄjc. andere 5pit.via.wie LeZuin

^ Der gereinigten schwartzen Nieß-Wurtzel
q. v. zerschneids und kochs in 5. q. Regen» oder
Brunnen »Wasser / daß man nach und nach
daran giessen / und coüren kan/ biß alle Krass
tcn heraus gezogen worden. Laß die Lolsmt
biß zur Honig.dicke ausrauchen / daraus kan
man hernach mit hiric. vin. einen kxrrsÄ von
gehöriger Consitten^ machen. Dies ist eiu
sehr gelindes Mittel / und purgiret unten nicht
starck / noch viel weniger aber oben. Der be-
rühmkL Jurist v. pierucclus hat dem 1A ks»
rkalino von einem in Italien labenden Tut
schen erzehlet / daß er im 6o. Jahr allein durck
den m.t Wein ausgezogenen schwartzer Niß-
Wurtzeln-^xrr-iLtund Rosen neue Zähne und
wiederum schwache Haare zu wege gebracht
und dadurch sein Leben weil hinaus erstrecket.
'I'kom.ksrrkoünusLenr.V. l^iiior. 28. Die-
ser Lxrra^ kommet auch in klixcuram kslla.
micam v. ^nöpsselii. wie auch in dessen purgie¬
renden Svmp. .

Hecz l^ic. ^sunclcius bereitet ein solches Lxtra-
Qu n braus: Er nimmt der schönsten Nieftwurtz/so
schölieund srücheWurtzelhar / und «usserlich recht
schwartz/ innerlich aber gar weiß sind/ M. stösser sie

wohl vermacht an einem Orte/ wor es warm etl-äie
Tage bey einander stehen: nachdem schüttet er den
wohlimpr -Anirten lpir.vin .ab /UNdverwahret ihn/
über gie remsnen? schüttet er Wasser/undbeitzct es
einen Tag und Nacht / alödenn läst ers lernrer mir
einander kochen/wenndas wühl ciagiret ist/ schüt¬
tet er es ab / und schüttet über die kemsnen-wieder
Wasser/ und procecliret wie im Anfang/ diß alle
Krafft heraus gekocht ist. Denn nimmt er auf ein
Viertelpfundder schönen rothen Rosen/ und ma¬
chet mit Wasser auch eine LxcrMion davon; die¬
se z-rinZirte I_iquores. schüttet er denn zusammen
und äigeriret es ein Tag etliche Miteinander / als»
denn ciarikciret ers mit dem Weissen von etlichen
Eyren /coliret «S hernach/und evsporiret es mit ei»
nem mittelmästigenFeuer acl tormsm LxrrsQI:
thut denn etliche Tcopssen Z mmetöhl hinein, und
verwahret also zum Gebrauchs. Oder man mag
die beyden LxrrsKiones des Lllebori und der Rv«
sen allein clsriticiren / und alsdenn diesen erst dem
rinZiren ljzjr.vm. zusetzen / und denn miteinander
«vsporiren.

Obgleich mit den äciäk eine eorreüion die¬
ser Wurtzel kan angestellet werden/ so dienet doch
am besten das Lxrrsclum mit schlechtem Wasser/
oder mit An/Swasser/ so mit etlichm Granen 5a!i5
7arc»r/scuiret/zu bereiten. In dieses schütte man
den ttelleborum in ein offen Geschirre ( damit der
Gestanck des ^Iiedori ausoampffe) hernach ttlkrire
man es / dieser l^iyuor kan ein wemg evsporiren
unter der Form ejner Lllenü» li^äze, den man
Mit 5yr. Kolar. eäulcoriren kan. Dessen giebel
man diß Zi. so man es aber zum LxrraÄo abrau,
chen last/ tan man Ar. XV biß 8cr.z. in Pillen reichen.
Wiewohl man den ttypockon^riscis es besser in
einer lntution am besten und bequemsten reichen
kan: denn wenn man es gantz evaporiren last / so
entgehet ihm viel von s.inem äUe vokrili: abson«
öerlich/da korricklus desselben äestillirtes Wasset
scharst zu seyn vermercktt.

Will man ein Lsckojicum purZÄNS draus ha»
ben/könte folgendes ein Gnügen thun,

tz. Der fchwartzen gereinigten Niefewurtz Aj.
Rkada-der der besten/
HartzichteJalappen-Wurtzelsv.P.i
Coloquinte Pulpe
MuscattN'BluthüZlj»

Über die Species schütte einenipir. vin-^sresrilz.
tum. und laß ihn ein Tag etliche drüber stehen / daß
er sich wohl i-tturire/denn schütte ibn ab/ und übe?
die ketnsnen? schütte sauber Wasser / und mache
damit repeciris IntuliOmbus Lc OecoKionibuz
auch eine LxcraQion, wenn denn alle Krafft aus
den Lpeciebus gezogen/ socolire daslmitWasser
gemachte LxrrsQum. Und clankcire es mit Weis,
sen von Eyern: denn vermische es mir dem spiric»
vin, lgruraco.und evsporir es lem iZae. oder/ wel»
ckes besser/im biß zur Homg-cvlMen?«
setze alsdenn:

Aloes mit Wasser6epuriret A.
8pir.vln.Z1. Mische alles zusammen/und evs»'

pori? es denn ferner bey gelindem Feuer / biß zu
gehöriger Lonlilieo^ daß man Pillen daraus tor-
miren kan. Deren volis kan seyn ein halber biß
Lcrup.j.

4. (Zuer-
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4. Ouercecani Nitß-Wurtz

kxtra^.
Nimm der mit Rosen-Eßig bereiteten Wurtzel

und Zaserlein q V. exrrskirs durchs 6igeriren mit
Lemonien-Safft/1. Theil. Safft von wohlrie¬
chenden Aepffeln 2. Theil. (Die Säfft müssen vor«
her wohl gereiniget und clsrikciret seyn /) drücks
durch. An die 5eces schütte neuen clarißcirten
Safft von bleichen Rosen / und exrrskirz wieder
durchs ckZeriren/inljMrs und drucks durch. Bey¬
de Tincturen füge zusammen/ cligerirs im Xlk. und
<-iefecirs. die reine Tinctur coa^ulir bey gelinden
Feuer biß zur Dicke eines LxrraQs. Vol. biß Zj.
mir einem llimulo. der die erbrechende Krafft der
Nießwurtzeltreibet/ z.E. mit ciiagrill. und derglei¬
chen. ()uerc. in?, ki. c. 26.

5. Ein anderer LxcraÄ. Ouerc.
Nimm deß Lxrratts der schwachen Nießwur»

tzel (mit Amewaff r bereitet) daran gieß chir.vin.
6iA«rir5, excrskirs, klcrirs und cu^ulirs.
cker aus (^uerc.

di. Wenn du eine grüne Nießwurtzel hast / so
kanst du daraus auch mit derer clettillirtem Was-
fer einen Lxcrsöl ziehen / wie bey dem Kraul Llul»
zu ersehen.
6.Schwartzer Nieß-Wurtz

che Tag in die ckßeMon. thu den achten Theil spir.
vin.darzu/ denn drücks durch/ das durchgedrückte
beHalle. Die kemsnen? verbrenn zu Aschen/ und
bereite daraus 5. a. das Saltz/ und zieh den I^yuo>
remimk.davonab.

Nimm deß bereiteten Saltzes W. Safran ?s.
Grauer Amber Zij. B sam Zj^Ioes epsnc.zlZ.'
8pcc. vismdr. Oiagrici. z Zj.

Negelein OelZß. lolvir den ^xrraÄ, dannmische
diese Species darunter/ und Inlpjlkrs wieder, vos.
vonZj.bißSiL.

Lx commumc.I5orAiI hats S.dloll'.empfangen»
Der Ulmer schwartzerN^eß-Wurtzel

Syrup.
Nimm Aller Vxrobolsn?zr. ^i!L. zerstoß grob-

lecht/ und reibs mir Mandet-O«> in den Handen/
denn inkunäirs Tag und Nacht IN Erdrauch Was¬
ser Wxij. kochs alsdann ein/ biß der dritte Theil ver-
dampffet / darzu thu der bereiteten Rinden von
schwacher Nießwurtzel. .

gereinigt Süßholß/ EMlsuß/Z zl.
Zitronen Körner/ Negelem/^Zö.
die öbere Spitzen von Erdrauch/
Wegwarten Blumen/ jed,
Borraugen-Blumen/
Ochsenzungen-Blumen/jed.pj. ..

L.zp aber einsieden / biß noch tk. s ubttbmbm/
denn thu darzu auserlesen Senet? Blätter H>6.

Nimm der Rinden von schwartzen Nießwurtzel/Thymseiden/M. laß wieder sieden / biß tbiij. über-
oieiben/thu darzu Zucker Zxxxij. kochs biß zur
slken?. (Zre^or. ^lorli.jnOks. 1.

dl. 8^rup. ttclleb. ()uerc. besieh im 2. B»
^Rinden von Nießwurtz. ^

DerNießwurtz
Syrup
hat folgende
Stück.

?.

Borraugenwasser ikii>. lpir. vin- .^iis. äigerirs»
exrrakirs in einem verschlossenen Besässe / gieß ab/
aus den verbrannten tecibus zieh das Saltz / und
Vermisch mit der Tinctur / äizerirz i.Tag/ und
cosZullrs. Oo5. Z5.Zj.

7. Nieß-Wurtz LxcraÄ. 8. dloss.
Tröckne d»e Kbrsz der schwachen Nießwurtzel/

die Purpurfarbe Blumen träget / in einer eisernen
Schien und gib unten münde Feuer / a!s ob du et¬
was rösten wollest/ rührs stetigs um - damit der böie ^zrüm be7 WoÄ Milch
Dampf/ deruneUrsachdcr Lonfulionenist / da, ^«us l Lerchen Schwamm
von dampssi/denn zerstoß/und zieh Mit dem pkle^- ^
wäre des äelWrten EßigS die Tinctur aus/ KIrrir»
UNd cosßulirs.

Her: Christ. Glaßer halt diesen Proceß:
Nimm schwartze Niesewurtz IKj. sie sey gleich tro«

cken/oder grün/ geuß in einen Kolben f. oder 6. Pf.

I
<Rdabarbarn 8.
Senet-Blätteri6.
Engelsüß 16.

fweisser Nietmurtz 3.
A0x^meILIIe-schwacher Nltßwurtz z«

2.

Meile.

I^l urbick. 8,
Purg!er-Pulver.

Dieses wird bereitet aus den Blättern Neüebo-
rattri. die im September und October / bey abneh¬
menden Monde gefammelr/ und im Scbatten/odee

rleliiilirc Regenwasser drüber, / und setze einen blim Rocken»B^od getrocknet worden. ZK. viß z/<
den Helm drüber/ 6izerire es im Sande 2. Tage/ in weissem Weine.
seihe hernach den l^iquorem durch ein leinen Tuch/
drücke ein wenig daö keli6uum, und geuß wieder
frisch Wasser drüber/clintzirs. wie zuvor/seihe den
1-iquorem durch / und Milche ihn Mit dem ersten/
Klrrire alles/ und laß es in einer irdenen Schüssel
abdünsten/biß zur Dicke eines LxrrsÄs, welches du
in einem wohl vermachten Topffe verwahren solst.
Dos. von 12. biß zo.gr.

Nteß-Wurtzen-Balsam.
Nimm das Kraut und die Wurtzel von der

schwachen Nießwurtz/ reinige/ M stosse/ und thu sie
in 4. Maß rothen Muscakeller Wein / in ein wohl
verschlossen Geschirr/laß 2. Monat stehen/denn . .
thus kevaus/ und drück den Sciffr aus / Mcrir ihn/ Stengel 1. oder 2. Ellen lang in die Höbe / dieser ist
uny tdu ihn üb-r fnA'c Wurpeln und Kräuter mit streiffigen Blättern, so denen am Entzian äbn«

rother Rysm^vNWlkinZvj.Stellsetli-j lich sind/besetzet / und trägt zuoberst auf kla»enAest->
Aaa aaa lein

ttelmonriu8 bereitet ein Nase - Pulver aus den
schwachen Niesen - Wurtzel und Zucker ans. thut
etliche Tropffen öelt,Hirten Nagelem-Oehlsoar?
ein/ welches in cory?s sehr wol khut.
dd<I(^XXXI!I. L1!et>oru52!!)U5.

kÜleborus slbu^ tlore subviricli L.k. i. Lllebor,'
slk. Vrun5 l'rsß. kucks. dc»r<1 hili. l^on. l"sm,'
(Ilus.kitt. ttelleborum album» Xs»trk.I^ob (Üsll.
Versrrum album» dorä. in O, mss und toermn»
1'sb. weiß Nießwurtz tterbesu lasier.V5^ire»el'
lebore- Lneevvort.rvttle Nteswsrrel/ofv^les-
kruyr.

An Gestalt Weiset diese Wurßel an einem
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lei.i viel wei^grüner, Blümlein/^o aus 7. Blättlein
bestehen/ und kleine Gchöcrlein/ mir weissen breitli-
chen Saamen hinterlassen.Die Wurtzel ist weiß
unö-asicht.

Wird meistens in Gärten unterhallen. Blühet
im Mertzen und April.

'W Apotheken hat man die Wurßel.
Wegen der allzuliarcken unten und obenpurgi-

renden Krafft gebrauchet man statt dieser nur die
schvartze Nießwurtzel.Doch kommet sie als die
Lsllz in das VomiroriumLonrsäinum. Euffer-
lich machet sie Niesen / reiniget die Räuden/Geflech¬
te r/ und heilst sie / erwecket die Schlaffsüchtigen/
(wenn man sie in die Nasen thut) treibet den Mo¬
natfluß. zc.

Die M-'n haben es sehr im Gebrauch gehabt /
weil ihre sturcke Leiber ihn haben vertragen können.
Bcy uns wird er gar selten gereichet / vornemlich
aber nur bey den Dckiien sudjeÄiz. Er purgiret
ml Ungestüm / weswegen man ihn allem den
nisci'z /unoiis und dergleichen verschreibet. Der
Socius zu exklbiren ist dieser. N mm der Wurtzel
ZK. biß ?i- koche sie im We>w / biß sie weich wird/
drücke sie aus / inkunäire dieWUitzel wieder msrii
schen Wein / wenn sie eine Nacht darein geweichet/
so gebe man es am Morgen unau?geprest/oder
ausgeprest/ nachdem es starckoder gelinde wircken
soll / einem klaniaco ein. Wenn sie aber recht
corriAiret / kan man sie auch bey andren gebrau¬
chen. E- nimm weisse Nicse-Wurtzel klein geschnit¬
ten / in5unckre es in Roftn-Saffl/ trockne es z. mal/
also kan man von ?/. biß Z:j. oder Z>ij. gebrauchen.
Man ccZrrigiret sie auch mit dem Ssls'rartsri. Die
Spaniel bereiten auch ein Gift! draus / des. kkac.
«kiol. dieses curiret aber der Qmtten-Safft; El-
vem andren / den dergleichen betrüglich beygebracht
worden / bat Bieberqail als ein älexiphÄrmacum
sekol'fen. Bes. I'honerum. Dasern aber aufdessen
Gebrauch schwere 8^mpromsr» folgen / nehme
man fort und b^Ze-lm Th^riac ein.

Die weiss. Nese-Wurtzelmachet siarckes
Erbrechen / Mdulmtnfft darum das ^nrlmonium,
d aher I^in6anus es in den ^ anisci8 l bet; man sehe
sich vor/ daß man das excraÄum mchr giebet / denn
«S «st sehr gisstig: imyleichcn sei.! ^meriiHes Lxcrs-
Qum: dieses seine Scharffe des flüchtigen Saltzes
eorrigiret man mit Essig«

Die bereitete Stücke.
i. VomirorulnLoMüclmllM.

Nimm Zaun-Rüben.
Schweins-Brod/ jed. zij.
weisser Nieß-Wurtzel A.

Diese gewachsene wolgereinigte und getrocknete
Wurtzeln pulvensire / gieß daran lpir. vin. daß er
2. Finger hoch drüber gehe / laß im Zvlk. stehen/ de«
stillirs denn durch einen ^lemb. die leces thu her¬
aus, und machs klein/ gieß den abgezogenen lpir.
wieder daran / laß eine Weile in einem verichlosse-
nen Gefäsft stehen/ denn kkrirs. so bekommest du
ein wahres Erbreck-Mittel.

Tuncke das eusserste einer Feder darein / und leg
solche in einemMalvasier/ trinck selben/so erbrichst
du dich davon, iisrrrn. in Lroll.

2. Erbrech-Wem.
Wenn m.D A dieiex gröblich jerstosseM

Wurtzel in iöj. Spanijchen W in wsceriret/ un^
an die Sonne stekct / jo bekommet m^,n einen Er-
brech-Wein.

Dieses ist des Heurnii sonderbaresExperiment
zum Erbrechen / wenn man davon einen Löffel voll
nimmet / dahingegen ein halber Löffel voll mit an¬
dern Laxier - Mitteln nur unten purgiret. Dletem
füge bey das Vomiriv. ^mar. I^ulicsni.

dLLdXXXlV.
Oiosc. Cpirk^mulr!>^!arck.I^ob.(!slk.

1'i»b.Lal?urkaM!»or,voä. C.L. i. Thym^eu
den. Lpirk/me. (Zoure ou reigne cie
Lpirk^mumVoclcjer otlime. iLpithymum/ em
Schorf» dt over Chymur waßr.

An Gestair / sind eS subtile / krause röhtlichte/
und durch einander geflochtene und verworrene
Härlem/ und Fädelein / so ohne Wurtzel am har¬
ten Tdymian/ der den Saturey ähnlich/ wachsen/
un^darmnverwMet sind.

wächset / wie gedacht auf den Thymian / und
heisstt^pirkymum. oderan derThymbra/ und helf«
se, Lpitk/mdi-s, oder am Origano und l'
no, und heissel Lpimajorana > oder an der tz^loevc/
und heisset ^pilicebe, das bejie aber ist das Cletl«
sche / so aus Creta kemmt. Bes. droben/ da wir von
der Luicurz gehandelt.

In Apotheken hat man das gange Ge<
wächst.

Es purgiret gelinde alle melancholischeund ge«
saltzcne F<uchtigkeiien/ wärmet und tröcknet im z.
gr. wird gebraucht in Räuden / Geschwüren / me¬
lancholischenMetten / kypoclionättschen undmik-
Aschen Beschwerdenund Verstovffungm.

Die bereiteten Stücke.
Der Gyrup von Tbrm-^eiten. bes. vih,.
Zwölfferus will / daß man den Svrop'aus dek»

in den pksrm. /^uz. gemeldeten 8peciedu5 nach Art
eines Z^rupi slreranris. z. E. ketonicse oder ^b-
Kmb. bereite/ und dieS-pam zuthue/ und letzlich
durch die LoncoSlon einen Syrop daraus bereite.

(.dddxxxv. NviA.
klul» gleichet schier dem Lein-Kraut/ nur daß die

die Milch inwendig hat/das andere aber nicht/nach
dem bekandten Reimen:

Llcula lsÄescir, live laÄel^insria crs5cie.
Dir kan das Wolffs- Krast Mitch in ihren

Stenge! zeigen;
Das Flachs - Kraut aber hat in sich von

Milch nichts eigen.
Derer seyn unterschiedene Arten/ und haben alle

einerley Beschaffenheiten / daraus aber soll man die«
jenige srwchlen/dieBlätterhaben als wie dieFichten.

Wird genannt Llula vulgaris mszor f.
Llujs mioor oKcia. I^vb. Lfula minor, Öoä.
tk^malus cuprellinii!2.1'ab. l'irtiymalllZ folii»
pini.vielleicht violcoriäi; ?ir^uls, L. k. l. Wolffs«
Milch, i^erde su 1"ke zresrer commcnz
spur^Si lesse lpurge. Ezula/ ofLtula/ een gro,
oberEpurgpte.

Der Gestatt nach bekommet sie einen röthlichj
ten ästigen Stengel anderthalb Schuhe hoch / die
Blätter sind denen an den Fichten ahnlich / doch viel
weicher und zarter. Die Dollen daran sind voll
M gelber VlMM / M dreyeckigerSaamen,

Hgußleil!.



Haußlein. Die Wurtzel ist mit einer dicken Rmde
bekleidet. Das gantze Gewächse ist voller Milch.

wächser neben den Zäunen, und Aeckern/ und
wird auch in Gärten unterhalten.

Die Slumcn und Gaamen bringet es den
Sommer über.

n. Dieser Name wird fast allen Kräutern gege,
den/ d,e einen MilchichtenSafft haben/ wenn die¬
ser inlpilliret / so bleibet ein ein Loacremenrum
wie ein Scsmmoueum, welches dav beste Purgantz
»st. Ihre Krafft bestehet in einer ^crimoms csu»
üicA und 5sle volsrij, worinn alle L>lulze überein
kommen. Die Rinde ist sehr scharff/ und purgiret
starck : daher man sie nicht sicher gebrauchen kan/
es sey denn/ daß sievon ihrer schärften Krafft befreyet
werde. Und dieses geschiehet auf allerhand Ar¬
ten / wie folgerlich zu sehen. Die bereitete Wurtzel
giebst man von Zj. biß Zij. oderziij. in Wein m5an-
rliret/ ein.

Man soll die nicht sonders frische erwehlen.
In Apotheken hat man die Rinden dieser

VOuryel/ und dann auch die Blätter / diesen kan
man auch den Gaffr noch beyfügen / wiewohl man
selben gar selten hat.

Dieses Mittet purgiret den Schleim / und die
gesaltzene Feuchtigkeiten mächtig unten aus / dahe,
ro es auch der Bauren Rhabarbarn genannt
wird. Es ist aber scharff / feurig und beissend / so/
daß eS auch den unverschämten Bettlern dienet/ die
nemlichen damit ihre Haut verletzen, und also ande»
re Leute damit bekriegen können. Es wird aber
verbessertmit käellio, Tragant/ dem Schleim / des
Flöbkcaut-Saamens / wie imgkichen durch die Be»
reitung / d.i. wenn manS z. Tagindemschärffsien
Rvsen-Eßigmzceriretundttöcknet. bes. kuz.

51. mtun6ir«tS nur 2 4. Stunden/ in
K. andere i alle Taqe neuen Eßig dran / etl -
cheverr chten t)ieke ^lsceriltion in dem OecoÄ der
Mvrobslanen / wir einein wenigen Zimmtt oder
Spike.

Ihre äcrimom'am caulllc-tm corrigiret man
mit äciäis, als da ist der Safft von Citronen/ Po-
merantzen/Quitten: diese dämpfen das 8al volarile.

Dieses Mittel rauger eher vor Vauren al«
vornehme Herren/ wegen seiner gar zu starcken
graste.

Die bereitete Stücke.
Etliche bereiten aus den Blumen und Blättern ei»

ne Lonler VÄM mit Zucker / aber es ist ein gar zu heff»
tiges Purgier-Miltel.

1. Lxci LlulX minoris
8alse.

Nimm der Rinden von der Wurtzel (die im An¬
fang deß Frühlings / wenn sie beginnet hervor zu
brechen / gesammelt worden) q. v. kochs in einem
starcken weisssn Weine in einem 6iplom»ce. drucks
durch und inchillirs. den dickgemachten Safft lolvir
wieder in Wegereick)-Wasser / macerirs ).oder4.
Tag IM I^k. gleK? ab/ kill^rirs oder clsrikcirg. wo es
vonnöthcn/milEyerweiß / cosgulirs. Vo5. zr. xij.
biß xx. oder mehr.
2. Einander LxtraÄum L5u!X, wel-

ches^ulanäl seines sey» soll.
Nimm der Wurtzei von Wolffs- Milch / wie

MN6»n Apothtkmvtt'kauffkt/ <z. v. kochs bey gelin»

! III. d l. ^ 8 5. 1291
dem Feuer/ m schlechtem Wasser/ schaums imlner
ab / indem es aber noch schäumet / so colir das Was«
ser/ und beHalts/ gieß ein anders dran / das gesamm»
lete Wasser koch / coaZulirs gelind / biß zur Dicke ei«
nes Honigs / denn gieß lpir. vin. dran/ daß er ei¬
nen Finger hoch drüber gehe / und beHalts in einem
verschlossenen Gefasse / an einem warmen Orte.
Denn zieh den lpir. vin. gelind davon ab / biß auf
denLxrrsK.

Dieser LxrraÄ treibet das Wasser zwischen
Haut und Fleisch glücklich aus / Vo5. ZI- biß Zj.
Üsrtm. in Lro!1.8enn. Inli. I'en?. X^eckeru«
beschreibet einen LxrrsÄ aus den Blättern der
Wolffs-Milch/ der mit lpir. vin. darausgezogen
wird/ und dieser purgiret unten und oben.

z. (^uercecam LxcraÄ der
Milch.

Drücke den Gafft aus der Wurtzel und den
Blättern/ andierückstelligeteces gjeßSerum lsQis
(oder distillirt Milchwasser) digerirs eniche Tage/
denn drucks durch. Beyde durchgedrückte Säffte/
thu zusammen / und digerirs im Xlsr.ksln. damit
sie sich cieleciren / und biß sich nichts dickes mehr se¬
tzet/ den gereinigten l.iquorum cosgulire / in gelin»
der Wärme deß ^lsr. Lsln. biß zur Dicke deß Lx» .
crs6!z. voi^ 56. in Form einer Pilulen / oder man
kan ihn auch in einem Qilzuore aufflösen.

4. Änderst von eben dem ^ucore.
Nimm den zerstossenen grünen Wolffs - Milch

<;. v. ^eltillirs im Laln. vap. (doch soll manS nicht
verbrennen) an die keces schütte das destillirte Was»
ser/ digerilS/ damit die Tinctur ausgezogen werde.
Die abgegosseneTmctm scheide vom Wasser im
^ssr. Zsln. das abgezogene Wasser schütte wieder

I über obige feces, daraus du den TxrraÄ bereitet
hast / dieses wiederhole so offt / biß es sich nicht mehr
färben will/ letztens drucks durch / und füge das aus¬
gedrückte den vorigen Lxrrzäen bey.

N. i. Wenn man die teces dieser beyden Berei¬
tungen verbrennet / und mit eigenen Wasser das
Saltz heraus ziehet / und dem KxrrsQ beygefüget/so
wird die purgirende Krafft dadurch vermehret.

Am besten ist / man nehme die Wurtzel / mscerl»
re sie Tag und Nacht in Eßig / und exprimire sie/
hernach weiche man sie in Krausemünß-Wasser/ mit
8slelarrsriscuittt/ alsdenninlpilUremaneSzur
Honig conllsten?. Man kan auch Wermulh»
Wasser dazu nehmen.

Dieses dienet wohl bey starcken vierschrAttigten
Leuten/um den zähen Schleim anzuführen / zu ge¬
brauchen : wie kulanäus an die Hand giebst.

N. Weil aber das 8csmwoneum ebendas/waS
die kluls verrichtet/ leistet / also können wir dieser
wohl entbehren.

2. Dergleichen LxrraÄ kan man auch aus
l^meleea» ZÄe^ereo > und den andern Arten l'i»
rk^msli. wieauch aus der schwartzenNießwurtzel
bereiten / wenn man nur an dergleichen Oerten
wohnet / da man «meldt« Gewächse frisch haben
kan.

f. pilulen von U?olsss» Milch?ern. bes.
2. Bück.

Die Pillen so wol als das LxrraÄum davon / sind
eine starcke Bauer-Purgantz / und ohne Schaden
kaum einzunehmen-
Aaq a.aa » ccccxxxvl.
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LLdLXXXVI, kranzula.

^lnuz niZra baccilera, (2.8. l. tranFula,
vocl. ^.lnu5 nizrÄ l^ob. L»m. /^Inus kzccifers,
l'sb. /^rbor 5«ci6a. I^on. l'rsZ.^vornus, Lre»
lcenr. Faulbaum/Zapssavffe!.5urcsu 8uier» klsck
aläer-'Ires. 8uZ»rLkeK, kurckers prick?ree,
SrinckinZ-l'ree. Gporckel-Hom/pylchour/
«^onksboom.

An Gestalt ist der Faulbaum von mittelmassi-
g.r Grösse; hat Blätter wie der Cornerbaum. Die
Rinde ist schwartz / wie an der Erle / und auswendig
mir weissen Flecken bezeichnet; inwendig aber gelbe/
und wenn sie getaner wird/ färbet sie gelbe/ wie Rha¬
barber. Es träget weisse Blüthe / denen folgen die
Beeren / einer Erbsen groß / weiche Anfangs grün/
nachmals geibe/ endlich roth werden; diese werden
durch einen tieften Spalt getheilet / daß e6 scheinet/
als wenn deren zwo zusammen gewachsen wären-/
und stecken in einer /edcn zehne Kecncr / so den
Wolffs-Vohnen gleichen / und etwas grösser als die
Luisen sind. Das Holtz bricht leicht / wovon er auch
benähmet wird.

Dieser Baum rvächset gerne in Morastigen
Wäldern / ,st auch hin und wieder in Teutschland
und andren Landen bekandt.

Die Blätter und Vlürhe ereignen sich imFrüh«
' linge: Die Beeren aber werden im Herbste völlig
reiff. Die Rinde wird von der Wurtzel im Wh- /

wächset auf Feldern undWies.n/ sonderlich
um Willenberg und an der Elbe. Whier finden
wir sie auch.

ViüderimJunio/Iuiio/ undAugusto/wirdg<-
sammiet im Map oderAugusto.

N. Etliche hallen davor / daß es den Alten unbe-
kandt gewesen/ wiewol es andere vor pspsver lpu»
mc>5um Diolcoriclis, andere vor Lupsrsnum Vte-
suX , andere vor Leen slbum halten. Andere sas
gen / cs sey Lc^auricig, und zwar nicht unrecht/
weil es eine Art Lenraurii minoris zu seyn schemer/
und über das auch I'leilelzvrine unter dieunrechttn
Arten Lenr. min. gezehlet wird/ die mit (Zr»uokdm
Krassten nach übereinliimmet.

In Apotheken hat man die Dlarrer.
Es ist ein krafftiges Mittel in Auspurgirung der

wässerichten/ zähm/ gallichten Feuchtigkeiten / die «5
auch aus denen entlegnesten Oertern ziehet / und
oben und unten ausführet. Dahero man es ge¬
brauchen kan in der Wassersucht und Geelsucht.
Und weil es über das auch sondere bitter ist / ais trei¬
bet es dieWürme aus.

Man verbessert mitZimmet/ Anis / und süsscm
Holtze. volis der gepulverten Blatter z>. in einem
Intulobißzij.

I»?. ^zrcli.giebetderB ätter x.
Es ist in der Wassersucht sehr gut / und bält

k-Iarrmsnnus fizl^rax. Ld/m, in ^lci're vitid'auff/
ling gesammlet/ und im Schatten abgetrocknet. / ' /oel. s. /. i. und W/erus in Oblerv.

In Apotheken hat man meistenthe/lS die inne- nocance Scnenck-o Odl. ^lecl. lid. z. vien.t ilk
re Rinden der N?uryel / sie purgiret alle schädli- /Verstopfung des Urins / und lan gwierigen F.e«
che Feuchtigkeiten/ besonders die gesaltzene / unten bern / worzu es Bov.uS recommendim;e^ muß
und oben aus / und zwar ziemlich starck / weswegen aber vorsichtig gcbrauchet werden/ und dch Pulvers
man sie mit Zlmrmt / Ingwer / Anis, Fönchel und' «Ai mekr/ cmer starcken Person/ als cme Dr a/
dergleichen verbesiert , eusserlich kochet mans mit
Batter zu den Räuden und dergleichen Kranckhei-
ten. (Wenn man die ersten Schosse in Wasser
kochet / und warm appliciret / so taugen sie vors
Zahnwehe.) Vo5. biß Zij.

n. t>en Bauren ist es gar gemein in der
Wassersucht und dergleichen Kranckheiten / von
ziij.dißZv». wtunckret.

Etliche geben die Wurtzel Rinde getrocknet in
Lubttan? ein / aber / es ist ein violsnres Wercke/
und schädlich zugebrauchen / die gelbe Rinde mit
Butter gekocht / oder mit Milch-Rahm gemischet/
und damit gewaschen / heilet die Kratze und Rau-
diqkeit deß Leibes in wenig Tagen/ worzu auch das
Dnßucncum ex kksmno und l?isnZula I^In-
clereri. welches indmOKcinis gebräuchlich/sehr gut.Lcccxxxvii^

(?raUL>I», vo^I. I^od. Lsst. Csm.I'ab.
(Zer. Qimmellum. oder dencsuriociesL.ö. nach
andern Lrscia Oei. Wild-Autin. Lrsciole. ttecige

, (ZrÄrla Oei.s^ kinck of l^ek Lentsuri.
Godsgenade / een jlach van klsyn Cenrory.
Weisch: üancacavallo.

Der Gestalt nach gewinnet sie viel Stengel/
so anderthalb Spannen hoch / an weichen ie zwey
Blatter gegeneinander stehen / die denen am Seif-
fsn-Kraut fast ähnlich / doch kleiner sind. Ncben
diesen wachsen kleine Zweitem / so theils Blättlein
wie ^sop/ theils aber länglichte/ leibfarbe / gelbe oder
weisse Blumen tragen / denen langlichte / runde
Saamen-Häußlein mit kleinen Saamen folgen.
Die Wurtzeln sind m Glieder getheilt ^ kilöpfficht/
zasichtuchwvlß.

oder in Wein oder Bier gedeihet zu. ader zum hoch«
ften ^6. gegeben wttden.

Die bereitete Etücke.
i! Das Wasser.
2. Das LxrraÄ oder inspilürte Sasst vonLratiolg.
Nimm der Blätter von Lranola ^die im Meyen

oder Herbst gesammlet worden) druck davon den
Sasst aus/ clsnkcir und mach ihn dicke. Dos. 9j.b,ßz6.

z. Die Lonierv.
Diese wird auf gemeine Art auS Blumen und

Zucker bereitet. Dessen Oolis von Zj. biß Zi». ein
Erbrechen machet / und ist kein unebenes MmU in
nachgelassenen Fiebern vor dcm psroxylmo zunehmen.

4> DasSaly.
c:cicLxxxviii. Ugrmo^zSx-

IU8.

slris tuberolä dcr wahre Kermo»
clsÄ/lus, l^sarck.l'ab.

lkerniciosum.Astni'cht
l gebrauchlich.

jdolcki- ^ non veneaarum. Diß
lus. cum ist gebräuchlicl) / und

davon wird hier ge¬
handelt.

5styrium' Von diesen weiß man
L^cl»- in Apothecken

imen ^ nichts.
Wird genannt Lolckicum raclice liccatzzlba

L. L, z. Lolc^icum album, (orä. tlermoclsäi^»



Vierten Buchö 11k. C1.X55.
lus IcZilimus, Oocl.^ermoäsel^Ii non venenzn Oi?.
I^ok. j^ermo^zÄ^Ii Oi?. Lzm.I^on liermoclsÄ/l.
albus, iera^ion. I^ermoclzÄ. Onenczlis, Lsislpin.

!>?« klgrck. nnd 1'Zbern.wollcN/ der I^Lrmocjz.
OKc. sey die Wurtzel von der Iricle cubero-

k, doch stimmen mit diesem Oo6. I^ob. und andere
nicht mit üderein.

In Apotheken hat man allein dieU?ttryel/ die
zu uns aus Syrien gebucht wird.

Man findet/daß der ttermoäzQyl n Wurtzcln
weiß/roth und schwaltz seyn/wie ein Hech? doch ist
diejenige / die inner - und äusserlich we ß/ schwehr /
compzÄ ist/ und sich gar leicht in ein dem Weitzen-
Mehl gleiches Pulver bringn lässet/ und zugleich
einen löblichen süssen Geschmack h..t/ vor andern zu
crwehien.

'Siezichet den dicken/zähen Schleim und ande¬
re klebrichte Feuchtigkeiten biß aus denGelencken/
aus eine sonderbare Weise zu sich tauget deßwegen
in Kranckheiten der Gelencks / dem Podaqra:c.
sehr wohl. Dosis von ZjL. biß Z6. in der lntulion
vonZij.bißßk.

K. Es wird Hmmz zmculorum genannt/weil
Man dasür hält/ daß sie an den zähen Schleim ex z»
riculusmalvum jieh n. AberdiesesLob iji bey uns
veraltet/ indem wir wistm/daß die^lermvä-z^/kn
ausAndien gekommen.- Unftr' aber ist eine Wurzel
des (^olckici hivettnz. Die Wurtzel ist wenig wo
zu tüchtig/ weil sie von weitem herg! bracht/ und w.°-
gen ihrer Trockenheit fast wenig zu z:brauchen.Si'
machet Blähungen und Wehe. Ob gleich auch
koreliuz t. I. x>797> dieselben ve- wirfft so daß man
sie nicht/ als nur starcken 8ul),eÄis geben solle / so

I29Z
q. s. drücke durch ein Tuch/ koche es biß M ziemli¬
chen Consilien;// als denn thue dazu

Hermodactylen/ AloeS/ Myiobalanen Citrin.
Turbith/ Col quiruhen/ Frischen Bdelli jed. zv/.

Bereiteten Euphorbii/
berukelenEupho^bii/SamenvonRaute/Eppich
Biebergail// S>ucocol!iZ-n. zii. Saffran?!L.
Mache Syrop von Saffre von Kohl. <z. l.eine

I^sziszm.
derselben finLtt man auch

?uiverem
eompol^cum.

Nimmg-.'bronttnMen?chen,Bk>ne/8cZmmczmi,
Hermodactylen/ Turbith/ Senes-Bläcter/
Canarien Zucker ans p. Ma6)e ein Pulver

draus.
Dieses dienet wobt wider das Padagram/ we¬

gen seiner saStziqle^ und nicht andren^ Kraffr.
L^(^^XXX!X.Ia!2p2.

^alzpz ist eine eusierlich schwartze/und innerliche
rothlichte Wurzel/ und gleichet schier der Kle»

n. Sie ist den Alten unbekandt gewesen/ und
kam erst vor etiichm Jahren aus Indien zu uns.

Wird genanae (?iilappz. Lhelopz, Lelopz. ^z-
la^ium, oder iZelzpo, bey andern heisser sie ^e«.
ckoacznna niZrz, weil sie der Xlechoscarm« glei¬
chet/ L.L.Lr/linis Inclica, Ll-^oniz ^lechosczn»
niZncsns. ^ecboscsn noire. ou ^Ic>f>pe. ölzclc
I^ecliozczn iczlleä. ^sla^. Schwarre Äl?e/
choacan.

Die rechte bringt man auS der Frembde; gleich-
kan man sie doch nicht unter die rechnen/und j wol aber hat man auch bey uns eine Art/ welche
weiß man nicht/daß jemand sie davor gehalten/son» man )ellemin heisset oder ^irsbüem keruviznsm.
dern man XÜimiret sie als ein langsames und aelin«! Dessen Wurtzel ebenmasiig als die andre purgmtf
des Mittel. Hr.v.Wecjcl. uz sch. eibtt^mccn.ivlccj.i und ist zwischen beyden nur dieser Unterschied/daß
Züsr. x. -48. daß sie ftp (?o!cb,ci noi. venen-m. der /ene hartzichter/ diese aber nicht so hartzichc ist. Weß«
Form nach wie ein H.'rtz/ nicht scharff/ heissend/ fals man dieser volln nur verstärcken muß; jener
sondern wie ein Mchl-Pulver sich »erstossen !ält.
Man gebrauchet sie in der Gicht aleichfalts in Fran-
zosen Cucen/we>l es wegen bey sich habenden zusam¬
men i ziehenden Krafft darzu dienlich behalten wer¬
den. Sie führen die wässerichten Feuchtigkeiten den aus.

Ooliz ist Zj. Unserer zL. biß zj. so wircket diese als-
denn so viel als jene.

Supuegiret alle schadlicheFeuchtigkeiten/beson-
ders aber die gesaltzene / und zwar sonder Beschwer-

aus/wie denn dergleichen fast .Nie zwieblichte Wur
Heln veI6emuIccnäo,vcl gcuen6o verrichten/ daher
auch satt alle solche Wurtzeln einen Eckel machen.
Es ist aber am besten/ daß man sie in Pulver mit an,
dren Dingen/ weil sie faul würcket/ und einen Eckel
«rreget/ vderimlniuso.alsWeinevonZij. biß ^6.
Siebet.

Die bereitete Stücke.
, Der LxcrsÄ.

Die Pilulen von ^ermo6zÄilis Dos.?/, biß Zliij.
I^crmoäzÄ/ten, k^robzlzii. cir^.

Aloes/ Zurbith/ Coloquinthen/weichenBdsllii/
Sagapeni jed. Zvj. B-berggil / Sarcocollg/
Euphorbii/ Opopanacis/
Saamen von wilder oder Wein-Raute
Eppig jed 5'iij. Saffran Zi6.
Safft vor Kohl q. s. Mache Pillen-Mas-

sam draus.
Die Londische Pharmacopöa hat folgende Be¬

reitung,
s-. Sagapeni Zvj.
OpoM' '

Dos. von ^5. biß ?s. in einer lnfulifin 5^. biß Hij.
Die äusserlich sthwarye/ merlich aber ror-

llchre/harztchce/dte wen man sie an eingehe
halc/brenner/ »st vor andern zu erwählen.

W.il ber Ialappen-Wurtzel/Gedrauch dem ge¬
meinen Sprichworte nach / auch schon den Badern
dekandt / und ein jedweder selbe zu verordnen weiß/
wollen wir etwas weitlaufftiger / wie es denn wohl
die Noth erfordert/ davon handeln. Unter andern
neuerfundenen Indianischen Sachen / ist auch die
Ialappe berühmt/welchevonderZnsul Gelapo in
America ihrenNamen erhalten / wiewol hierum dis
Autores auch nicht einerley Meinung sind. Son-
sten nennet man sie die schwartze ^seckoscgnne.
zu Untericheidder weissen/ da diese so bald ihren
Preiß verlohren / als jene nur in diese Oerter gesühi
ret worden.

Die Wurtzel wird allein hieher gebracht und ge¬
brauchet/ist in Scheiblein geschnitten/wie die Stei¬
ne an dem Bretspiel/ damit sie desto langer vau-
ren könne/theils grösser / welche fast mehr weiß sind/
theils kleiner / so da mehr in das Schwartze fallen

Au'liM« dick inKohl-S-ffttl D».ßK«»Vi»-°«w«died-st«/,stHlrdaschwais" " NatiaaaZ uns



1294 Der Medicin-Cl)
und hartzicht ist. Denn je weisser sie ist/ je weniger
Hach hat sie/ und je weniger purgiret sie auch.

Die Rinde ist sonsten fchwartzlich/ Und also be¬
nennet man auch diekelinürn oder das Hartz/Isxio.
ri lignikcsuone. andre heissen sie röthlich. Harzicht
wiro sie geheissen ol? ^srrrculss Lc rniculzz rolciäsz
Lvlxkuregz,weswegen sie auch brennet. Das
Hartz ist in der Wurtzel unterschieden Zuckelweise/
und wenn man die Wurtzel bricht/ so glantzet es da
rinn: und ist zu schliessen/ daß die frische Wurtzel n-
MnMlch'Safft haben muß. Sonsten soll di.'
Wurtzel nicht WMmfrassig seyn/( weiche eine Fol»
gerung der Feuchtigkeit ist) eines leichten säuerlichen
Geschmacks/und etwas scharff.

Was den Len. Gebrauch betrifft/so ist es war-
iich ein rechtes Laibolicum A, pAncKvmzZvAum
purAZns.in allen denen Kranckheicen/ wo man ei¬
ner elecliven purAZlion. wie man zu reden pfie ;ct -
oder einer xer/eÄen Purgantz nötdighat/ und dar-
inn wird sie auch einen vergnügen. Vornemiich-
aber/ weil sie heiß und trocken im anderen grad/die
«et sie besser bey kalten und feuchten 5ub,eÄis, als
bey hitzigen und trocknen/ oder b«y denen/ die nicht
mit einem hitzigen Fieber behafftet/ oder da zugleich
die Numores in ^orum zu bringen/ zu eröffnen/ zu
wcickren/ und zu zertheilen» Denn bey Trocknen
wkcket sie/eben wie andere purZznrien/ nicht gar
«oh!» Speciarim aber kommt sie in der Wasser¬
sucht wo! zv statten: von andren wird sie in der Co-
lica undgelbenSucht/welchevonder Colica entste¬
het/(davon bes KoNnc. in Villen, cle l'arrsro, )
gelobet/ imaleichsn in der Mißfarbe : daß man es
wol ein Lsrkolicum m allen Kranckheiten(dasern
nur nicht was im Wege ist) Heisien mag; und nie,
mand wegen semer Voün Abscheu haben/ oder ei¬
nen übelen Ausgangbesürchtm darff. So man ihr
einen llimulum beyfügen soö/ so ist das 8c»mmo-
vium gnug dazu/ da man denn die 8ubjeü^vorher
wohl exsminiren muß,'ob sie gallichte/ waßrichte
oder saure Humores bey sich haben. Und wegen
dieser kccellonm ist nichts nölhig/daß man sie corri-
gire/ weil sie von Natur gelinde und massig; aller-
massen sie bey aUen/wo nicht gelinde/doch ins Mit¬
tel handelt. Man hat aber gleichwol 2. bey der¬
selben Gebrauche in acht zu nehmen/ dessen ein jedes
auf einen guten Nutzen zichlet.

1. Daß sie keine 1>rmms mache/ welchessoNsten
andere thun; wiewol auch man derglei¬
chen bey ihrer ^llliibirung odserviret/ welches von
wegen ihrer 1>nlion und lrriczusn entstanden.

2. Daß sie ausgelöset und im Leibe scluiret wer¬
de. Hierzu ist rathsam die recht Oolin in Acht zu
nehmen/ und solche nach den 8ul?Ze<Ai8 zu ermessen.
Denen muß man nicht folgen' die biß Zij A oder
Ziiij. aufsteigen. Drum ists kein Wunder / daß
konlecsals er Zij. derselben genommen/ colicstor-
mm-, empfunden; und der Hauptmann beym Lsr-
chol. Lenk. s. Obs. P.140. fast biß^ aufden Tod pur¬
gieret/ als ihm ein Bardierer Zj. eingegeben. War-
iich Purgantien leiden keinen Schätz. Mancher
büsset durch unordentlichen Gebrauch derselben das
Leben ein/da er noch wohl hätte leben können. Or¬
dentlicher Weise aber giebt man Zj. biß gr.xxv.
auch Z6. entweder allein/ oder mit einem Mmulo
verstärcket/ alten Leuten ein. Doch ist auch war/
daß wohl bißweilen ein viereckichter starcker Mensch
excrAvräivsrls eine grössere Ooün habm Mß.

Daher denn ein solcher?oclagricu8,der no6os-> sr»
rliririäs lzbonrte mit Zij. nicht bewogen ward.
Dergleichen Bewandnüsse hat es auch mit den
Soldaten/Schiffsleuten/denen manzk.mic tVZer--
cun'l virs , oder ^Sttzri Lmecici. Ar. j. mit Nu»
tzm giebet. Leiber aber die von subtilerer l'cxrur
und wäßrichtcr Contticucion, sind mit geringerer
Ovli vergnügt/ bey welchen auch wohl nur HL. osst
eine verursachet. Ein Erempel
dieses beyderley exrtavräinsrien M«ÄU8 könnest
die HypacZionckri-ci seyn / daher leicht ein Mich
kan begangen werden. Denn die da trockne in-,
cettinz haben/die vom fiairendenkciclo voll sind/die»
selben erfordern eine grössere volm z und werden
auch noch wol selten von einer starcken voll bewo¬
gen ; welche aber feuchte/ zugleich flüssige Saltze ha¬
ben/ diejenigen werden gar leichtlich purgiret/fallen
such in eine b^perczchzrün, und dieselben haben
nur/wie man zu reden pfleget/einen vapiernen Via«

In denen nun/welche ohne das schon einen Nimu->
lum im Leibe haben/oder denen fibi-T nerveoe bald
li-riuret werden / kan leicht eine Purgation ange¬
stellet werden: bey wiedrigen/anders. Dannenhero/
wie bey andren Purgierenden Mitteln man weiß /
daß etliche nur bloß vor und an fich selbst können ce«
geben werden/als die Rhabarber/ Seneö, Blät¬
ter ic. es von den Alten vor rakhsamer gehalten
worden/daß sie besser wircken wenn sie mit andrer»
gereichet werden/ welche ihre Hclivität expliciren.
Und dieses dienet auch dieses Ottes als ein Ge¬
neral Erempel von der J alappa. Allein wird diesel¬
be auch nicht gereichet/nichtdeßfalls/ als ob sie nickt
massig/oder daß sie sehr gewaltig das ihre verrichte;
Nein / sondern weil sie rciinosisch / und also ein
Hülffs Mittel bedarff/ da ihre Resolution und Hi,
tze/ nach der ^?ache Erheischung temperire. Hiezu
dienen am besten die Mittel auö dem Weinstein«;
und ist warlich der Lremor und Crystallen d«S
l'srrgru« der rechtt Schlüssel die (^enrrz der purgi-
renden Mittel im Leibe aufzuschliessen/wiesie denn/
wenn sie mit den l^arrsrischen Mitteln vermischet
und gegeben werden/gewisser/massiger/undin gk»
ringerer I)oü das ihre verrichten. Er hilffet der
fermentZtion unter der Moderation der Wärlnbdt
und allgemeinen Ksenürm des Magens/ und also
beförderter die Resolution durch seine eigne Dick,»
cigrion» Denn je geringer das Pulver der Ja?
läppen / ob expznszs sglins» ch'ilociztgstercezsjzz?-«.
ricul-zz ist/ desto stärcker ist es. Daher pflegt matt
mit Nutzen der Jalappen - Wurtzel und crem»
1'srtzri ZNS. Zj. zu geben. Hierzu dienet auch der
Salpeter / das l^icrum Antimonisrum , ode?
/^nocl^num minersle > ^rcsnum vlupli'cstum

^ntimonium Oizpbvret. das nicht eclulco^
riret/ der l'zrtsrus Virriolstus j welche mit ihre«
zKNet-AirendmNatur massig liimuliren und die
relolurionem beförderen ; doch muß man derer nit
so viel als des Tsrczri genommen werden / sondern
nur biß iij-iiij. oder v. ^r. zu geschweigen andereSal«
tze/alsvon Wermuth/ Aurin/Erdrauch Zc. welche
hierzu bequem sind. Das Hmimonium Viz^.orerk-
cum ist ein rechtes Lsl minzciwm j welches so wobt
diettumores cemptriret/und flüssig machet. Also
ist auch mit cineml'zrrzrischknMittel das sogenann«
te pulvis Izxgrivuz vexecabilis versehen/ welches bt»
stchetgusIglappm-ÄM«tSjviß Ts>Lran/uns
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Lrcmorurn oder O^üzllorum 1'zrrsri. ZL.

granxij.

Man thut auch bißweilen destillirteOele dazu/

Lder^lTvlzcclizrz von Anis/Citronen/ Musealen-

Blumen / und solches eben zu dem Ende. Denn es

dekandt / daß die Hartze von den Oelen fliessend/

oder zum Gange geschickter gemachet werden. So

ist auch bekandt / daß die Warme dadurch gestar¬

tet wird undi)ieSchmertz.machknderiWinde desto

besser fortgetrieben werden. Doch halte man dar«

inn auch die rechte Masse / und ist eine Ourmls

gnug.

Doch ist auch nicht nothig/daß man allemal Oele

dazu thue/sondern dieses bedarffauch seine Omel

und I^imiiac-on. Denn MW oklerviret / daß etli¬

che Pattenten lieber Purgantien erwehlen/ die nach

nichts riechen oder schmecken ; hergegen auch/ daß

etliche vor den Oelichten eine Mschcu und

Eckel bekommen. Über das ist auch dieses zu

mercken/daß etliche Oele/ absonderlich dasZim-

met - Oel / mit seiner überfiüssgen aromarischen

Krafft / die saltzigten Theilchsn unterdrücke /

und leicht verändere/dder verringere. Daher

denn beydes in diesen zu verhüten / daß sie nicht

«inen Eckel erwecken/und in ihrer Wirckung nicht

verhindert werden. Ein Exempel dieser Ktixmr

sind die Species VizAi'zjzppX ^k^ns. welche aus

jzIgppz.Lrem.l'arcanUNdZimMel -O<l bestehen.

Auf diese Art gereichet / ist die Etappe ein gelindes

Mittel/ und thut/ als nur per scciäens. keinen

Schaden, per Hcciäens, sage ich/ von wegen des

übrigenttimuUim Leibe/ und eusierlichen ^cciä^n-

tien ; Massen vonder isl-ppe absonderlich/ dasern

der Leib nicht recht warm gehalten wird/ und die

rrsnspirsllvn zugleich verstopftet und verhindert

ist/ gar leicht wrminz entstehen können. Und fas¬

let hier bey/daß/ wie keine/iu5 Oar. 6e Lliimis

x.42. anmerket/ein Xleöicuz rakionzlis öcleAczr.

tis einer Sechswöchnerin einsmals die klzonam

nur eingegeben/ eine tödtliche Uypercslb-riin ver-

vrsachet.

Kleinen Kindern Und andren kan man die Ja«

llappemit Cinnsbnnscivg, weites die lZumoreg

fun6iret/ und das ^.ciäum irrirsrivum lzilizäjun-

Äum inverriret Und corriAirtt/ reichen. Den

erwachsenen Kindern kan man es mit Oemor.

1'zrczn reichen/ so man jedes so Siel gcana gichet/

Äs Jahre sie all sind» Und ist dieses recht wohl zu

beobachten bey Kindern/ daß sie (».) reipeHivc

l)c»sm mzjorem wohl vettragen. Denn H. I).

X^ecjeliuz hat einem Kinde von z . Tagen alt 2. oder

gran mit gutem iaccessu gegeben/ welche

Dosis der Jalappen-Wurtzel/ gegen einen alten

Menschen per re^ulzm prop«rcionzlem zu rech

Aen /weit zu viel ist. (2.) Daß die Kinder fort/ nach»

dem sie selbe eingenommen/auch noch eher/ als e ine

Wirckung verspüret worden/ mehrentheils sanfftc

ruhen/ nicht anders als ob sie das beste Schinertz«

stillendes oder Schlaff-bringendeS Mittel genossen

hätten. Jenes geschiehet nun wegen der hauffigen

diluirenden Feuchtigkeit; dieses aber wegen dessel¬

ben lieblichen auflösenden Äürckung. Wie man

denn siehet auch bey den Erwachsenen/ daß sie sowol

von dieser / als von andren purgierenden Mitteln

zum S<5laffe bewogen werden» Solches kan mal

dem i>uljzlmri expünio Lc re/oluro zu schreiben/

weil vor,Mich die geschäfftigen Spiritus, was den
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untern Theil des Leibes betrifft/vom Sero, als sei¬

nem Vekiculo, welches selben Schwefeln! sich hat/

freundlicher Weise eingewickelt werden/ daher dmn

ein sanffter Schlaff erfolget. Bes. Hr. D. ^«4.
^moen.

Die bemtete Stücke.
1. Ialapen - Extrack.

kxrr-illirs mit hur. Vini s. z.^ieß ab/ und zbstr5->

birsbiß M gebührenden Lonsiken?. Dos. von ZA.

biß Zj-

1. Dieser Extract so!viret sich in keinem wäß»

rigen I."juorc, weil erharzrcht ist.

2. Da6

RxriMrs mit dem besten Vini. dann gieß

Waiser dran/ so prsecipirm e sich, vot^ dsß auf

Ar. xviij. Hieher gehöret auch d ie Tinctur.

Nimm wol gereinigtes getrocknetes Jalappens

Pltlver/ thue es in ein,n Kolben/ geuß darauf soviel

guten 5pir. v'mi, daß es eine Hand breit hoch bede¬

cke/ k-«be den Kolbe-, dickte zu/ Me in ein biß

daß die 1'inci. so roth als en. Claret wird/nachVer»

lauff'8. oder 10. Stunden/ giesse die l'inÄ. abund

andren Spir. vin, o^auf/ es wieder so lange als

wie zuvor st-den/ so ziehet es wieder eine T>nctur

aus/ geuß Dieselbe zu der vorigen : dafern du aber

wilst/kanst du zum dritten male eineTmttur extr».

kiren. Geuß alle diese Tincturennach geschehe, er

5>lrrstion n einen Kolben/und zklis'.kire imXsöi.

etwas mehr/als dendalben Theil des ipir.vini duc-

von/wetcher wieder tu dee^ichenKbeitkan gebrau¬

chet werden. Nimm den Kolben aus dem vstneo»

geuß rei -es Wnsier drein/so fället das X' zZitterwm

oder die c/inz zu Vo'en stelle ts wielezum

in ein ^n.undÄ'blti-sliile den übrig blieben.n H-r»

vioi. so bleibet b>oß dasWass rund ^lzZislcrium

)slspp« rückständig. Giesse dassetve in n'r.e irrtune

vetglajurte Pfanne aus/wasche es z. oder 4. mM

mir reinem AZ^ffer/ und trockne eö alsdei.n über

gelindem Feuer, oder in warmer Aschen.

l4. Drs purgierende Krafft bestehet Meistens ift

dem Hurtze» Darum w-'nndu d-eIalapeng^rar!»

chen wilt/ so gebrauche A entwede- in der 5ubK-m?>

oder einem Ettract und j^sgillerio . denn werk

mc-Nsie i'nWein i>>wnc!iset / so verichtet sie ihlt

Würckung nichtzum besten.

Hie gilt das herrliche ^xiamz,in acht;u nehmen/

daß die Hartze nicht würcken/sie seyen denn üufge-

öset. Daher man denn die Kelinzz nicht in Ges

stalt eines Pulvers/ nemiich allein/geben kan/und

lassen sie sich nich! im warmen VMculo auflösen/

sondern bleiben kielbricht/ daß man'sie nicht wol her¬

unter schlucken kan. Daher schreibet 2 wolKsrus

^nimsäv. in ?!izrm. c. 7- recht/ daß / so

man eine ganke clrzcbmgm. nemlich relin« Iic^ui'

6«, entweder/z'sxixX oder 8ciimrnonei / verstehe

wenn sie nicht solviret / jemanden gebe / selbe fast

nichts würcken würde/ welches schon viels Cxperi-

m?nra bekrafftigen» Daher füget er diese Vermahl

nungbey/man mag diekesuizm in flüssenderödet

harzichttt Gestalt verordnen/ so solle man selbe mit

srissen Mandeln/ oder Melonen-Saamen/um die¬

selbe desto besser zu solviren/ etwas vorher durchein¬

ander stossen/ oder wohl durchreiben/ sonstm wütd^
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sie wenig würcken. Andere lösen sie im Eycrdvtter
auf/ und machen mit Zuqiessung eines Wassrs/
wslches bel edet/ und pro icopo dienlich/emeLmul-
tion oder Milch draus. Diese ist aber was ecklich/
wiewol dienlich/ zu gebrauchen.

^leckoZcan, ^lon. Vo6. I^on. l'rgZ.l. UNd z.
(Zer. kjcckozcs, ?cruvisnz ,I^ok. (?er. Klis-

bzrdsrum Illäicum, Lsü. kr^oniz, ^5ecli02cznnz
slbs, d. L. 6. sonsten Klisbzrdsrumglbum. Weiß
Rabarbarn / Schmecke nicht. VVKi!te kieckoz.
csn,orp.kubsrk,of>4eckozcs. Ul?trteMechsa^
canna/ ofte Rhabarber van Mechoaca.

S»e ist an Gestalt eine ausländische dicke Mur,
tze'./der Gicht-oderZaun-Rübenfast ähnlich/ hat
eine Aschfarbe Rinde/inwendig aber ist sie weißlich/
schmccketund riechet nach nichtes. Man nennet sie
rnkwedtt an sich nur so/ oder zum Unterscheide der
Jalappe nennet man diese weiss? 5/lecKozcznnzm:
ebenmassig weiße ^sdzrbzrumderWürckungwe
gvn. Ausser dem/ daß die Indianischen Scriben-
ten davon geschrieben/ kan man Oberdörffern con-
zrs kulznäum x. s 8-lesen/ da er schreibet/ daß diese
WuchelAn. 1624. erstlich berühmt gewdrden/da
man sie denn lange Zeit hernach zu uns zu bringen
angefangen hat. EbenmDg hat auch schonfast
»or hundert Jahren von dieser Wurßel nebst an,
drenJoh. Wittig 11?. geschrieben / daß dersel«
ben C> findung einem Indianischen 5äeckco zuzu,
«ignen fty / welcher selbe einem?rc>vincis !i unter
den Mönchen gegeben / und damit ihn rek^mret:
daher sie denn m Beruff gekommen/ und aiso fer»
ver den Spaniern / Lusiianern, und von dannen
den übrigen Europäern bekannt geworden. Die
meisten Kurort! kommen darinn überein / baß
selbe in Scheiblein geschnitten / inner - und eusserlich
zveißlicht/ ungefchmackt/ ohne Geruch / und mir
«iner aschfarbenen Rinde umgeben sey. kzukinus
will/daß es eine Art der kryomX sey/ diese aber ist
vor jener mit Recht zu unterscheiden. Die In¬
dianischen Furores schreiben/ es sey eine Art eines
(!onvo1vuli.

Der Name ksmMer von dem Gebntts^
DrdcLNechoacam mOst^Indien her/ allwo
^resehr haufftgv?achjer.

Dtefrijche/'rveißltchre/grosse/ schwere/
Twacschmacke ist die beste.

I u Apoihcken hat man dieXVurzel/die aus einer
H>!0vmtz neu Hispaniens Ivlecliozczngenannt/
kommet/und zu uns gebracht wird.

Dem Ort nach ist siezweyerley : Dieersiekom-
lvct aus der Jnsul ^sccbozcz, die andre wachset um
Z^zcarzqus, und viel besser denn die erste.

Sie führet die wasserige/gesaltzene/zähe Feuch¬
tigkeiten aus dem gantzen Leibe/besonders aber aus
dem Haupte / den Nerven und der Brust/sonder
Verdruß aus/ und ist ein nützliches Mittel in Ca-
tarrhm/und denen daher entstehenden Kcanckhei-
ten der Wassersucht/ in allen Arten des Zipperleins/
denen Frantzosen/zc. weil sie aber hitzig und trocken
ist/so soll man selbe bey hitzigen Naturen nicht viel
gebrauchen.

n. 1. Siemußaberfrisch seyn/wenn sie alt/so
taugt sie nicht. Sonsten ist es ein gutes Pur-
gier- Mittel/ und zwar von den gelindesten eines.
KS evscuiret die naßkichte Wd WuciisZinoüsche

Feuchtigkeiten/ und also auch picuitsm. Iii5^>ecie
aber dienet sie in teniznis nockk, und denjenigen/
die überflüssige zahe Saffte bey sich haben.

5?. 2. Sie tauget den Kindern vortrefflich m
Rohigkeit des Magens/ und purgim den zähen
Schleim aus der Brust.

Und weil es keinen Geruch noch Geschmack hat/
auch ohne Beschwehr purgiret/ dienet es den Kin¬
dern gar wol/ vornemlich/ wenn die Ouäitäten aus
der geronnenen Milch entstanden. Wer mehr da«
von zu wisse» Verlanget/lese(Zsbelckoverum^enr.
j. Obs. I. da er von derselben Gebrauche ein Gnü-
gen finden wird.

Kindern giebt man Zj. die schon was starker sind/
kan man Zj. geben; Erwachsenen Leuten reichet man
biß Zij. in 8udüzn?. Man infunäirt sie auch mit
Zszproprürten Wässern / so mit 5z!e l'arrsri ge,
scharst'et sind/ Z6 biß Zvj. Man last es im Kalten
stehen/ hernach 6Kriret es. Und dienet die Infulioa
den Alten am besten.

Kindern kan man es am besten in Zubttzn? im
Breye oder so genannten Pappen geben. Man kan
auch Küchlein oder Morsellen mit Zucker/so in Rs<
senwasser ivlviret/ bereiten. Oder an dessen statt
einen Marcipan mit Zuthuung dieser Wurzel ver¬
fertigen. Z.E.

Nimm Süsse Munde/n cz. v. z. E. M. Stosse
sie mit Rosenwasser und darinn /o/vi.tcm Zucker/
durch/ füge Xscckozcgnnam entweder an sich/ odec
mit etlichen Granen Scsmmonei scuiret bey/ und
bereite einen Marcipan draus.

Die bereitete Stücke.
1. Der Extract von ^eckoscanoa.

Dieser wird/ wie andere Extract/ mit Spima
vinij oder / wie ()ucrc. will mit einem Leberwas«
ser/ zum Exempel mit Endivienwasser / das mit
Limonien oder Zitronen Saffr ein wenig saurlicht
gemacht worden/ bereitet. Andere bereiten ihn
mit Essig, ll-'rrm. in ?rk>Ä. aber nicht recht / denn
dardurch wird die purgirende Krafft geschwachet.
Vos.Zi.

^. Dieses Extract hat wenigen Vorzug voe
dem Pulver/ nur daß er sich in den l^uoribns auf»
löfer»

Dieses Kx-raSi zj. wirket nicht mehr als der
Wurzel Zj. in Zuküsn?. Denn ihre Krafft lieget
im gummichten Schleime verborgen. Wenn man
selbe nun mir Sp .v .auSziehet/ so bleibet das Gummi
unberühret/ welches doch der Kern ist.

2. LxtraÄuin
compoiitum.

Nimm der auserlesenen Mechoac-WurzelM
Gummichten undweissenTurpelhßj.
Weißen Ingwer ßij.
Engkljuß von Eichen.^.

Dieses alles zerschneide gröblich / extrskirs durchS
ciizeriren/ mit dem besten Hmilu vmi, und Be¬
tonten - Wasser (das von Aloe ist abgezogen wor¬
den) jed. Kö. drücks starck durch / an das hinter¬
stell,ge gieß neues Betonten - Wasser / macerirs
wleder/ und drücks aus/ dem ausgedrückten l^uo-
ri füge bey

Derreinesten^sznn« Zjj.
Rein ScsWmpyjinK),

Fcuch-
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Mührs Lurch Mischen wol unter einander / und lhu

I2Y7

darzu
8pir. vitrioli g. v.

. Zimmet.Oelgr.iij. Brings zur conli-
Ken?emesErl?acts.

Er ist ein ?ancKxmzZc>Aum , das alle schädliche
Feuchtigkeiten zugleich ausführet / besonders aber
die gesaltzene. voiizs. »srcm.

( Die tXculs von I^leckoacan^
(^L(^CX^I. K5exereum,

oder Oapknoicies.
Z^ttereum oKcmsrum iji eins Stauden/ dessen

Beeren in Apotheken LocvAmäii, oder grans cm>
cli» genannt werden.

Wird genannt.LKamelTs,oder K1e?ereon,
l'raZ. (ZermZnicum.I^od.LkamclXa (?ermsnicz>
Ooä. l)apknoi6t!s, ?ucks. dam. i?c»re purpurco,

^aureola major CsK. l'dimelXa Lorcl. in
D. Oapknis slcerg, I.on I^aursols 5c>1io 6eciciuo,
Aore purpureo ORcin. l^aureola foeminz, d.k. 2.
Kellerhals, ^.aureol«. t^acins ciö ^sez:ereum. ?ep -
per ofrke mounr. 8purAe-olive, ^i66oxvxvilil,
Z^exereon. Mezereon/ Zeelb ft.

An Gestalt ist es ein Strauch anderthalb Ellen
hoch/ mit biegigen Aesten. Die Blätter sii^d wie Lor¬
beer-Laub / die Blumen leibfarbe und wohlriechend/
daraus Beeren werden / so erstlich roth / hernach
fchwartz/ und wie Pfeffer bei'ffg sind.

N>ächsec auf den waldigten Bergen / und wird
auch in Gärten verpflantzel.

rnscerirens z. TaginEss'g/ und gleffen a!:eTaat
frischen dran / waschen es endlich mit Wasser
wol aus.

D e Vo5. der Blatter und Rinden / die wo! be> ei«
tet und verbessert worden / (denn solche soüsten nicht
gebrauchet werden) ist gr. vüj. biß xv. der B<ere
von xr.vj. biß xv.

Weil es allerhand gefährliche 8?mprvmsrs ver¬
ursache / siehet man billig an / auch nur die Rinds
biß xij. Grane zum höchsten zu reichen.

n. 1. Die Ldraswirffl manweg/ wenn mans
stosstt.

dk. 2.' Wegen seiner Bösbeit wird er gar selten
gebrauchet.

An statt eines 8ecscei kan man sich desselben
bedienen / in Augen-Beschweren / da man denn
derselben ein Theil in Lauge weichen / und in die
durchlöcherten Ohren stecken kan. bes. kiver. Lenc,
4.Ol)f.ulr.

Die bereiteten Stücke.
Die pilulenvon ^le?sreo.
k- Der Blätter von Kellers-Halse/ so die Nacht

über in Essg gsbchet/und wieder getrock¬
net zv.

^^robal. (hierin.
Lkebulok. ans Ziv.

Mache mit Manna und Tamarmdm / soinEndi-
vien<Wasser5ul viret / eine^ilam, und aus der¬
selben Pillen.

Ob gleich dieselben das Waffer in der Wasser-
Srwo» m J-.nu-.is °d«r 5-b.°°rw di- SI». """

^ Nich« s«, «ich« sey c»-m--.v-pkni-
Otc>lLoncl!Z,andere aber halten davor/ vwscorläes
hätte es gar nicht gekennel.

In Aporheken h.tt mandieRtnden / Better
und -Se-ren.

Das l^e?ei-eum bat eine feurige scharffe/ exul-
cerirmde / wissende Krafft / die Fieber verursachet/
des Hertzens und der vornehmstenTheile Kräfften
aufflöset/ die Gallen jchr starck austreibet. Es wird
verbessert/ tvenn mans 24. Stunden im Essig / (wie
die Nicßwurtzel und Woiffs-Milch) oder auch in
Granat-Quitten-undBmzelki-aut-Safft / oder
dem Schleime von Floh-Kraut m^ceriret.

Man hat die Rinde/ Wurtzel undBlätter im Ge-
branche/ftiren aber die Beeren. Der Geschmack der
Rinden ist ez.nd und sressend / hat fast die Natur
des kupkorbii und Lgrspmiix. Sie purgiret mit
Ungestüme allerhand l^iqusmina, von wegen ih¬
rer ezenden Krafft aber wirv sie selten gebrauchet.
Es ist eine Bauer - Artzney / und erreget offte tebres

daher man sis gar nicht achtet.

dliam. Isrjf»!. oder 2lkz 8erspic>n. (^kawelzea»
^lsrrti.Oocl. Lc>r<l. in!). kellnn. I^on. Llus. 1°ri-
coccos, Kke?creon ^r^bum, ^ob.l'rl-
coccos, l'sb.t^bzmela'a vera, (.'3m. Seidelbast.
Lrear- l^esvecl Lksm^I-ea , or liumkl!: Olive»
Zeelbast. Zlllein / es ist in unsern Apotheken so gar
gsmein nicht / ob es gleich etliche vor das !>/le?ereula
oKcinurum halten.

Umd den Unterscheid von dem vorigen zu machen/
wollen wir seine Gestalt/Ort/Zeil und Vermehrung/
auch seinen Nutzen in etwas berühren.

An Gestalt ist es eine Sraude einer Ellen hoch/
hat Blätter/wie der Oelbaum / doch kleiner / stin¬
kend/brennend/ scharst/ und beissen aus der Zunge;
die Slüthe ist roth / reucht wovi. Der Serren
sind ie z. undz.beysammen/ anfänglich grün / bald
rotk/letzlichschwartz.

Liege in hitzigen und stemmten Bodm / und
rväckl! wild an vielen Orten in Spanien / Franck-»
reich und Melschland? In Teutscitzand und Nieder-

lympronscic s. ^ ^''' /land wird es in unterschiedenenGarten geziehlet»Uiid so man sie >a zclwb.ren woüe / ist es am be,ten' s ^ im L
wenn man es «m In5usc> oder LxrrsÄo thut. Hr. D-

erzeklet / daß er eine Frau von Ade! kenne/
Träger die Blüthe vor den Blättern im Hör-

nung ; die Frucht aber im Herrst?»
^ ^ ^ ^ Es kan durch die Körner/ehr aber mit dm ÄZuc»

weleve va die Wasser,ucht zu curiren, dieser Wurtzel ^ln forraetlanttecwerden?kmdsin?iukittzn7.mit^onia und Mebl mm Brode HtMsor «ksianye we v .Rmdi in Subttsn? mit Honig und Mehl zum Brode
gemächt/ sich mir Nutzen bediene.

Ihre flüchtige / saltzichte und etzende Krafft wird
aus mancherley Art verbessert; der Voliz auch un¬
terschieden ist.

N. Andere wollen es verbessern / wenn sie es in
Mein mkunäiren / wieder ttöcknen; andere

purgtret auch sehr starck»

Ksürykolsni seyn Früchten aus der Zahl bet
ausländischen Pflaumen / die die alten Griechen
nicht erkannt haben / sondern sie seyn erst von den
ArademerfuMnworden,

' ^ und
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Und seyn die Lirrini, iDiese alle seyn ge-
>Ivrobo1am ^kellxrici. !- bräuchlich.

jlneii. >
^Lmblic!, >

Dte^lorbolani ckekult werden genannt(^uebo-
jia UN) (ZusbuU ^rab. Ivl^^obsl. Lapul», Xlet^
Lluf. Lkepulze, >4srrk. (Zsr^. Qob.Lke-
duli. Lorä. k. I^on. Cak. Lkebuls, ?sb. (Zer.
Z^^robal. msximi oblonzi, snguloli, L. L. i.

Die Lirrim werden genannt ^rab. ^ly-
rob. lurei. ^^uar. Ksv« (Zar? I^ob. tj»vX.>4srrk.
UNd lures, Llus. m Lorä. Xi^rolz-cicreamas ci>
rrini. Lorä. Kilt. I^on. Lalt. Ler. ^ZVX.cirrmT,
luceX, l'ab. ^rob. cirrini» öellob. lereres» ci»
rrini. C.V.2.

Lelliric,: LellereZi, Rellilegi. kellezuI ^rab.
^rob keIliricX.Xtsttk.Lor6. Kitt. LIus.inLorkl.
(?sr^.l-.ob. I^sb. (5er. be!lirici.I^on.Lali.k5^rob.
rorun^T Kellinca?, (7. k. z.

Incli/^iusr^rsb. 5äyrob. MArz,A.Äuar.>>5el'.
nigri» l^od. kl. Incjse und vamslonia UNd nizrs,
Llul. in Croll. lnäicse I^ob. Lab. (-er. nigr«,
(Z^.Inäi, Lorcl. kik Lsk. XA. nigr», oÄsnZu»
Isre». L. ö. 4.

kmbdci: 6mbeIZi, Lmklegi, ^mbegi ^rsb.
Xsyrob 6e Seni.lerspion.senicicse.^vicenn.^yr.
Lmpelics, ivlsrck. kmpeIirlcaoderLmbiics,(.^u^
in Lorä. kmkici. Lor6. KM. l.ob. I^on. Latt.Lm-
hu'cse, l^ob. ?sb. t-er. L.ö. f.

Der Gt »)alc nach / sind sie Früchte von fremden
Pflaumenbäumen/ welche Bäume aber denFrüch-
ten und Blättern nach von einander unterschieden.
Denn die klyrod. LKeduU sind die grösten / und
noch tänglichler, rund/ haben Fleisch und Kern / wie
die Lirrim, sind eckicht / schwartzlicht / auf roth ge-
neigt, mit einer dicken Schalen: ihr Baum hat
Blatter wie der Pfersich-Baum.

Die kl prob. citrini sind langlicht rund / gelbe/
dichte von Fleisch/ gummicht/ haben eine dicke Scha¬
le / und einen kleinen Kern / und werden von einem
Baume genommen / welcher Blätter trägt/ wieder
Spcrberbaum.

D»e ^rob.keUirici sind rund/ an Gestalt und
Farbe wie ein Apfel von Lalla oder Muscalen-Nuß;
die Blätter des Baume gleichen den Lorbeer-Blät¬
tern/ sind aber bleicher und aschfarbig.

Die Xlyrolz. Incii vergleichen sie den Cornellen/
sind klein/ schwach/ achteckicht/ dichte/ und haben al¬
lein keinen Kern/ werden selten gantz gesehen/ und
kommen von einem Baume / dessen Blätter den
Weiden, Blättern ähnlich sind.

Die ^xrob. Lmblici, wenn sie noch gantz / sind
groß/ schwer/ dichte/ swschicht / schwartzlicht/ und ha¬
ben kleine Kerne; werden aber meistens stückweise
zu uns gebracht.

Sie werden aus Ost-Indien zu uns gebracht/ die
LeUirici und Lmblici wachsen in /»va» die Lke-
buIiinDecsnund kengsla.

??. Z-icoku, Konrius hat ausser diesen Arten/
Myrodolanen in Iova gesehen wachsen/ die
uns nocv mGe bekandr sind / selbige waren
der Figur nach rund / jonder Grnche / gany
glarc und gie'ch / »m übrigen gleichten sie den
andern Myrovolanen in allem / besonders
aber denen ttelliricis» nur daß st« nicht / wie
die Myrovolanen / purgtren / Zondexn mch?

rers aMringiren/ daher» wiversteben sie / w»
mansetnmachee / der rochen Ruhr/ ver Lko-
lorae; Gallen-Liebern und Läulung.

Die fleischichten / dicken u. schweren seyn die besten.'
Die gelben ^/l^rukolanen führen die Gallen

aus; die!näi oder schwaryen/diefchwartzeGalle;
die ckebuli den Schleim und Gallen; dle kmblici
und Lellirici den Schleim,

voll von Zvj. b-ß Zi5.
Sie werden trocken zu uns gebracht / haben «inen

säuerlichen Geschmack / der etwas zusammen ziehet.
Vermöge der safftigen Pulpen izxircn sie etwas/
indem sie die Säfste des Leibes kermenriren. Doch
ist ihre Isxirende Krafft so geringe / daß man zweis«
selt/ ob man selbe unter die laxirende / oder säkrmßi»
rendeDinge rechnen soll. Wie denn k^agoluz l^eä.
lnci .1'r.z .c.z2.p.s4. bezeuget/daß die Indianer >e!,
ber dieselben zum purgiren/ sondern in B>ut-stellen
und den Saamenfiuß zu hemmen gebrauchen. Etli¬
che halten davor / daß sie nur vermöge der übrigen
8ubüsn?2cllkjngiren.Kurtz; sieremperi.enunl)
slreriren vielmehr die kumores peccsntes, dämpft
fen die Galle/Hemmen ihren Gang/ und fühlen ju ge¬
linde aus / lassen auch eine äöltnÄion hinttr sich.
Man gebrauchet sie aber gar selten / und rur in
Durchläuffen zu sbNersiren / und die fermencario»
neg zu niirißifcn/ welches sie mit ih-em fauttlm en
Geschmacke verrichten. Die A^l zu acbtauchen/ ge¬
schiehet nicht in der Zubtssn?, dern da veulchler- sie
fast wenig / mehr aber thi.n sie im In5ulio , da denn
vermöge des Wassers ihre jasitige Pulpe mehr rs-
lolviret wird / daher sie denn auch Mrcker w.icken
können. Je mehr sie aber gekvchet werden / je m«hc
sä^rinß,uen sie.

In Apotheken hat man
!. Die eingemachre Myrobolanen.
2. Die pilulen von denen 5. Anen der Myroi

bolanen.
Nimm der 5. Arten der Myrobalanen.
Lerchen-Schwamm/ viasr/äi!. Coloquinthen.
Senesblätter/ jed. Zii6. ^hymseide/ Turbith/
Anis/Fenchel/Mastix/l^spis l^s^ul.' »na zj. Kr.xf,
Rhabarber Ziv. Aloes^. Mache mit Sajst

von Fenchel eine ivlsssam.
Sie führen die schleimichte und gallichle Feuch¬

tigkeit ab / reinigen das Eeblüch und Hirn / scharf,
fen das Gesicht / und dienen denen / so einen blöden
Magen haben/ und den Miltzsüchtigen/ MUancho-
iijchen und Podagrischen Leuten.

5. DasLxrracr.
Nimm eine Art von denMyrobolanen / welche

dir beliebet / thue die Kemer heraus / zerreib den flei¬
schichten Theil subtil / mscerirS etliche Tage in
Wasser/ denn drücks aus/ und intMrs.

dl. Andere gebrauchen darzu den Safft von wol¬
riechenden Aepfeln / und bereiten damit einen
craÄumm^robolAnorumpomarum.

Auch da» Honig der Lmblicorum hat man
in Apocheken. bes. 0i5p.

Polvpoclium/vulgäre. Dieses ist gebrauch«1 lich.
Es wird genannt Ololc. ?ol^po6ium

Krun5.1' rgA. k^zrtk. ?uckil dorct. ktk.Qon.l^ob.
L»ü.c«m.1'sb-Ler.rns1u!»L)or!.L.ö.l. ^Ntteljüss.
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Vierten Buch-
Ouman/ fesr, or^ssrn.
s ipec^ly ot'rks Oack. Ezoo.n Waaren voo^
nasmtnrtyck Dicken ^?aren.

An Gestalt bekommt es Blätter / fast wie das
Fahren - Kcaut / die auf der verkehrten Seite mir
gelben Tröpstein besprenget sind. Die Wurtzel ist
zasicht, knotichr / an G?sch nackm herbe und jüß-
licyt, kreuchr que?r in de?- Erden hin.

ES wird auf Buchen / Äaftln/ in allen umge¬
hauenen Wäldern / und S>emhauffen gesunden /
doch ist dieses / das auf der Eichen wächset / allen
andern vorzuziehen.

Grüner/ und mag das gantzeJahr gesammlet
werden.

In Apsthtke?, hat man die wuryeln.
S«e purgiret die v abrannte Galle / und den zä¬

hen Schleim aus / dahero tauM eö >n den Versto¬
pfungen des Gckrös- Aederkm / Leber und der
M-!tz / und denen saherrümendenk^pockonän»
schm^zchmtttzen.

M^n qeb . auchet allein die Wurtzel. Gie eröffnet
die Leber/Miitz undXI esencsrium,ist gut vorMeian«
cho ey/ Scharbock/Fcanizssen/und 4tagiqen Fie¬
bern. kernelius'yäil es vor eine gute Brustwurtzel/
den kalttn zähen u.-d groben Tchleim aus dtnLussl'
Röhren zu treiben/ so Verstopfung der Lungeo / Hu¬
sten und Keuchen vn ursacher. Ger, ockneres Enget-
süß wehret dem unordentlichen Appetit der schwän¬
gern Weiber. Xtercac. l. cje VluIisr.aikcÄ.
«. l«. D^s Puwec von Engelsüß2 «.Tage nach ein¬
ander mit wujsem Wune o er H.'nig einqenolw
wen, vertreibet die Kröpffe.^Iex. ?e'iemonr.I, l.s«.
crec.de^s'de.it)ecoÄum vectreibct die Krätze. Lroll-

cje 8iAl,sc. 'mc.rerum. Die Wartztlpulseri»
s»cer / uno »n o.e Nase gethan / soll das übrige Fleisch
barinn verzehren / das man polypui, nennet. D^e
Wurtzel dei Gebahreaden auf Sie Füsse gebunden/
soll o»e lebendige und todte Geburt austceiben. D e
Wurtzel mit MÄoaster oder wsissen Weins gekocht
und übergelegt / foll Pfeile und andere D nge aus
der Haut ziehen. ?reirsZiu5 in Huror» meclic»
jchreibet/daßsieittEsslg und spir.sulpkuns gedeihet/
und geweichet/ wider die schwartzen Zahne ein sonder,
ltches Lxperimenwm seyn soll / wenn man sie wie¬
der trocknet/ und die Zähne damit reibet.

N. Ve wird aber mit allem Unrecht unter die
purgirendenMitte' gerechnet/ weil sie auch zu dem
Ende niemals verschrieben wird / sondern sie beför¬
dert nur mit ihrer sbllergirenden und das sciäum
temperirenden Klafft der purgirendenSachen
Wirkung.

Man gibt es aber selten allem / sondern es wird
allezeit mit andern Purganzien vermischet / und weil
es gar zu faulpurqiret/ als wirv «6 meistens inOo-
soÄcn und lntulionen von ^6, b.ß selten aber
M andern Formeln verordnet.

Die bcrelttte Stücke.
Der einfache und zusammengeseyte Syrup

,SnL"gelsttß.
Zvvölit'eruz bereitet einen also:

Nimm Eichen En^elsüß
^ Z^^rolzslandirrinor«

Lkebulor. Inäor. ans A5»
Kleine Rosmlem ^ii.

Mes klein gestossen und zer>chnitten / thue incinm
Kolben, und q-uß darauf

Schlecht Wasser wvj. Safft von Borrragety

^11!. ^ l. X 8 8« 12 YY
Erdrauch / Hopfen / jcd. S < tze t eu Hi m

darauf/ und dist.llire davon d»e Feuchtigkeit / '^.ß
daß ohngefehr lkij. überbleiben: duö ob^i zog ne
Wasser verwahi e. Die Hinterbliebenen lpecie-. ex»
prlmire / das Lxprimirte clsrikcire Mil Wu»ell
von Eyern/und verwahr« es auch absonderlich.

Hernack nimm Tenes-Blättei Zrj.
Diejes infuncjue klein geschnitten mit der HelsstS
des obigen bestillirten Muss rs / und wenn es et¬
was ctigerket / und etwa ein paar mal ebulli et
hat / colire und exprimire es. Auf die hmtnst l-
ligen Senes-Blatter/ geuß de: R st des deMuer»
Wassers/ und we«n eö wieder cm wenm 6iKeri et/
und gekocht / so sondere die Se^S Viämr curch
coüren und «xprimiren von dem W isscr av/ welche
alödenn rune Krasse mehr in sich haben. D" ex-
prunirte Colaturen / so damit der Tortur und Es«
sentz der Senes-Blätter imprXZniret sind / geuß alle
zusammen / clsriticüe sie mit sibumine ovorum,
füge ihnen das VecoÄum. so von der Dtstiliuuoll
behalten / und eber.fais clsrikciret worden / bep;
edetifals auch

kiuckari ^ossrurn ^KiL-
Weijsen Zucker wü>. Koche einen Sy'

rop davon; und thue zu letzt nach Bel>' den darelr»
Lleblseckarum von.^enqel und

Calmus/daß es einen angenehme^eschmack bekolst^
Wer ihn aber auf einfälliger Weise ohne

DeMatwn bereiten will / d<r koche nur die obige«?
bekamen Species. welche eben destilliret werden/
mit Wasser / das VecoÄum ckepurire er mit Eyer»
weiß / dasselbe schütte er avfSmesblätter/ dieft Lx»
crsÄion wiederhol« er mit schlechtem Wass.r noch
einmal / aledenn colir und clsnkcir« er alles noch
einmal zusammen, thue den Rosensqffl und Zucker,
dazu/ und bereite einen Syrop daraus.

Diefee Syrop ist sehr gut in der Verstopffung
der Miltz/ viertägigen Fieber / ^elsackoliit k^po».
cbvncjriscs. Kratze und bösen Geschwüren.

Das Exrract.
eeLLxr.iv. kryiimm.

svioscoricti, , oder luäicum crenZti«?
> toliis.
I ^supinvm, 2. Lsk,'

kl^lllum^mAsus-i l'sl,.
ierectum. Dlß ist gebkäuch-
^ lich.

^mlnus.
Wird genannt psMum. 1'rax.Vlgrtli.r'uc^

Lorcj. in v. und lZilt. voä. ^.ok. Lsü.Ler.l.l'Äl,»
Psilien-Kraut. tlerbe »ux puces-klesnäsne»?!«»»
von. Fioykruyr.

Der Gestalt nach bekommet diests Kraut viel
runoe uno haarichte Stengel / mit graß-grm.ett ^
und rauhen Blättern. An den Gipseik der Zweige
sind fchuppichleKnöpfflein / mit wessen undwollich,
ten Blümlein/ weiche einenschwartzen/wie ein Flohe
gestalteten / gläntzenden und fchlupfrigcn Saamen
hinterlassen.

ES wachs« vor sich selbsten in Italien/und etlb>
chen Qercern Teurschlandes/ an rauhen Plätzen/
bey uns wird es mGärren gepffanhet.

Siüh»r im Julio und August». Der Saame
wird im Octobn reiff.

In Apotbcken hat man den Gaamen / der im
October gesammlet werden.

Er pursirtt y>e gslbe Gqll? aus / vnd hemmetz
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durch seinen Schleim die Schärffe der Feuchtigkeit»
ten/ dahero tauget er in der rothen Rühre und Zer¬
nagung der Gedärmer. Vol. zjj biß ?vj. man zieh,
hetnemlich daraus mit Wasser den Schleim/ den
man/wiewol selten/ gebrauchet.

n. Dieser Saamen hat vor andern Purganzen
dieses gemein/ daß er zugleich kühlet/welchesmit Me,
su streitet/ doch wird er wegen seiner Virulen? auch
angefochten. Dessen Gebrauch ist dazu schon ver¬
altet.

Dieses hat gleichfälls einige Vößheit in sich/
worvon Violcor. und^Zineta schon längst ge»
fchrteben/dahero man dessen und Rin¬
den nicht leichtlich innerlich gebrauchet / son¬
dern sich nur des Schleims euserlich bedienet/
zur Zersprungenen Zunge/ und als ein ämciäo-
rum wlder dteLxulccrsrion unSchmeryenvon
der Llula entstanden. bes. Kol5.I.6e?urAsntibus.

Severmuz pmeus kochet des Saamens Av. in 4.
Nösel Regenwasser / drücket den Safft aus/ mischet
solches mitlbj.Rosenöhie undwö. Wachs / machet
ein Pflaster draus/ welches er gut befunden wider
die podagmsche Flüsse. . remelius hat auch offt den
Schleim oder mucitAßinem Pl/Ilii in hitzigen sehr
schmertzhafften Podagra gebraucht / und ihn auf
mancherley Weise bereitet / wie in seinem ü/lerko.
60 meclenäi undLonllliis zu sehen, bes. auchkoreli.
I .29 .obllj. Li 6. inSckol. Der Schleim mit Rosen»
Oel und Veyl-Oel/auch ein wenig (?umm> ?>sAg»
c^nrki vermischet / wird über den Schmertzen der
Rück-Adern geleget. Man brauchet ihn auch un»
ter andren Kühl-Salben. k'allopius gebrauchet es
zur Inksmm-rion der Augen. 1°raÄ. meä.pur^.
Lmpl.c. 44. und vernichtet dessen innerlichen Ge¬
br auch.LoreU.Lenr.z . obs.9 1 »mit Rosenwasser ex-
nskiret/ lobet eö auch zu den hitzigen Augenfehlern.

Die bereitete Stücke.
DieLarrwerg vonPsylien-Kraut. ohn-

gesehr. bes. kksrm.^UA.c.^nimsclvers. ^xvöti?.
k^bardarum.

r« l)iolc.^r»b.l<zven6.uttdKbsbzrbsrum»
komsnis Kaponricum Klisbarbsrum 0Kc. L.L.
1.kk»barbsrum> (Zar?.^cc»k.k'rsßol'.I^c>b.z.1' sb.
2. (Zer. kksbsrb. ^.mericsnum, ^onarlj.Kksb.
In6icum>Lorch Kkeum oder KK», Oocl.

Sie wachset in dkina. von dar kommet sie in die
Türkey / und nach Venedig/ und zwar entweder zu
Wasser / welche aber gar leicht verdirbet/ oder zu
Lande/ die was längers dauret.

Ob sie zwar m gany 8ins hervor kommet/ so
wächser sie doch in den provmzien Suciven,
Xensi.und Socieu, einer Sradt /d>« der Sinen»
ser Mauren sehr nahe lieget / was bäuffigers.
^.ksulu» Venerus nennet diese Stadt 8ocuir.
allwo die klsuri, die mir denen Laravanen in
ksui, d.i.Stna/undCsmKsIe.d.t.?equin reisen/
still liegen/und selbe kauffen. Die Erde/wo sie
wächser/ ist rorh/ und wegen der Drunnen und
de» Regens leimichr/ dieDlätter seyn nach Ge¬
stalt des Gewächse» tn zwey flache Hände
lang/umen schmal / oben breit / aussen her ha¬
ben sie einen barichren Rand / welche aber/
wann sie beginnen zu reiffen/gelbe werden/ver«
welken/ und sich zur Grden neigen.

Der mittlere Stengel erhebet sich mir den
Blättern bald ein» Hand 4 oder 4. Finger hoch/

aus dessen Mitten ein subtiler Stengel g her/
der voller Blumen henget/ die bald den grossen
Violen gleichen/ und/ wo man sie ausdrücket/
einen Saffr/ wie blaue Milch von sich gev»n/
von sehr starckem Gerüche/ den die Nase n»cvr
wol ertragenkan. Die rvuryel/ die m der E r-
den siehet/ist». 2. und bißweilen z. Hände lang/
dunkelgelbe/und bißwellen so dicke ül»«nA:m/
fönsten läst sie auch klein» Ü)üryel»in von sich
gehen/diese schnetver man herunter/und tb«!ee
dieRabarbarn inSrücke/da dann 0er?rFkuch
gelb / und mir rothen Adern durchzogen ist/
daraus ein gelber und rorher/in etwas klcblcv-
«er Saffr rropser.wenn nun einer diese Stücke
gleich anfangs anhengen und trocknen wolle/
so solredteser klebrichte Saffr / w»edieErfah¬
rung gelehret/alsbald auvdämpffen/dl» Wur»
yel aber würd» deßwegen gany leichte zurücke
bleiben / und gany keme brasst mehr haben.
Darum legen die in dieser Sacbe Erfahrne die
Stücke der Rabarbarn anfangs auf einen lan»
genTisch und kehren sie alle Tag z. oder 4. mul
umb/damit durch diesen Fleiß der Saffc incvr.
poriret werde; wennnun ermelderer Safft gc»
standen / ( welche» in 4. Tagen zu geschehen
pfleget) so ziehen sie durch ermeldere Stücke
eineSchnur/und bengens in den N?ind/sedott)
an einem schamchten Orte/ dum»t d»c Ton¬
nen-Strahlen nicht darzu kommen. Kur Auv-
gradung der Rabarbarn ist der N?»nret
besten eve die grünen Vlärrer beginnen hervor
zu kommen / weil um selbig« Zeit / nemUch um

l den Anfang des VNeyen / der Saffr und die
' Rraffr annoch beysammen vereinbarer seyn.
Gräber man aber ermeldere I^Du yel im Som,
mer/ oder um die Zeit/ da sie grüne vlärter
schiebet/^ so besiyer sie nochermeldeeen gelben
Safft/ noch die rorhe Adern/ und ist gary lö»
cherichr und leicht/und kommet zu dergleichen
Vollkommenheit noch lange nicht / die im
rvinter gegrabene LVuryel besiyet.Lrksch und
grün ist sie sehr bitter / und dem Geschmacke
gany zu widcr.

Sie ist zweyerley: Die eine wirdgsnanntkkz-
barberarum ^gvsmes. welche gelber und besser
ist; die andere nennet man X^olcoviricum» welche
dunkelgelb und geringer ist.

In den Aporheken hat man die N)ur«el.
Sie purgiret die gelbe Galle und den zähen tarta»

rischen Schleim im Magen und der ersten kcZion
sehr gelinde aus / tauget der Leber insonderl-.eit / so/
daß sie auch das Hertz der Leber genannt wird / heilet
die Geelsucht.

Sie ist warm und trocken im andern Grad / pur-
giret gar gelinde und sicher/ also / daß man es auch
den schwangern Frauen / alten Leuten / scbwac^n
und kranken Personen und Kindern geben kan:
überaus gut der Leber/ denn sie eröffnet/ reiniget und
stärket dieselbe / dahers sie auch änims. okm Virs Lc
l^kerjac» kepsris genennet wird/ nimmt w g die
Gelb-und Wassersucht/bes. /^ciolpk. vccon.
^ecl. ^ I^.aur.8ckoI^.eciir.I.2.1-.liiver.?rsx.^1 ^cl»
l. 1 i.c.6.und Materie der rothen Rukr und Dmch,
lauffs .^msr .I-ulILur.>ssci.Lenr .2. Lur-4q.. (Zi e>
Ac>r.lZorll.1"om.z.I.4.c>lzs.19.20.P. kor NusLenr
2.ob5.82.tödtet d«e Wurme gewalng. uns treibet
sie aus. Thut auch gute Hülste denjenigen / welche

gebrochen/
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gebrochen/geschlagen / oder gefallen sind/ unv Blur
fpeyen/ denn sie zertheilet das geronnene Geb'.üch
krässtiglich. Etliche eyfrige Leute tragen mit Nutzen
allezeit ein Stücklein Rhabacbar bey sich/ und beis-
sen davon was abe/wenn sich bey ihnen die Galle er¬
gossen ha?/ dieselbe aus ufühcen. Aber taglich und zu
viel Rhabarber gebrauchet/ beschweret das Haupt'
und verursache! einen Schwindel/wie solches v. Ä-
mon obterviret hat. Von dem Nutzen der
Radarbarn/undwie nemlich dieielbe den Menschen
bey guter Gesundheit erhalte/und vor allerley schwe¬
ren Kr anckheicen bewahre/ hat unler andren aus¬
führlich gehandelt Hecr^l). Christopher Schorer in
feinem bedenken vom schlage p. zz.öclcq. eben«
falsl^uur.iickol/Lpili.̂ viect t.cicsr.s.k..L»mersr.
8^1v.msmczrak.den »Z.psy.^hrelaxirende K.asst
jji nur iuperßcisliz, wenn die geschiedenes aälirin^
gieet sie. Man giebet sie selten in nur in
der v»rrkX»uu0 v/lemeriz,wo man zugleich nur
sclkrinZeren wiu.l)oks ist vonZj.biß Ais.Wo man
mehracttwazirvnalspargiren will/ muß man sie
«inwenig braten/vamirdie laxirende Krafft exka-
Zice. D nn die geröltete Rhabarber ziehet so stark
zusammen/ alsf^stdiel'errÄliZillzrs. Sonsten
infuncliret man sie mit Wasser / so mit 8ale ?arc
ooer dessen Oemoresculiret/rvelche ihren ecklenden
Geschmackcorri^ilet. Z. E.

Ntlv-n RyabarberAi/.oder?i^
Sslis l'srrsri, oder Lrem.Z/.
Stecht Wasser Zii,. Laß es im War¬

men stehen. Zur Colarur th^e ferner
Syrop vonGchvAenlol.zj.Misches wol°

^.Sv man den Lremocem dazu nimbt/ muß
man ihn ein wenig ed^lliren lassen,und hecnach/wi^
vor angewiesen / damit verfahren.

Oder man kan die Rhabarber mit (Irem. 'kar.
»na p° »q. ge den / und von der kes. /alspp.kin oder
das andre Granchen zuthun.

Ich halre darvor / die Rabarbar purgire
alle schädliche Feuchtigkeiten ohne Unrer-
fcheid unten aus / und nicvc allein die gelbe
Galle/ jonvern noch andre Feuchtigkeiten
mehr ; daß aber die excremema Je de sehen/
kommec von der Färbung der Rdabarbarn
her/ welches eben die Alren vor die Galle
gehalten.

Es haben aber die lieben Alten die gelbe Mabar»
ber-Tmctur gar wenig betrachtet / fonsten wüi den
sie vielleicht anders davon gsurtheiiet haben / denn
diesel'inÄ.theilet sie allenLxcremenriz mit/ sie mö¬
gen von Lonremisseynwie sie wollen.

Sie purgnerso wol ohne Unterscheid alle in den
Da:men befindliche Humores unv excremenrs .alS
ein ander Purgans; es hat keines mehr lnelinacion
zu diesem oder jenem rlumore als ^as andere. Eine
^iarke Purgation purgiret ohne Unterscheid / alles
was ihr vorkommtzeine schwache hergeqen purgiret
guS eben dem Fundament zwar alles / aber so starck
«jcht/.es mag heissen und Namm haben, wie es will»
^ndwenn eine schwache offc wiederbolet wird/ so
thut sie denn/ das eine starcke auch gethan. Es
ÄUericenalio die purAZnria von emander rsüczne
pArcicularumm>nu5velmsFiz scrium, die muß
manvenn pro con ^irurionekumoris msZisLcmi.
«U8 mobilis 6i5pen5iren. Eil>eGa!le/w0 sie cxiupe-
riret/ weil sie vor sich bereirs ein kumor i'i Verjich
Mt bewegen läst / bedarjskem scharffes PurganS/

III. iZOl
^ls eine Nruira oder andere r saurer Humor, delt^
wegen kan sie Mit minis scrio ribus parriculis leich
ltimuliret werden. Von dergleichen Art nun -stdie
Rhabarber/ die hat ob parriculs^ rekreas sclKrin^
Zemes wenig purgirer.deSchäifebv'kommn. der»
wegenpurgiret sie auch am leichtesten ^ie Galle, als
einen vor sich leicht beweglichen Humor em, zuletzt
aber/ wenn sie diese ihre Krasst angeleget / so bleibet
das I'crrettrL zurücke / das pffeget denn wiederum
zu stopfen.

Und weil sie auch zugleich »6l!rinß!ret/ ale tauget
sie vor andern in der rochen Ruhr/ dem Bauchs
fiuss-? / :c°

DennderFlußderkothen Rühre nicht als¬
bald soll geliiller rve:oen sondezn man muß die
jenige Feuch.lgkelr/ die an den Gedärmen k!e-»
h«c jelvtg« zernaget uns auffrlsser^bliergiren/
und aus-reiven, und zwar gleich ansngs/ ehe
von der Aranckkellv-Ursache die Gedärme
schlimmer verwundet werven/ weiches bessec
nicht geschehen kan/ denn durch die Rha-
barbarn.

Doch soll man merken/dsß/wenndieschäd-
ltchen Feuchtigkeitenzuftbr kermennren/ Und
man fürchtet / daß durch ein gertrges l^sxinv
selbe irriciter werden/ undmtl grosser Mache
dem kranken Theil. zuflt. fsen/ selbig« aivdlnn
nicbr cauge/ denn dadurch die Nranker sjfr in
das höchste Verterben gestürzet worv n seyn»

Man verbessert iie mit^Zimmer/Camehl-Heu/^
oder gelbem Sandel.

dk.i. Sie sog pargiren und s6strm^iren / das
erste kan man ihr auch bald benehmen,das andere
aber schwerlich. Darum sie auch nach unterschie¬
denem Gebrauche unterschiedlich bermet wird. Et¬
liche bilden sich ein/derselben purgirende Krafft wer¬
de verringert/ die scillrinKirende aber vennehrett
wenn man sie gelmde damer/ welches aber ihrcr viel
nicht billigen / und zwar nicht unrecht/ denn weil die
purgirende KrafftwaS fixcrs ist/ als daß sie in soge¬
linder Bratung gleicht sollte in die Lufft gehen / so ist
ermeldeteBratung darzunicht genugsam stazck.Jst
berowegen besser / wenn man die sälirmßirende
Kraffr vermehren will man koche selbenoch einnM
und drücke die denn starck aus.

Hier merke man / daß wenn wir purgire»
wollen/dieRhabarbar nicht stark sollegebra¬
ten werden/ weil/wenn man sie stark bratet
gar leicht geschehenkan/ daß sie <hre purgiren¬
de Rraffr verliret/ und einBrandmal bekom¬
mer. Vegehrest du aber derer sälirinZirendeiii
Theil / so bediene dich dessen/ das nach der
l'inA.Ausziehung derRhabarbar mirwege«
rich-oderN)egwartenwasser bereiter/ zmücV
geblieben.

Es daucht mich aber/es sey dieRöstung od?.r'I'o°
llion der Rhabarber,Wurzelgar ein unp.o'chigeS
Werk/denn wenn man will/ daß es nicht pjel purgi-
ren foll/ so kan man ja viel ehr die voün mindern/
und weniger geben ; will man denn / daß de'c Leib
nach dem purgiren wiederum soll verstopsse» seyn/ ss
kan man saeine dazu dienenveArtznev g?^^>n.

Doch kan man dsm Dinqe aus me'e Weise am
besten ratken / wenn manjaaufdas kliAdarbsrum
feine ganze Hoffnung letzet / daß man daraus ein
einfältiges LxcrgÄummache> und m bewgten

>Zueilen davon seuie.^ehör'igevolisgchß; nachoem
Bt> bbbd dM
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dum.dieseche ihre.! Effect gcthan/ söge«
bö man von der ^«matten?. daraus das
ist gemacht worden / >eine^>ci/m,.o hindert keines
das andre. Und a!so kan man purgiren und wie¬
derum stopfen / «o offt und viel m n v rlanqet»

M?»ac/>ox«m (son^
Oc,« eMk 6o?ie»//5c/e/a Pa¬

tience. c^o«c/!^ /ckaHät-ö.by jö»nnuge Patience/
unch Rh^barbar. Sie >otl mit der wahren

Rhabarbar gleiche purgierende Krafft haben/wo
tnan sie nur m gedopp lten Gewichre gebrauchet.
Dahero halten sie etlicbe vor die Rapontick/ aber
unrecht/ denn die wahre Rapontick so wol von der
MünchöRabarbarn/ als auch von der wahren un¬
terschieden ist / und zu uns gebracht wird.

Denn diese IVuryel ist lang/dick undzasicht/an
Geschnnck, Geru? / Farbe/ Wesen und Kläfften
der rechten Rhabarber fast gleich. Bekommt brel-
te/spitzige/ Harke/löthlicht»!B alter/so an langen
rothe» Stichlen bangen. An den Zweigen sind
in emer langen Reyhe viei mostchte Blümlein zu se¬
hen/ denen inzarien^aamen-Hausiemein drey,
eckichrer Saamen folget.

Wird in unterschiedlichen Gatten in Deutsch,
land, Schwe'tz/Franckreich und Welschland ange¬
troffen. Blüher im Iunio.

D»eWurzel reffnst/verzehret/ saubert/führet
durchd.'nSlaylgang die Galle/SchleimundGe-
tväsier ab; dienet vor die Gelbsucht und Nieren,
Stein.DerSaffr ist gut vor die Gratze/ Somer-
sprossen' und andere^tecken/undUnsauberkeit der
H.?ut. Man kan auch die Wurzel statt der rechten
Rbabarba»-/ jedoch m doppelter voli. gebrauchen.

Die voli; der wahrenRk abarder ist von Zj. diß
Z16. in einem lnkulo aber bitzHK.

D»e Rhabarber ist unrer allen PurgantieN
das gebräuchnchsteund tauget/sondern einigeGe,
fahr/in einem »edenAlrer/VenKnaben und schwän¬
gern Leibern.

Doch ijt aus?Xrr°i zu ntcrckctt/
daß dle icnlgen sehr fehlen/ dle m cttter jedett
VerjiopssunAder^-eberdic^abarbaren al^
lem ittir Febrauche,:. Denn rvemrdleVen
stopffuntt von elner tarranschen verbrannt
tenFeuci^rlIkelt herrührer/ jö nnrd dadurch
ernrcloereZrsbeFettcdrlZ^etrttlcallsgcführer
Indern inir die omere und dieZl»r AüflösitNI
der VerjiopffunAenjehrvtclnüyet.

«Weil in d n vayren ktärltche Verfälschungen
vorgehen als wollen wir dieser Wurzel Merkzei¬
chen/welche die beste sy/anführen. Wenn man
sie aufbricht , soll sie seya mir rothen Strichen un,
termenger/ in das Weiise sa «ende/ und durch und
durch also schon gezogen. (Diese Rothe machen
etliche überoer mit ipiriru vimoli» welcher Be¬
trug aber leicht e« fundr wird/ wenn mandieWur,
zü weiter auforichr) dcirinn keine wurmstichige
jMer -nd' welche auch fein trocken/klein knorricht
und so ma ein kleinStückl-in davonkäilet/ausein
weiß Papur streichet- ksdasselbe wie einSaffran
t)och qeibe färbet. Dieses ist sehr unterschieden von
dem taugen/ so aus Mo«cau gebracht wird/ denn
dieses ist 'wvendic, grob körnicht/ oderstriemicht/
dur-k ler Farbe/gröber und yolzicht von Rinden/
schw -r und feuck'/verschimmeltleicht/ und behalt
seine narüriiche Farbe nicht lange/wie auch nicht
sein? Kr M." <o ba d es in wenig dürre wird/ da¬
vor muß man stch im kauften vorsehen.

Die Bereitete Stücke.
1. Die eingemachte Rabarbar.
Derer volis jstwaögrotier/dmnderrol)?n.
2. Der Gyrup von W egwarten nur Ra^

barbarn(worinnendie Rabat bar allem ist.)
Oder ein anderer:

Nimm auserlesene Rhabarber Zvj.
Weissen Venetianischcn Weinstein Avj.
I'arczri Vicriolaci Zij.

Wenn alles gröblich kleingemachet/ so Mßdtauf
he.e BrunnenwasierSWiiö.

Laß es einen HagchZetiren/ colir und exxrimir^ö/
das co>i> le tiitrire und verwahre es.

Nimm hernach dieRhabärbar/so von der Inl^
5l0n UN0 Kxpre/Non übergebliebcN/koche es mit l.q.
gememm Brunn Wastets/mitvffttm wiedethv-
>en/ bch daß alle K affr ihm ausgezogen/thre die
Lolsmrzz alle zusammen/ clsr>5cire esmitWeii«
sem vomEye/ und laßetivhngefehr biß^x.cvs^o-
men/zu diesem thue

die obige bchaltette EMtzvderintusio-
von Rhabatoar/ und

Weiffen Zucker ib» 6.
wenigem ebuliir,n zur Lonsiiien^ eines Sprops.

Er dienet in Gallen-Kranckht iteN/dlejUbe abzu'
führen/ treibet denWeiber.Fiu^undvor son-
sten gelinde abzuführen nöthig / thut er dao lei¬
ne woyi»

5. ^/rupirz <ie liiizlzzrlzzro soiulivuz, darinnen
gleiche D eile RabarbaiNundSmetblatterseyn.

Nimm Rhabarber (der be>ien)
SeneMätter »ed.Znti. Blaue Violen
Zimmet Zt6. Ingver Zö.
Waffer von Betonen, Ci^orien/

Ochsenzungen jed. wj. oder mehr q. 5.
Lxlrzliire dam r nach Und i ach drrpurgitenden

Din>«e Ihre Klafft/colir u d iicpurir rs/ koche es
zumSyrop mit weiffenCanatien-suckel Zxvj.und
<5)^5. roläri lolulivi ^iv.

Mun kan auch'Oel von Zimmet und Jngber zu
letzt dazu thun.

Nabarbarn 5.
4. 5/rupuz 6izsei-eczs, j W lder SasraN4»

und seyn desseu Theile ^ Tr chlscirler Lerchew
l Schwamm-.
tEenet Blätter 1»'

5. Die 1>oc?Mi von Raba.barn.
Nimm der besten Khzkzrb.-Ax.
Safft von eupacono Bittere Mandeln jed.^6.
Rosen Aij. Indianische Spicke/
Ams-saamen/Ferber-Röthe/
Haselwurtz/ Eopjch-Saamen jed. Zj.
Wasser von Flachs Scheide g.i Mache

l'rockiiciZs draus«
Diese dienen in langwirigenF 'ebern/in derWasi^

sersucht/ üblenFarbe. inSchwulsiundTckmerzen
des Unterbaucheö/ resenret die obitmHioneStuny
führet die scharffen und waßrichten Humores aus-

6. Die pilulen von Rabardarn.
Nimm Rhabarbarli der besien 5»/.

Safft von Liquiririen/ Wermuth/.,,
Mtlstir jed. Zj. ^i^rolzzlz». cilr. Aüj.
Saamen von Eppich/ Fenchel jed. Zti.
l'rczchis.Oizrrkocj.kikas.AiilS.
secier. Hier. picr. zx,

äfft von Fenne! und
, Honig snz s. MHe eine KiMm»

Es
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Es führen solche die dicken / zähen und faulen j (z. Rabarbarn Tmctur.)

Feuchtigkeiten aus/ und verreiben die langwierigen
'»vieber / heilet d»eS^mertzenderLcber/Vttjiops-
funff/Hätte/und anfangende Wassrsucht.

7. Rabardra LxrraÄ.
Nimm auseckssn Rabarbern q. v. exrrsKirS

s.3. durchs <j't,eriren Mlt einem destillirten Regen-
Wasser/ (Enbtvien / Wegwarten/ Odermenigwas-
ser/) darein etliche Tropffen von Oi.lsirari p.ci.
gegossen worden/gieß ab/drückS durch/co^gulirebiß
zurForm einesExkracts.Andere thun auch Ve> besse-
rungS Mittel darzu / und exrrskiren sie zugleich.
Also (^uerceranuz Rabarbarn wö. darzu thut
er Zimmer MSandel Zj. und ziehets mit Eadivien-
Wisser/ l>as mit Limonien oder C tronen-Safst in
e was sau'!icht gemacht worden/aus. Manberei.
ttt auch dergleichenCMactmit Sp.via.bes.^Vecker.

Oder:
Nimm des Peruanischen KKabardari Z-v.

Zerschneide sie klein / thue sie in ein Glaß-Külbslein/
und geuß drüber

Siedheiß C^choricnwassers / ^eäicmali-
iischen Gewichtes idiij.

Laß es also stehen, biß es kalt wird; denn es ist nicht
nöthig / daß es länger in mfulione stehe. Hernach
xressct man den I^aorem aus durch ein st^rckes

kicinus ^

(9- RabarbarLonieA.)
( >O. ^nimskkabgrbai'i.)
Die Rhabarbar wirv imWcsser se mit

rsrj gcuiret ist gekocht/und 6!rriret.
l Dicnctzu obigen beschweren, voll Zc.xx. oder
mehr.

LC(ic:xxxxvi.Kjcmu8.
vulgzris. davon wird allhier gchan«delt.

^ ^mencsnuz.
Es wird genannt^.« Diosc.plin Ricinus, l'rzA.

Xlarrk k'uclis. Ooci. Lorct I^on. l^ob. LsKI'gii.
vulZzns» Lam.L. k. i.^g^rzpuria masor,
LrsriumreZiummajuz. Xielu.nach and rn pulma
Lkritti,Arab!sch: /ücsroaundI^ervs.Munter-
bäum. kslmgcleLkriK. LpurZe, (^reor dAlspu»
riz, rke V^on6er>1"ree (cks mane kis
Lour6.) ^sslevvorr. Vi?onderboom / Tru>s-
boom/Molle cruyr boom.

An Gestalt hat er einen hohlen Stengel und
Aeste/mit grossen breiten und in 7. oder y> Tbe>l ver¬
schnittene und gekerbete Blätter. An den Gipffeln
derZweige tragt er Trauben-weise mosichte/ gelbe
und rothe Blüte aufweiche d.eyeckichteSaamen«
HauDin folgen in deren jeden Körner liegen/ so

Ca -efaßTuch/ das vorhin in Cichorienwasser ge-^w-^
netzet ist. AWenn n/mmet man e,n oöer ^ ^ ^ "dcr e.
Lyttweiß/zerklopssetdaswohl/und thut das zu dem i im
ausgevr.ster.I.iq»oremeinenKolben/und last es Ba-hrt IM Sommer. Der Saame reifst un

l E- wird so wol MMd«r RarM, al-a.>« w»

^ UWWUGä...n g-pfta««.,,«-!. --
thut man in etliche gläserne oder irrdene Schalen,Wurderbaum'wkd er aenannt / wea'n dee

HG-, ad.« Slspam-n duM,Ä /Ä.
man denn das Lxcraäium M^barbar-auf die beste b.y des HerculsM-er der,

^1- gleichenWunder-Baumeangetroffen/^ie so d ckalS
^ ^ Mensch,und dreymal höher waren/und Mit sehr

«s-m- P U-N MaMN gi-d-,, also ist-s den» ftim« ^ ° ^ ^ °
Geschmacks halben nicht so angmehm. v.» .

Das K.el>6mm Kerner Zekkerner/Treibkerncr.8puk-ge, Seede.
MW f-w s^b--- Mw- s.-t m d »»>«->b- - Si< »->d.n dl- GÄ- uod d-o U1Iauch / so bat man ein gutes sölrrmAens, welches
in Durchbrüchen/wieschon erwebner/ nicht undien,
lich ist wenn man es von Scrup i. biß ZK. giebst.

Aus dem obigm I^iczuore clepursrio, ehe er s6
donlistenciamevsporiret ist / kan man mit gebüh¬
rende, Quantitäl Zucker einen 5>rupum Kksbsr.
bari machen.

voll von Scrup-j- biß Zi?.zi. doch kan man ihn
Mit viagricko. Zummi gurr. Lcc. schärffen.

Es ijt aber nichl rachsam / daß man ihn mit der¬
gleichen schädlichen Mitteln scharffe/ denn also be¬
kommt die Rhabarber gleiche schädliche Beschaf¬
fend i! / sondern «s ist besser / man gebe sie ent¬
weder in einem Inku6o mit Wegwarten / Endi-
v.en / Scadiosen !c. Wasser/in einem vecoä oder
LxrrsÄ.

N. Es ist blsser man bereite den LxrrsÄ allein/
okne c>i« V rbest?rungs«M>ttkl/ denn wo eö vonnö-
tken scheinet / von einem ?vl eciicc) allezeit ein beque¬
mt Oel / z.E. von Muscd,ttr.biüth / Anis «Wem
fan b.ygifÜAWttdM.

In Apotheken bat man den Saamen / oder di<
sde.
unten

und oben mächtig aus/wärmen und trocknen. Ook
der Kerner bi.xij. ohngesehr.

N. Siewcrdcn gar selten gebrauchet.
Die Kernerseyn gar schadljch/weßwegenes besser

ist/man gebrauche sie gar nicht.
Die bereiteten Stücke.

Das aus dem Saamen gepreste Oel / welches
Oleum 6e Kerva genannt wird.

Dieses Oei nennen sie auch Oleum kicus in-
sernslis.
(IdCCXXXXVIl. Kicmuz ^me-

ricanus.
Es ist auch eine Artd-s Wunderbaumes/die

vor etlichen Jahren aus Amerika kommen / ist was
grösser denn der gemeine/ dessen Saamen-Hülse
nicht rauch/wie bey dem gemeinen/sondern glaltund
aschensarb ist. Der Kern selbstm gleichet t-em ge«
meinen / nur daß er schwartz und y'.cht fleckicht

lMd einen dicken Kern in sich hg!-
Sbb bhb ^ ^ Ex
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Er wirk) genannt Kicinu8^mericus,^.ob.I'sb.

Llus.in ^lonsrä. Kicinus ^mericanue, L. k. 2.
sonsten Lurcss, insgemein Zrsns tigliz, allein es
ist zu mercken/daßnach Xlonsräi Meynung dleGra-
navillen von diesen unterschieden seyn/und den Gra«
tiatenkernern gleichen.

Beyder Saame / als die (Zranns l'illi. und Se¬
men k<icini sind einerley Herkommens;Denn je«
ne sind nichts anders als ein Semen kicim; man
hält sie aber unterschieden / weil die ^rsna rilli. aus
Indien sollen gebracht werden / und also eins ande¬
re Species sey: Das Semen kicini aber könne man
auch bey uns haben. Man halte es aber vor ei¬
nerley / oder vor unterschieden/ so es gleich viel:
Denn sie sind wenig im Gebrauche/ und werden
wegen ihrer Schärfte und allzu starcken Wirckung
von Xl-äicis nicht geordnet/ weil sie sehr brennen/
welches vornemlich in der Mitte an den innersten
Häutlein zu verspüren.

Die Bader und Marck,Schreyer aber gebrau,
chen sie noch mit grossem schaden der Leute- Wer
derselben ihre Krafst erfahren will / der koste nur
ein wenig : er wird ihm die Gaumen bald erhitzen/
daß es fast unerträglich seyn wird. Dergleichen
Beschaffenheit hat es auch mit der 5luce Lsrkar.
Hjcs. welche mit jenen wol übereinkommt / an Grös¬
se aber ist sie unterschieden / Massen die grösser ist/
ausser Llulium besiehe H'moo. ?suli <zuacir/parr.
bocan.p.548.6c js2. woselbst man von den Lranis
rilli mehr finden wird.

Er purgieret sehr stqrck unten und oben.
vo5. ein eingeschclter Kern / oder auch nur ein

halber.
n. Ich erinnere mich / daß vor etlichen Jahren

ich einen Marck-Schreyer gekannt / welcher folgen«
dePMn vraus bereitete/und deßsalls einen grossen
Zulauff hatte. Er nenneie sie pilulss PK^ssZonss.

Derselben Beschreibung will ich hersetzen / dabey
aber erinnern / daß man sich derselben nicht sre-
ventlich bediene. Denn obgleich solchen Leuten biß¬
weilen etwas gelinget / geschiehet es doch nicht an¬
ders als wenn eine blinde Henne ein Körnlein findet
und was sie etwas gutes thun: solches siehet die
Sonne/was sie aber böses ausrichten / das bedecket
b»e Erde.

yi. LxcraKi von Rhabarber
Lummi (ZuttX ans A.
Saamens von Amerikanischen Wunder-

Baum Zij.
kelin» ^slsppseziö. Mache mit^ucci»

IzAine (Zumm. 'I'ragacsnrkPillen/ derer jede 2.
oder zum allerhöchsten 3. grana hält. Diese erste
Dosin gab er insgemein weg. Bey starckern gab er
die letzte Dosin.

Obwol dieses z^eclicamenrum von vielen biß in
den Himmel erhoben ward / so habe ich doch auch
ersahren/ daß es bey vielen nichts gutes gestifftet/
sondern gefährliche S^mpromacs drauf erfolget.

n. Man exprimiret ein Oel draus/dessen zwey
Tropffen in Fleisch-Brühe gegeben hefftig pmgiret.
bts. Lorell.Öbll Lenr.29.

In diesem Oele stecket ein sonderliches HülffS-
Mittel wider das schwere Gebrechen der Kinder:
so man es mit Fette vom Schwein-Igel zum Sälb-
lein machet/ dessen etliche Tropfen in den Nabel ge¬
strichen Wunden verrichtet.

n. Ein . Mittel wider die von bösen Leutty 147

genommene Mannschastt. Nimm deS Wun-
derbaums ülnj. tkuts in einen neuen Hafen und
gieß den Har» des Patienten drüber kochs wol ver¬
deckt und verleimt bey gelindem Feuer/denn vergra¬
be ihn an einen ungangbaren Ort. Die Hexen müs¬
sen meistens nach der Kochung mit dem grösten
Schmertzen Blut harnen / oder jonsten die gröst«
Quaal ausstehen/ biß sie den Krancken von ihrer
Hexerey wieder befreyen.

Ich halte dafür/daß man dergleichen Kranckhei-
ten durch emsiges und andächtiges Gebet Gott vor¬
trage ; Denn auch die nicht besser als durch Beten
und Fasten vertrieben werden.

c^SCXl.VI!I. 8enna.
!>!sxanäria, oder ioliis scmis,

SennsL.k.^ Diese ist die beste.
Sene. iltalica, oder koliis obrulls. Diese

>. wird statt der ersten gebrauchet.
Die erste wird genannt Senns ^lexsnclr.'nz,

l'rsZ. Cam. Oriencslis, Lellon I-ok. Ler.
nach andern ^g/prisca, S^riscs, auch Seng.

Die andere wird genannt Senns» ttermnlsc.
Sens.Xisrck.k'ucks.vo^.Corä K.I^on.I-olz dass,
lrslics, Irsß.l'ab.Ler.Lsm.sIcersmeclics cliÄs.
kellon. bey andern nolirss.

An Gestalt ist sie ein hülsichtes Gewächs / ei-
/ner Elen lang/ und kam anfangs zu uns aus
^Orient/ die Blätter gleichen schier den Süßkoltz-
Blättern/ die Blumen seyn gelb/und banden an
dünnen Stiehlen/derSaamengleichtallsklein unv
braun. :c.

Wächset in Tmien/ Egypten/ Italien / Franck-
reich/ im Narbonischen Gebiete / m ApuUenund
Spanien.

Man halt dafür / daß siebey den alten Griechen
unbekannt gewesen / und in währenden neuen Seca-
lis erstlich berühmt geworden/wil i^uo6e1Ii»inL.xi-
ttol. davon urtheilet.

Sie wird Alexandria genannt / weil sie aus
Alexandria in Europa geführet wird/wiewol sie da«
hin aus Persien und andren Oertern gelanger.
Davon Lcapelius Comm. in 1'keopkr. p. I0l8.
zu besehen. I. Zum Unterscheide der weljchewdi»
nicht so krässtig; und habe die Alexandrische als ein
iignum psckognomonicum, spitzige Blätter. 2.
Zum Unterscheide der Lolurke» vjslcsNL, fruri-
cis oder 5col pioi6is, oder sylvellris, welche auch
bey uns wächset. Denn diese Colmes velic^riz
oder ?5eu6o> Senns ist ein östiges Bäumlein dessen
Blätter und Blumen sast den rechten Senet. Blät¬
tern gleich sind/woraufdurchsichtige Schotlein oder
Bläßlem folgen/ sowie die Linsen/einen bereitlichen
harten und schwartzen Saamen haben- Und ob
gleich diese den Senetblattcrn vor lucce^neisge¬
halten wird/ auch wol seyn könte/wie denn kzrrko-
linuz Lenr. f. Obs. 60. PSZ. i zo. den Dähnen
diese zu gebrauchen rathet / auch den kli?s!clum,
der über die Sensm einen gantzen Tractat geschrie¬
ben allegiret/ und derselben guten Nutzen vermer¬
ket/ so kommet sie doch den Senet-Bia'tternnicht
gleich. Andre halten dafür man müsse sie m doppel¬
ter voll gebrauchen / welches dahin gestellet und der
Erfahrung überlassen seyn mag.

Der Name selbsten an sich istHippocrsr,, (-sie-
no, ?aulo und andren unbekannt gewesen / unv
slleriret kuellius lik. 1. cle Kar. Nrp. eap. 70.

Dm Namen Veni^auririsukn zll7
und
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Uno benennet die dolutkeam eben also welche er

in zahme U--.V wiloe theilet/ weiches auch Xlelus

tdur. Wiervvl wir die Lolutbesm und Senkt-

Blätter nicht gäntziich einerley zu seyn staluirm /

so ist doch der u.nern Ubirefnstimmung leicht etwas

zuzugeben. Dsnn (i.) purgiren sie beyde. (2.)

Haben sie beyde Bälglem/ wie denn bewust ist

das dteLens auch Veraleichen hat: welche k^etue

weit krafftiger als die Blatter hillt/

viöUeicht dem Saamen nach, (z.) So kommen

sie auch mit Blättern überem/ bloß der Spitze

MWWWDWU5Z65
zum wenigsten den Hib beweget: es sey abtt eltt

altes Weib gekemmen/ habe gerathen die EeneS«»

Blätter in einer Pflaumen-Suppengekocht ju rei-

chen/sohaben siegute Wiickui»g( welches er abee

nicht dazu sel-et) gethan. Dergleichen LxpcrienT

und Erfahrung / welche der gemeine Mann hat / isL

nicht mir der Nase zuberümpfeln / sondern esst

wehrt/daß sie viel mehr von Xleäicj5 noriretundm

acht genommen werde. Massen je mehr die Scnes-

Biarrcr rel'olvicet je mehr sind sieb qu?m zu pm".;;*

ren. Welche Kra-'ckheit auch ein P'?r^antzbedörft

wegen. Daßalso die dolurkea sey gleichsam eine ^fen/dafern dieselbe Raum und Statt find, t/beyde

6eoaZkborctcens. die 8en» aber mitsiumpfigen jnenkanman die SenesBlätter gebrauchen/ als

Blätter U d Kraut. Und ist nicht ungereimt!/ inI^orbjsLbronici-.aculis .uNt'mechis. Denn sie

daß das Kraut krWiger seyn > als eine Slaude/ da

dmnzum Exempel diene: das 8c6um minus gegen

de^B'.'chobaum und andere zu rechnen.

schaden nicht/wofern man sie gebühr lim «Mbirtt»

Absonderlich aber dienet >.e in den Kranckh« ten

wo ein pures lerum ist / oder die Galle dergleichen-

In Apotheken hat man die Blätter wie auch sremde Eigenjchafft hast/als in Alpe/ Melan^oley/

dle Hülsenbiättlein/ wiewol diese gar selten. Wahnw tz/Kiätz«/ Aussatze/ viertägigen Fieber?

5?. Die Dlärrer werden meistens ttt.das ist und andern Kranckhnten die von der schwa>tzm

Kne Üipj6ibu8 vorgeschrieben/ und müssen selbe Galle/und andern Gedlüts-Unreinigkeiten herrüd-^

davon gemieden werden. !ren; auch in den htzigen Fiebern seldsten/beydes

Man bcieqt die Senet-B>ätter auch mit eincm Schwängern / die da gemümgUch ve>. stopften Lei-

Lpickeco, als nemlich. s. oder auSgelesene Se>

ne^biatter/oder ohne Stiele/ und Bälglein. Denn

diese Theile machen mehr Winde/ und Beschwe,

re haben kemeBlttr/qkit/ purgiren auchdesfalls

weniger. Denn sonjien ftud die <s?enet - Blätter

nicht so blähend / welches ihnen von iedecman zu ge,

schrieben wird.

Dis Senne ist unter den Purgantien am ge»

brauchiichsten/ sie führet die veibrainte gefaltzene

Feuchrizkeit / wie ingleichen die gewe ÄaUe und

Schleim a.us dem Haupte / der Leber/der Mtltz^ der

Gelencken/ (wsnnmanSofft gebrauchet) sehr ge¬

linde. Doch erwecket sie unterweilen Grimmen/

welches nach etlicher Meynung von den schärften

Schleim herrührst.

Aber besser thun die/en ge/die solches dem rohcrn

und mehr irrdischen theile der Senerdlätrer/ der

durch eine garzusta cke Ausdruckung hervor kom-

mm zuschreiben. W-il sie aber warm und trocken

im i.gi. ist a!6 verbtssers man sie mit V ivlen/Bor-

raugcnbium'u^ Pflaumen :c. damtt sie aker den

Maae« noch weniger verletzen könne / als thut man

Zimmtt/ Galgant/ Ingwer/:c. darzu. Mankan

l- e bey jedem Alter/ auch den Schwangern selbsten/

geben.

Wegen ihrer Bitterkeit sind sie lieblich und dem

Magm angenehme/ sie purg!ren.aber universal!-

rcr, gelinde und zwar langsam / doch gnügsam

alle Humores, vornehmlich aber nach der allge¬

meinen Meinung/ und nicht uneben die melancho¬

lischen/ verbrämen und schleimichten Feuchtigkei«

ten / und solches ohne vehemen2 und Schaden.

Daß sie B'ähtwg verursachet hat sie mit allen pur¬

gierenden Sachen gemein. I^ocklielrerus schrei¬

bet Odll vec. III. p. l 85'daß die gelinde Se«

ver-Blätter etlichen das Haupt beschweret habe/

weiches doch wol nur zufälliger We:fe muß gesche¬

hen seyn.

Sie dienen zum Vmverlsl Gebrauchein aLen

Kranckheiten/ vornölh g zu laxirsn. Sienüicken

zu weilen besser und gtt'-cN ^«r als di« stärcksten

Purgantzen; Wie denn XVslTus ansüh er/daß

ein Ikeilicus einem Mslaiicholischen Krancken/z.

eder zmal sin Pmggs.s gegeben / und gleich nicht

bes smd/kan man sie mit Nutzen reichen.

^ie zollen auch» das Gesicht und Gehör starckeiu

wie kieiue i^ill I. c. p. 120. Wesfalls klarerm siezik

den Augen rühmet.

n. Man gebrauchet sie auch eusseUich m der

Haupt Melancholie/ und waschet das Haupk da»Mit. Bes. c^rar.I. i. Lon56c 1.2. (7on5 z. 6c 16.'

Diejenigen fehlen/ Sie da sag«-die Senec«

blarrer verderbendenIVagen. undmachett »h,?

schwach/ denn weil selb-.' ine:w.is kirrer seyn/

und ein rvenig aäkrinAiren/ so nüyen sie öern

N?agen vielmehr. Daß aber die weibliche

und flüssige Leider von dem Iiiiusv lennTGrtm«

men dekomoien/ dieses schreiben etliche den-

F'euchli.qkeiren zu. Und oitsesthurzwar

was/ ullrtn rvurucn vkrurs^cben derglei¬

chen andere purgier Mirrel auch? kan al s

vt.ses/ wie auch unser Auior will eher dem roi

hecnmchr^rs fixen urd'schcN T.hcile ermelde«

rer Starrer zugeschrieben «erden / wenn ma»»

selben aUzujia.ck ausdrücke:. DaherHverur-

sacher derer Epiracr schon nicht solches.

A!an g'edet sie nicht ge< ne iü der 8ubllan?,glesch-

wo! aber kan man von Zj.bis sj.e>?rwerer peris»

pulverisiret/ oder im Bier und Brod geben.

Ja lnkullo giebet man sie mehr als im VecoKo»

weil ihre Krafft / wenn sie etwas zu lange gekocht

werden / leichtlich verlohren gehet; ihre Volts ir»

vecociis uNd lnfulwmbus ist von Zj. Zij. Aiij.D.

bis zu Fvi. oder A. Daher denn die Specie; Isxi-.

rivse polyckretts- Hcrrn ^eclelii herstgyimen<

weiche diese:

y. Wurtzel von Saurampf

L'cor^oner. Cichsrien a zf.

Spitzen von Erdrauch / Aurien ^

Der 4. Hertz-Blumen ä p.^.

Auserlesene SenkS-Biäuer ZS.

Rhabarbar Z:6. Loüi veri Zj»

(Iremor Isrcari 8crup. iiij.

Diese lnAreäiencen kan man mit anvM EA

chen nach erheischender Nothdurfft varliren.
Das ^senstruum so Man drauf geujt/ist W^

ode? Wasser mit Vem lartsn laleoder <^rsmc>ris

scuicet / welches seinen schleim resoivim.

Bbdbddz ' k«.
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k^ulanäus in curst: hat in Fiebern pro lcopc,

slläorilero vie Senet-BIätttr q. s. mit Wein und
Carduibenedicten-Wassergekocht gereichet. Wenn
man sie mit Most kermenriren lält / geben sie einen
feinen Purgier,Wein.In Pflaumen«oder Corin-
ren- vecotlo und andren emolliemibus lassen sie
sich wol aökibiren.

Die bereitete Stücke.
1. ?ulvi58ens Xlonrszn.

«-.Auserlesene Senes-Blätter Ziö. Jngber/
Muscaten'BlütheaFiii. Zimmer/

Wein-St ein Z Ziö.Mache ein Pulver drauS.
Tvvvlikerus bereitet

kulverem sen« lolucivum Zros-
sum also:

S-. Auserlesene Senet-Blätter
Schneide sie mit einer Scheeren Nein/ thue dazu

Lremoris l'arrsri A.
Pulverisirts Bryomen WurtzelZij.
Muscaten Blumen gröblich zerflossen Zj.

Mache ein grobes Pulver draus.
Dieses Pulver kan man in einer Suppen neh¬

men/ oder man kan es in Wein oder Wasser m-
tunäiren/ colirenund hernach trincken/ in denmei.
sten Zufällen/ wo man den Leib offen halten will.
An sich selbstenist Zj- oder?6.gnug/ Erwachsenen
kan manbiszA. Dievo/Zn jie/gern/ auch woi b/ß
Zj. woraufmao Wein ober WatftrM oder M
gissen kan.

Manmußetliche Tropfen Weinstein-Oel drein
tröpfeln.

2. DerSyruyvonSemt-Bwtter.
Auslesens Senes-BlätterZviij. oder x.

Weissen Wein-Stein ^j.
Weinstein Oel per velicz. psr Zij.

Nutzen bereiten/ wie erin?orer'n?ksrm.p> >22.
stehet/ und kan man das exrrskirende Wasser mit
etlichen Ttopffen 8pir.vicriolioder l^rrsri schärf-
sen : Daß 0i. ?srrsri per ciel. ist besser:

4. L.Ieüu»rium liisbel^emer oder 8ennacum
R.eno6.

s. ?slsulse ^.sxstivz?.
Ausser denen/ die m pkzrmscopoea zu

befinden/hat ^wölKeruz andre mit den Senet»
Blättern zu bereiten an die Hand gegeben folgen¬
der Gestalt.

?3ssulze l2xscivse.
AuserleseneSenet-Blältec Zij.
Wurtzel von Xiecko^canns ^isZ^

Hasel-Wurtz Zvj.
dremoris l'srrari ZV-

Schneide alles klein / was zu zerschneiden ist/und
koche es in gemein Brunnen-Wasser/mit offtee
Wiederholung / daß alle purgierende Krasst ausge¬
zogen werde; alle OecoHioncs aber (.olire und cls-
rikciremit Eyerweiße und thue dazu

Weissen Lansrie'Zucker Zvij.
Koche eS zur Lonliliea? fast eineö^l'abulatl»

wenn es noch heißilt/ so wirst hinein
Kleine gereinigte Rosinlein/ vorher im

wenigen RosewundZt'mmkt--Was«
scr einen Tag geweichet Kj. eS

ein oder ein paarmal ebullicen/und behalte <6 zum
Gebrauch. Man kan aber dieselben aromAueiren/
wo beliebet / mit

Noeoläckar. Lar^opkM. A.
Sie lüss:en den verstopftenb. Man gieb et sie

insgemein den Kindern/und die vorArtzeney.n einen
Abscheu haben; Vos. Zi. bis zur zj

Also kan man auch die grossen Rosinen / da
Schneide die Blätter klein/ mische alles mit dem zu erstdie Steinlein ausnehmen muß, auch
l'artzro.undgeuß drauf

Siedendheiß Wasser Mi/. Beitze es2.
tagelang in Warmdde/colir und exprimir es
starck /dieLalarur clarikcire wol.Hernach nimm die
ausgeprestenSenet-Blätter/koche sie mit schlech.
tem Wasser / wiederhole dieses Kochen offt bis das
alle purzirende Krafft ausgekochet.Colire/ expri-
mire/ und clarificire alle Colarurgz zusammen/und
laß sie bis auf töj. oder Ax. zum wenigsten evapo-
rlren / in einem irdenen Geschirre;

Thue dazu die oben behaltene Essentz und
Weissen Canane-Zuckcr tdi»j.

Last es etwa ein paarmal ebulliren/ und mache es
zu einem Svrop: aromaricire ihn mit

Lloeosacck. dismomi Zs. Mische.
Dieser Svrop ist ein treflicheS Purgier-Mittel-
voliZvonA.bisA
z. 5^rupu8 6e?omis 5ak.

y. Safft von süssen Äpfeln
Borragen/ Ochsen Zungen Z iW-
Auserlesene Senes-Blätter Zij.
Saffran/ des besten / zj. Mache einen

Svrop draus.
1^. Dieser Svrop wird bereitet vermittelst dop¬

pelter Illklllioll und LoÄion der Senes - Blätter/
mit den 6epurirten Säfften/und zu gethanemSaff
ran. Endlich nachdem aller clsrikciret / thue
man den Zucker dazu / und koche es im irdenen Ge¬
schirre/ oder eisernen Gefässe zum Svrop.

ti. Denn Semt ? Svrup kan man mitgrossem

Psiaumen bereiten.
?aüulX ?urZantes aÜX.

Auserlesene Senet-Blätter Aj.
Wurtzel von weisser kieckoacannaM

Rhabarbar/ Turbith ^j. Hasel-Wurtz
Lremoris l'srrsrj Zv.

Schneide aüeö klein/und koche es mit gemeine»
Brunn-Wasser durch offtes wievelholen. Die Oe>
coÄionez clsriticire mit weissen vonEvern/ und
laßes bis aufiLj.evaporiren/j'.l dem thue

Weissen Zucker, ßvj. Und koche esbiszuv
gebührenden LanliKen? eines SyropS/demselben
fügebey/wenn er noch warm ist/

Gereinigte kleine Rvsinlein Zviij. Bringe
solches alles zu gebührenderDicke / undthueohne
einige fernere Lbullirion dazu

LIoeo5scck. M Vo55/.A.
6. Der LxcraÄ.

Nimm der Alexandrischen Senet-Mter Zj.
daran gieß schlecht siedend Wasser/(welches man
nach Belieben mit etlichen Tropffen oi. larc.p. 6.
scharffen kan) Zviij. LxrrAturs / iaspilNrS bis zur
gehörigen Dcte.

r. Etliche mzcerlren sie mit einem cleKNlirtm
Wasser von wolriechenden Atpffeln/ und exrraki.
rens. Leg. (Z.uerc. Andere Mit Hopffen/Hirjch-
Zungen/ Borragen undErdrauchwaffer/und thu
ein wenig Nagslein/Ingwer/oder Fönchel darzu.
^UZ. vos ron Siö.bißvj. und mehr.

Die
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Dle LxersÄicm aus einerley Blätler varft

man nicht zwevmal wiederholen/ sonsien erwecket sie
grausames Grimmmen.

n. Das LxcraKum ist verdächtig/weil unter der
Inspilszuon von der laxirenden Krajft viel evspo-
liret.
7.1'in^urz 5enL oder kkabarba-

r! ex commumc. 8. Llotk'
Nimm bte Blätter von Orientalischen Senet /

oder Rabarber.P.Salpeter ^ brings in einPulver/
zünde es mit einer glühenden Kohlen an / und laß in
einemTigelverpuffen/ die Aschen lolvir in einem
clellillirten Essig oder Zxir.vin. Daß ausgelößte
^lrn'r/ undlaßevaporiren/ lolvirs wieder in Ro
sen» Wassers/ tilcrirs/ und thuedarzu l<kei oder
^zenelblälter in Pulver gebracht / Zij. rliAerirs 4.
oder s. Stunden. Die volis dieser Tinctur in zwey
Löffel voll/in einem Brühlein/also kan man auch an
der« Purgantzen in eineTinctur bringen.

Allhier commumcirtct) dem geneigten Leser
die LryttsZIoz t'oliorum ienn« ^.purgsnrezLl.l).
Job. k'crclinzncli I^erroclc.

Z^imnt des Meyen^Tm»s lpir.c^. v. darinnen
' infun^iire eine ^lachc durch Senerblarrer son^
der Sriehle daß ermelderer 4.FinFer hoch
drübeegehe. Die 1'ii-c^ir iilcnr zum ösfrern
durch eln Papier/ wenn diejcs geschehen / sö
laß rn dem gelindesten Danipsfe den überflut
ftgen 8pir.ausdampffen/ daß andere stell an
euren kalten und trockenen Orr/ jo sÄ)lesfen
Cr^staUen/ die man in einem helffenbeinern
Gefasse behalten kau. Vol.von zr.v.dis Zj.

LLLLXI-IX. 5oiäsne»z.
Dio^. 8olcisnella, Docl. I^on«

l^ob. 1'ab.^larina» (?er. krallics mzrina.>cksrck.
<Ic>r6. l^on. Lall. dam. 8olctÄnells maririma mi-
nor.L.V. 2. Meerwinden, ve Iz Solcislle. izes-Lo-
le VV^orr. und Linclvve6,lülcjznelie. Zeewinde.

Der Gestalt nach kreucht es mit seinen dünnen
röthlichten Stenqeln an der Erde her / und trägt/
wie Epheu / Milch,sasstige Blatter mit bleich Pur«
pursarbenen Blumen / gleich den Glöcklein/denen
runde / undmirschwartzen eckichtenSaamengesül-
Ute Saamen,HWleinfolgen.

Sie rväcksci am Meer in Italien / Frankreich
undNieder^Teutschland/und blühet im Sommer.

In Apotheken hat man das Kraut oder die
Blätter/ selbe werden zu uns aus Franckreich ge-
brachr.

Es wärmet und tröckmt im ?. gr. führet das
Wasser machtig aus/ und tauget deswegen in der
Wassersucht/dem Scbarbockezc. Wird verbessert
mit Magen.Mittttn/ Ingwer/Muscatblüth/Zim»
met/Anis:c. l)o5.in der8ubltan2vonzst.bisZj.

Die L'oläAnellahat mit dem Kohle nichts/ als
nur den Nahmen / gemein / und iss ein Species der
Haselwurtz oder (^onvolvuü. Sie eröffnet ablter-
^iretund pursMallewaßrichte Feuchtigkeiten gar
gewaltig; da man sie jetziger Zeit nur wider die
Wassersucht gebrauchet entweder im inlulo oder
VecoÄ«.

n. Es muß aber doch fürsichtig gebrauchet und
nicht schwachen Persohnen gegeben werden / sonsten
man mehr Schaden als Nutzen damit ausrichtet;
Massen es von wegen seiner Gchärffe dem Magen
gar schädlich/nndzuwidern ist/grotsts Reisen im Lei»
be verursachet/auch wohl den Durchlau ff.

lZc>7
l^ucl. Xlercsr. cle lnrern.^4orb.Lur.1.4.0.6»

Undwie^oK.kÄuk.will.l^.l'.^n.I. is.c. 57. soll
es nicht den Wassersüchtigendienen.

n.So man eö intuncliret / soll man allezeit kk».
bsrbsrum dazu thun. Dessen volis in OecoAo bis
Ii. ist aber y.kol. 8c>I6snell. ms. oder miö.Koche sie
in einem sppropriirten oder schlechten Wasser; Et«
liche gebrauchen den ausgepreßten Sasst davon bis .
ausZS.Wenn erabermspiüiret/biszij.ausdaöal»
lerbochsie be» starcken Leuthen.

Kl. Man lese kul.^un. ^polog. conr. Obern-
riorts. p. 67. da er die 8oclgneIIsm sipinsm Wider
dieWasser-und Gelbe-Sucht lobet/ wider den
Obernclarüern. welcher mit seiner widerwärtigen
Schrifft von derselben handelt / und dieselbe ver-
wirsft.Kvnnen wir also wol dem Kul»n6o dancken/
daß er zu erjt die herrlichen Wirckungen mit kxpe-
rimenris entdecket / und offenbahret / und also diese
t er 8c>IclanellX msrinX lubltiruiretkat. Dasselbe
Kraut beschreibet Lsmersr.in Lpir.XlsrrkiczIl.

Die bereitete Stücke.
Der mspitlirte Sasst.
In etlichm 0Kcinis hat manein Pulver ex8o1.

clsnsllg.so wider die Wassersucht gebrauche^ wird.
Bei« l)ilhen5. Lorcl.

Ebenfalls ein LleÄusrium ex 8olilsnella kieno.
clXl in ^nriclotsno Lc t^ronenburßii l. 4.6e Lom»
po5 Gleichfalls l^uintam Lllenciam k'abri.
bey/.I).IZortt. p. 2.1.1.

8pina
Kbamnus diltsreticus L. L. 6. Kbamnus 5olu-

nvuz.voä. LerAbammsli» spcciez.l'ratz.Zpin»
inkeÄoris, ^arrb.keUon. l^ob.daü.Llus.bill«
l'sb. Cervi lpina, Lorci. b. lpina slka I^on. W«g-
dorN/CreUtzheer Du kk.-iMnecarsrÄiyue.?ugioz
I^korniar Luk l'bornberr/. Nynbejsm/ pur»
gerend- Doornen.

An Gestalt ist es ein dsrnichteS Bäumlein/ des«
sen Stamm und Aeste mit einer Kässen-braunen
Rinden bedecket sind; das Holtz iss auswendig weiß-
l»cht inwendig aber gelbe. Die Biälter sind rund«
licht/ und geschartet: N^dst diesen wächset die G?aß»
grüne Blüthe hervor / auf welche die runden Bee«
ren folgen/so anfangs grüne sind / nachmahls aber
schwartz werden/und einen kleinen Kern baben.

Sie wachsen um die Zäune/ in Waldern / und
andern ungebauten Oerlern / lieben Gruben und
Bächlein/ wachsen gar häussig um den Rhein/ blü¬
hen im Meyen/ und reiffen im Herbst.

In Apotheken hat man die Beeren/die man
am Ende des HerbsKMonats sammelt.

Sie purgiren die Galle / den Schleim/und die
gesaltzene Feuchtigkeiten / werden derowegen mei¬
stens in der Wassersucht/ csctiexis und dem Zipper«
lein gebrauchtt.vos.derBeeren n. xv. bis xx. oder
man zerflösset die dürren Beeren/ und giebet des
Pulvers von Zj. b.S ziö. in einer äecoöion kochet
man bis 40. oder 60.

Die bereitete Stücke.
>. Der aus den Beeren gedruckte Saffr.
2. Der 8yrupus äe spina inteÄiorA,oder 5^ru»

pus 6omellicus» 5yrupus cle lpins Lervjna. Ec
wird aus dem Saffte und Honig bereitet/ nur daß
man etliche Verbesserungs.Mittel dazu tkiut / und
das Honig in der Sonnen reiniget. Vos.A.M.

Dessen Beschreibung ist diese.Bbbbbb4 s-. Dcs-



l Zc> 8
Z- Desselben BäumleinS Veeren/einc genügsame

<)uznritm stesse sti im steinernen Mörsel/drucke sie" ^ r. . » N?

Der Mcdicin-ThyMlschen Apotheken

durch/und oenSaffl koche beygelindem Feur/ bis
der4te Theil abgerauedtt/hernachcolir es wieder.

qc.Diefeö colirten Sasstes ikij.
Zuckers Zxvj. Koche beydes zugleich / zu der

conktten? eines Sycops/ thue zu letzt dazu
AnieS. Mastix
Ingwer/Zimmct^würtz-Näglein.an.A 5

Mache emeaSyrup draus,
tk. Mankan an der Gewürtze stakt/

D'Ii'ü. Ocl von Anies Z6. Mastix Zj
Ingwer/ Zimmet sn. gx. v.
Gi wüi tz- Naglei n Z/5, nehmen/solchemit

Zucker vermischen und zum Syrop zuthun-
Öder-

Nimm des auSgcpretien Saffte^tdij.Zviij. die»
sen ziehe entweder durch die Oellillacion, oser durch
evAporiren bis avfA/.ab/thue zu diesen die obigen
Gewürtze / aüeö aber zusammen in einen gläsernen
Ko!blN/c!ssti!Iiri:dieHMte!M i^L.ab.Daöhinter-
sieZige.m Kü bsn cotire v0tt den8pecielzu5.sepArj.
rs und clsrikcire es ein wenig verm sehe eS mit dem
über destillirren Wasser/thuedazu

WeissenCanarie« Zucker ßxvj. Laßes ein paar
mal aufwallen/ oder mache durch blo^vissolurion
einen Syrop draus.
5)/rux>us Domciiicuz /eu cjs

cervi/u-
des co//rten Sasstes von C» -«^beeren töviis.

In diesem Saffle beitzet
Wuktze! von Nieder, Hovunder oder M

HimmzbSchwerte^ofttschZnij
Saamm von Nieder« Hollur.derZiL.
Ingber Zij.
MastixZj Macertre es -.Tag lang/ koche es

Kernach biß zur Heistteein.- hernach colir es/ drucke
die Species aus/das exprimirte clsrikcire Mit weis-»
ftn vonLyern/ füge ferner bey

Meisten Canarien-ZuckcriLih. oder Wiji/.
Koche eö bis zur Lonliken? eines Syropö / thue

dazu
Lloeolscck. Linam. oder Lsr^opkill. Avj.

Mische alles wohl durch einander.
N. D-eser Syrop istchmals Oomeüicus genen¬

net morsen / w il aber derselbige nach der allen ve-
lcriprion.a ir schwach gew»rcket/so hat man ihms et¬
liche liimulirende Pargier-Mittelbeygesüzet/wel«
che mit dkftm Saffle einerley Natur sind / auch ei¬
nerley Kraffte Haber,/ au Geschmacke aber nicht em¬
pfindlich sind.

Ce sükret die piruiram und waßrichte Feuchtig«
keilen ab/dienet in Mß'Farbe/ Wassersucht/Poda

zu thut/ 6irriret,und evsporiret/wie oben. Dv5 AS
viij. in einem Bmhlein.

Dieses ist ein recht feinesLxtrsüum,weit die fres¬
sende Krasst l'irk^msli mit dem Rosni'Eßige cie-
ttruicet wird. Wegen de«5 zugethanen Salpeters
aber / wird es ein fixes ^lcalmum in derSolmion»
welches / indem es cxrrskirel wird / man als einet?
I'sttarum reZencrarum erlangst/ daS ist M Ss.1
l'srcsri ell'cnusls, so aus dem Rosen-Eßigeun^
Salpeter entsprungen und componiret worden.

di.Aiso kan auchLucumeraAreltris.NießwUltztt^
in einen LxrrsLt gebracht werden / we«n man statt
des Eßigs/tv.jssenWein daran giesset/ darinnen d»e
Wurtzel ei^e und andere Stunde gekochet worden»

4. Kok. <äe Lerviriz.
Nimm der Beeren (von den Creutz»Beeren)<z .5.

Thue sie meinen verglasurten Topf/ und gcuß gu¬
ten weijsen W« in draus q. daß er ein paar queex
Finger hoch drüber gehe/ laß es ch, paar Tag^ma.
ceriren/ koche es alödenn ein wenig, und drucke esdurch/

Nimm dieses ausgedruckten Saffteö tbii/. oder
Mv.lhue dazu Canarien-Zucker iöj. Koche dieses
nun zusammen bis zur confistcn? eines LleHusrii,
oder Muses. Letzlich füge bey

Pulverisirtl» ZimmetI6. Gewürtz-Näglei" 51s.
ZngbcrFi-/. Mische alles woh zu¬

sammen/ welches in der Wassersucht sehr gut das
Seine verrichtet.

Man hat auch ein
ZleAuarium 6e

Spins Lervina. VV.
s- Frische Wurtzcln von Liebstock ßiij.

Eppich/ Wilde Cichorien/ Schellwurßel/
Blebenelle/Petrcsiiiensn.zii.HasetwurtzelZ F.
Nieder-Hollunder Aiij- klcckocanze,
Hermodactilen sn ?/.

Kraut von wilder Aurin. Edel Leberkrauts 5ii6.
Blumen von rothen Rosen Aii.
Saamen von L>lzulo z 6. Kresse/ Nessel sn. ZV)'»

Pomerantzen Schalen Z5.
Lremorisl^rrari Zvj.
Olei l'zrrsn per6ei. Ais»

Alles zerftossen und zerichnitlen aeuß draufdeS
besten weissen Weines iöiilj.oder trelches noch

besser ist/ klaren Wein Most. Laß es «inen Tag mz«
ceriren/und wenn es ein paar n ahl eKuUiret/fo co»
lir und exprimir es» Die ausg pressen Specss ko¬
che mit gemeinen Wasser/ und wiederhole es offt;
endlich nimm alle Lolaruras zusammnn clankcire
sie mit Eycrwejß / und laß sie im irdenen E.sässi' bis
auftbj. gelindeexKaliren.Demselben süge ferner bey... ^ > ^ ^
SafftvonCreutz-Beerendsrfrischexprimirecki/

ara Vo5. Zi. bisß 6. oder Zii. klemen K mdern Mbet Canarien Zucker E j. Bringe eS zur do-Mens
man ^ii. b'iö?iit. mit Svr. von Ltchorten mit IM- ^leÄusrii. nnd lhue letziich dazu

Xlsgitterjj ^lspp- Zv. welches vorder Mit abge«
scheelten süssen Ma: dein ßsZ. wohl gerie¬
ben muß werden.

TlXolsccksri HmsmAi. Mache alles wohl zu»
sammen. Dos. von z6. bis zvj.

dl. Aus denÄeere,, bereiter mandre^crle^
Farben/nach dem sie nemllch gesanilet xvers
den/ sammelr man sie grün/ unv behalrs rro-
cken auf/ so ne»mer man sie kerdscess baccas

i, , ..
man zij. bis zu/, mit Syr. von Lichorien mit Rha
barbaren bereitet.
z. LxtraÄurn Kkzmm Lc

malorum omnium 8. eloi?'.
Man zerllüjfttdie Beeren KKswlli oder rickv-

m»lc»rum mit allem und beseuchtets unter dem kne¬
ten M't Ros n Eßlg/den Safft drück aus/clariticir
ihn/dieft Maieue calcinir mit Salpeter/und zieh
da6Sa!tzMildeWiriem Eßig aus/ dis vermisch
mit dem Safir/und bringö bis zur Dicke eines Lx-Mll urili / u>>^

rrzÄ5. weicher vi >remer wird/ wenn man ihn wie« dte/^enn'mänSle inFann^t^""
M ZL,VI, fnsch

tiche



Vierten Buch-
liche gelbeFarbe geben/derer sich dietNahlcr

bedienen. VOieauch selbige eine grütleFarbe

aus diesenBeeren/wen sicschwar? seyn/und

inans zersiösfet/ z. oder 4. Tage in einem mes?

singen oder öüpffernG>:sch.'N lastet/oder übe:

eutemFeuer ein wemgwarm nmcher/el»r we-

ntgzcrstosseneAlaundarzu thru/ und leyrens

auspresset.

DcnSaffr thut man hernach in weiceBla-

<en/ knüpffers mir einem starckenFaden oben

zu/ und hengets aufbiß ergerröckner/ alsden

aber wird er iin Vl?asseroderU?einZerlöser.

Doch ist der Spanische VlDein besser/ well er

diejeFarbc lange frrsch erhalr.Die drirreFar-

be ist Purpur^rorh/ dre da bereuet wird aus

den Beercil /dlc bis inirren oder auch ansÜ5n^

de des Noveinb. an der Hecken bleiben/wen

sle nemllch von denen Bäumen zufallen be¬

ginnen, besi Parkinson 1'k. kocsnic. I'rik. cle

cervina. ^ben dreser Auror halt dar^

vor/man bereite aus ermelderenÄeeren auch

l'ornam soüs, und zwar die gemeine. Denn

dieses Gewächses reiffe Beere zwischen der

^>aur u. dein innern Aern oderSa»nen einen

Gafft besiyender/rr>o man lhn aufein pav^

pier oder Tuch reibet/ Anfang schön grnn

ausstehet/ bald aber verkehret sich ermcldere

grüne in etne blauiechre^arbc/ wenn man

denn eben das Tuch mit Majser feuchte man¬

cher / und wieder ausdrücket / so farbr es das

U)as^er wie einen Clarer / und dieses seyn die

Tüchlern/ dre man in Apsrheckenl'orn^ 8c>lis

nennet.Allemvoäonzeus bezeuget/emreldeter

l'ornelo! werdevon dem Saft tteliorropii rri-

cocci oder(^ugrr!Laul>ini berettet.OIauZ^or-

mius gcdencket eines andern/ und zwar eines

raren und kostbaren/daß erLe?errsm rubram

neuner/und aus denLockenil fernern bereit

rec. Aber der Neapolitanische l>l im US Q. 4. Kitt,

nsr. bezellget/es werde mit Violen bereiter:

l'ornisol, saget er/ wird cu»s denViolen beret^

rec/ den man kan sie lerchr Verandern/ wo

nran sie nur mir einer fremden Materie be¬

rühret/ nur Ralck wirds Himmelblau.

Dü 8t2pbiiZAna ist droben beschrieben worden,
hieher gehöret allein der Samen / weicher odenpur^
giret/wird aber selten gebrauchet. Dos gr.12. i s.

Wenn man des SaamenS m ein Pündleia
thur und in Frantz-Brandtwein tuncket/ und auf
Schmertz-Hasften 3^^ / stillet eö den
Schmertze^.

"I'urpetkum.
fl. ^r-lbum.oder l'urbir.OKcinÄi'.

^urperbum>2« lnäicum l'urbic. (Zar?, ^cok.
L.ö. °i IrsZ.vczcl.

! z. (Zarganicum oder ?5eu6c> l'ur-
^ becum. ^srrb.

Das erste wird genannt?urbirb?vieluze.^strk.
1?urbirum oder 'I'urbic H,rÄbmnLorä.k.l. ^Ie-
xsnäriizum,I^.ob.(?er.Lslt.'skapliXrzciix.k'ucks.
I'urpecum, l'ab.l' urbick.dlsnc.^Vbice1 urbirk.
Curbith/Tabsia.

Diese soll diejenige sevn/ diemaninApothe«
ken hat/ wie Llukin Ivlsrck. und andere mehr
wollen.

i III. Ll.485. t

Da6 andere wird genannt ?urperum repens
folijz^IrkLT, (Ü.k.

d?. Daß diefts daS wahre Turbith der Apothe-
ken sey/will (Z»r?> und aus diesem voäonXus.

Das;, ist nach Xssccll. nichts anders/ dann die
Wurtzel rspsise oder pic^us«. die von dem Berg
Hpulienz (Zgrgzno gedracht wird / oder (wie Lluk
in (?ar?. bezeuget) ist es 8csmmonize k!täix, die
statt des wahren Turbithö verkauffer wird.

In Apotheken hat man die Rinden / oder die von
dem höltzernen Marcke geschiedene WurtzU.

Sie wärmet im z.gr. treibet die dicken/ zähen
Feuchtigkeiten sehr starck / aus den entlegenen Thei«
len und Gelencken/ und tauget deßwegen in lang¬
wierigen Kranckheiten besonders im Zipperlein/
und wenn der Magen mit zähem Schleim ange,
füllet ist / im Keuchen/den Frantzosen/ der Was¬
ser-Sucht / Llepkstzrissi, Räuden / :c. ES trei-
bct auch die Wurme/bes.lieern 0^^.29?.

Weil sie vor sich selbst im MagenEckcl und Er¬
brechen verursachet, als wird ste mit Ingwer/ Ma«
stix/Pseffer/Zimmet und Fönchel verbkssert. Oos.
von Scrup. ij. biß Scrup. iij. In einer Intulwn
von Zj. biß Ziij.

1^. Den Kindern und Schwängern darff manS
nicht geben.

Diese Wurtzel wird vegersbile rurperkum zum
Unterscheide des ?urperkj minerslis, also genannt.
Was aber eigentlich der alten Turdilh gewesen/
ist uns unbekannt. Unsers ist eine weisse Rinde
holtz-und hartzigt / oder gummicht / von einer aus¬
ländischen Wurtzel/ welche etliche die Ibapllsm
zuseynvermeynen/ weil eineaor die andre genom¬
men wird; seiner Art nach ist es ein Milch« safftigcS
Kraut- Daß es auch ein Kern der 8carnMoneen-
Wurtzel seyn soll / billiget kirspelius Lomm. in
'I'beopk.p. 1054. welcher wol davon zu lesen/

Man verschreibet die wei»se Rinde/ welche viel
(Zummi bey flch hat. Sie ist hitzig und schai ff/deß¬
wegen ste alle feuchte IZumore« purgiret/ und zwar
gewaltig. Daher sie nur bey starrten und llüssigen
Leuthen/ da man die tZumores dünne machen soll<
statt findet zu gebrauchen: Vornehmlich im PUvee
mit Jngber so aus Jnhien conckret kommet / ist eS
gut in den Kröpffcn.Bes.^ckuIrer.lnVbsz i.p.zo.
An sich selbstgiebetman es stitenoder gar nicht.

Etliche corrigiren tie mttEsiig 'Unb gebrauchen st«
also/ welches besser; oder man bereitet ein LxrrsH
draus. Mit einem Worte: Im Iniulo und Lxrra-
6io ist seine Schcirffe gedampffet/ und also sicher zu
gebrauchen.

DieWurtzel/welchshartzicht/ sübretalles/ was
sie berühret/unter der Gestalt eines Schleimesaus«
daher sie unter die Purgier-Mittcln/so di'epiruiram
evacuiren sollen/gerechnetwird.UndistdaeSprich«
wort davon: Was der äZsricus nicht nimmt/daS
führet das Tmbith ab; unv das Turbith nicht fak
set/daö haben die Coloquimhen.

Die bereltete Stücke.
i.Lpecjesviarurbkk.mitRabarbarn.Bes.vjsp.
Diese Species sind von consuser velcrjpcion;

und ob sie gleich mitMagen-stärckenden Mitteln
corrigiret werden/so stnd sie doch dem Magen schäd¬
lich/ und erregen leichtlich Blähungen. Sonsten
ist seine volis von Scrup. ij. biß Zj, an sich / oder im
imlntuloZij.bißZii/»

z. ?ul-
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2. pulvizZcockksläi.bef.vilp. machen Lust zum Essin. siarcken und erquicken diserF

^efuT Magett-Pilulen von Turbitd.bes.Oisp. hitzte Leber und Nieren / heiffendcn Gülbsüchtioen/
4- H von Tuxbich. Diese seyn unterschieden.
Er tauget in der Pest/und wird bereitet aus Tur-

bith/Rauten/Myrrhen/Alse/und andern Mitteln/
die der Fäulung widerstehen / wenn man sie nemlich
in SW iniunckret.

5. DasLxcraL^.
5?. Weil derTurbichha'tzicht/oder/wiemansa'

get/gummicht itt/als tan man ihn wol mit 5pir.vin.
exrraki en. Die vczf. dieses LxcraÄz ist von gr.v).
biß X. und mehr.

N-Es wird eine feine Tinctur draus gemacht/mit
dem Hpir.vin.rarrsrilÄro,welche starckevscuiret.

Die auögezogenekclmapUrgiretgewaltig.Man
giebet es Kindernso wohl als alten Leuten / da sie
denn die Wurme und andere Thiere auszutreiben
geschickt iit.Bcj.Iilortt.inObs.welcher mit den8pcc.
vjsrur.c.kKsb.Krötenvon einemBauer getrieben.

(5L(Ü(^!Il. "I'amÄrinäj.
1'zmzr!ncius,lcrsp.1^amarin6i.^lsrrk.Le1!on.l-vb I'smarin^i 6a-

ü^li lnäi. ^/Ielu 'l'liamznn6uz d -i. ^caciz Inclics,
Lor6. k, l'kzmgrinclidam. Lpir.palmX l^Ivelir
tl-uätuz ox^pkoenics, l^on. Lsü.8ijilzua^rsbica,
hUX?Amarinäu5, (?. k z.

Widerstehen dem 5corburo> dienen Wider die Räude
und alle Uneinigkeit der Haut / so vom scharffem
und unre nen Gcblüthe emsti hct / thun Min (?o-
norrl^EX,bes. (?sbr. ?sIIop1'rzLi.6e^eäpU!?.
limpl. c. z6. widerstehen der Fäule und GW/1^.
Xlercsr. I. 7.1'om.z. c :2 .6eVebr.mal. f. 481. da¬
her sle inderPest/ gifftigen Fiebern trcffiichwohi
thun. Tacut.I^uspksrm.^rr.z.c.z. lnrcrmnz
conrinuÄ kan man sich derselben/wenn ein v.rstopff»
ter Leib dabey ist/also bedienen.

Nimm Taraminden Auj. Koche es !n gemeines
Wasier/oder Milch-W altig.

Nimm des vecoäii Kiö. Thue dazu
Tincmrvon Maaßlieben Z i .cdsr Z ij.
Syropvon Citronen-Sasste ^>6. Mische

Oder H. Gersten-Wasser.
Tamarinden OecoLl! an Ivoder Zviij»

Mische und gib es alsozutrinckcn.
In VecoLlis ist derselben Oolis vonAf.bißiiij.'

Sonsten auch von b>ß ßi- in Zubkanris.
Sie geben ga^ wenige Nahrung.

Sie stillen gleichfalls das Ausfallen des
Geblürs/das Erbrechen/ und alle Bauche
flujse/indeme sie zblk riZ'reuund ausrreibeit/
nachdem sie n?as sinden/sie rathen in ^>lyen/

An G statt sind es Schoten oder Fruchte eines / vermehrendenAppetit/ und feuchten den
aus^ä dischen Baumes/ welcher kleine Blätter/trockenen^etb.
weisse Blüthe und krumme Scholenttägt. Diese
Flüchts haben inwendig ein fchwartz-braun Marck/
so mit vielen Aderlein durchzogen/und am Geschma¬
cke süß/doch auch etwas säuerlich ifi.JndiesemMar«
cke liegen auch glatte und rothe Körmr/ svttwaS
größer sind als die WoW-Bohnen.

Dieser Baum wächset in Ost Indien/ im glück¬
lichen Arabien/Aegyptenund Aethiopien.

Ja Apotheken hat man die sauren DaL^Ios.
(j e haben den Namm von dem Arabischen Wort
l'amar. welches si' viel als vaÄ^lus ijt) sie werden
auch genannt sciäX, aber nichtdeßwegen / als ob sie eine Hrucht des Palmbavms
wärea/dm i der Tamarinden Baum ist hoch / wie
derAeschbaum.

Die ^ülsci^Fntchr bar folgende Narur/
daß sie sich bey Nachr rn d:c glätter eu:wt>
ckelr/ und sich aljo vor der Aalte besthüyct
des Tacses aber Jeher sie wieder hervor aus
den Blattern.

Die frischen / schwartz-rothen/zarten/mitvielen
Harlein unterwölcktcn/ fetten / sauren/ weinichten
seyn die besten.

?zcu^us1^uslcanus halrdarvorin pkzrm. c.
5. daß die Tamarinden m Galy erngemachc
zu uns gebracht rperden / damit sie mehr fau-
len. Allein dieses ist falsih vveßrvegen man sie
auch mchr mtt N)atjeroxÄtjctis abwaren
darff«

S>e kühlen und trocknen »m 2 .gr. hemmender
Feuchtigkeiten Schärffe und Wuth/ und führen
die Galle und verbrannteZeuchtigkeitenaus/ und
zwar sehr gelind/Iöfchenden Durst.

Werden mit grossen Nutzen gebrauchet in allen
hitzigen Fiebern/wie auch in allen ä KeÄen / da eine
Febnlische Hitze / oder mächtige LbuIIalion desGe-
blüthes vorhanden ist. Sie vertreibea den Unwillen
des Mggmö/ Wn das Brechen und den Sod/,

Die bereitete Stücke.
1. ?ulpA^amarinäorum.

vot.v0N^.b ß ij.
Etliche dereiun diese gereinigte pulp»m ein we«

nig änderst/ und nennen sie den Lxrraci oder die
len^ der Tamarinden. Nimm der Tamarinden
y.v. kochs in sq. Wasser/ drucks aus/clsrikcirS
MltEverweiß/vnd mspisLrs.vczszt;bisZj.und mch).

D'e t'ulpa l'ÄMZrinäarunl wird wie die l 'ulpz.
LssliXUnd kruliorum bereittt/ Wucher man doch
von purgirenden Mitteln etwas zuthun kan. U> k>
dieses kan am bequemsten auf folgende Art geschehn.

Nimm Senes-Blälter 55Z'/.
Wurtzelvon^seckoacaunaZvj. HaselwUrtzel,

Hermonedactelnsn Ij. Fench.l/M.
Pttersilgm zn-srischM

dremoris 'I'srrsriZvj.
Schneide alles klein und geuß drauf

Heiß siedend Wasser tkij./. Laßes / nach dein
es ein wenig maceriret kochen/das vecoÄum colk.
re/ die Species exprimire/ geuß wieder frisches
Wasser di aufund koche es wiederum/ dieses thue »s
offt b-ß alle Krafft ausgezogen. Hernach clari5-
cire alle OecoÄiones mit Eyttweiß/ und laß sie
mählig zusammen biß zur Honig-contlNen-e?».
porirm; Zu diesem LxcraÄo thue ferner Tam^«
rinden Pulpen auf gemeine Art exustmet töis.

Lremonis l'srrzri zj.
Z^sAilierii ^slappX, M it süss nMndelN wohl

durch einander gerieben 5>i/.
Cananen.Zuckeriöj.
LIcotsccb. LinamomiA.

Mache bey gelinder Wälmde ein LlcQuzrlum
drauS/in irrdenem Besässe.

d?. Die gemme Mps von Tamarinden hat ei¬
ne







Vierten BuchöIV. IZIl
m liebliche Säure/dchtt sie wohl ihut die Galle zu
tempsriren / und ihr aufwallen zu dampffest. Sie
l^xiret unv absie'Klttl wegzn eiNi »erSaltzigke«lso

sie bey sich hat. Dolisdi^er ^ulpX ist von ^.di^ij.
In Oecc>Äc) ^iij.o!).i in W A'r oder M>ich
Weltig. T)as Decorum fallet seia roht/ und die«
t,et ln hjtzmen Gebern Khr wohl.

dC. Man bereitet auch aus den Tamarinden s.
Einen ^arrgrum. ab-r erpurgiret nicht.

2. LleÄarium cliapkcrnicum. t.
z.LleLiuar. von TamarlNvm mit Senetblät-

terliorltü.
^ v'iX.

Aus akler diesen vorder beschriebenen Purgier
Mitteln / können an starr der andren die fcdon gnu
thun: ».Die Senes-Blatrer. 2. kkadarbÄrurr..
3. Schwache Niese-Wurtzet. 4. Jalappe: und
/.(womanlastarckpurgirenssll/)die Co oqu,
then. Mit diesen 5. Stück, nnt man gnua verzehr
ju purgiren / wenn man sie nur recht sclbilsiret.

Die IV.c^55.
Vvil dcn andern Purgi r-Mlttcin.

LLLLI-iV. e.

lichgereiniget worden/ daß er dmchschein-nd ist/
wird ^uciUa genannt / weil er in der Sonnen hell,
scheinend/wie ein Glas siehet/und dieser ictzlere ist
der beste/ und kan sonder einige Bereitung in der
Artzney gebrauchet werden. Diesem folget nach
8uccorrinA und

Die Roß-Aloe wild allein den Pferden/nicht
aber den Mm lchen gegeben.

I? rizn/. It^rnÄitcle^.inl^izesauro K.er.mecl!csr.
nov.ttih'-m. 1^. VIll cap. t2.gedenckrrnocbei¬
ner andern 2ll0e/dettdie ViexicenierVIg^ueri
nelttlen / dieser rragerSlarrer/ wieder Zlloe/
nur d.^ß slevielgrosscr ilird dicker und . liev
(Orten dornichr jeyu / und sich m eine starcke
sch rffe Gpiye cudeli/ er bar euren Stengel/
der zrveviiii.l ^rc^ser/ denn der ZLloe thrertsi/
und stehen zu obezst ikfjc!ben/!anglichtegel^
beBllNneN/dieebelkhttt.-ttfdenGterncAeis
cheu / nlirder Zeit traget er auch alldorren
Saanren.

E.r bcsryer eine'drcke / kurye / zascrüche
VlDiNyel. DiejesGewachsgieber alles reiche
lich von frei) / was >uni- Lieben von nörheir
scheinet. E»anr? ia>imand-e GärtenuiidAej-

. ^ ^ cker danntinnzalniendie Stengel diene starr
?^EcÄ!oit!i i-i sehr bitterer <saftt / der aus ^ der Darren / die^larrcr j!attderZzegel/zuni>

/ Waliser decken/der Schuj^ ln, des Papiers/
1 rmd^adens/ daraus man Leinwand rnrd am
dere Kleider bereiten kaN/aus den Stacheln
machet »nan Nagel/ Nadetn/ Steckna¬
deln/ stechende ü:rjen/ (wie mans IM ^.rreA

Ära'-:-. andG-ppren inHautcnzuunöge
d achtw-ro.

A.. Gestalt a- wiNNetdies«' Aloe lange / breite/
dicke/ Mtt gec ümmete/ astssge und m Umkr-isft
M'.l iiumpssca Stacheln besetzte B atter, zwischen
»vclä' n der Stengel Mltwusseni 0^ er getbeu B>U' gebrauchet) und anders mehr» XDennman
tneiihecvüv roaM nun die Geschosse iliid Blatter abreißet / so

Ihr rccht.'ö Vaterland ist Ostindien / <i cr^el erermeidercsGewüchs ( welches reche
Wdhl sie auch in Arabien , Wen un?> andren am wunderbar zu sägen ist)a emaufdie5o>»L^
Meere gelegnen Oertern gefunden wird. Heuw ^ ^ ^ ^ ^ ?ere gelegnen Oerrern gefunden wird. Heuti> mer Sassc/darausmanLL'tM/^öinä/Zuker
ges Tages ist sie auch in Italien, und andren Lau- undEsiig mache,» rai/. 2. enn derGaf cwrrd
dernnicdt u-be andt. durchdte fl'^r/duich d:e^och<

Bey Uns wird sie den Sommer über in Topffen tmgjusserund dreker/ bts er. endlich zu cmem
aufgehoben/ gegen dem Wmteraber ausgenom ZuckcrzusämmcnZcstehcr. Wem wirddar^
me»/ und mein warmes G mach umg kehret au^ aus/rven»l mandcnSasscmrrXVasserVeunl->
gehangen/ausden Frühling letze: man sie aber in scher / Zttroneu^cmomen-Gchalcn / oder
daS Erdreich. . . . rvas auderes/davon nran bald rrunckewud/

In uniren Lande,' bringt sie weder Blumenvoch, Welches dreses Volck gar gerne liebet/als ob
E'aamm/ weswegen Man sie du-ch?lbschoßlmge ^ ^ -
fortpfiantzen muß.

VonverDekeltnryund «^mjammINngdie-
jjes Saffts schreibe man unrerscvieden.

Dies« Arr aber die plmius har / iir gut u d
diesemfdlgec aucr LolumnA. Sie gescHiehc
aber auf folgendes rr: scdneiver bey oer
IVuryel indie Dlärr? r jsyee gläserne Gefthtr»
reunter/ damlrdrr tnder ^lachr gesammelte
Saffr bey aufgehenderSonnen gestehe und
zusammenwachse.

Zn Apothecken hat man dieser Zeit vier Arten
dessen/ die aber nur der Reiriigkut Kälber von ein»
anderunterschiedenseyn. Dann das dickeste / und
der Satz von Aloe/ oder der unreinere mit Sand

sre nur rhre:'vcrmmffrnichtzu frieden wäre/
ioudeurBcstlen abgeben wo!ren/)da!zu thut.
Aus dem Zucker bereitet man einen Esiic,/
rveNn man ch n nemlichen rn IVas^er relol vi-
ret/ und neun Tage in die Sonne steller.

^bendiejuGafftNeibecauchdenLNonaS-
Fkrß/ laxiret/ rrerbeeden <Harn/ gbliergirec
dre Nieren und blasen/ und zermalmet de»t
Srer>r. Aus derVOuryel bereitet mair gleiche
falls Stricke / die man zu vielen Sach'enges
brauchen kan. V?enn mail d-e d-ckereTheis
le der Blatter und denGtenge! unter deriLri
denkochet/ so kau mans ejsen/ und jchmes
cken wie die ritZucker eingemachteZitronen/
ja sicherten auch dre frischen IVunden rvrrn^

der in etwas reinere Theil/ der an dcr Fa^b einer
Leber gleichet/ wird genannt tteparica. Leber Alo v
der noch reinere aber iuccorrina, das ist luccoci-
trins. weil dessen Pulver von gelber Farbe ist/ oder
Zuccacrinsvon derIusul8ocorro,allwo er haus-

und Unflat vermischte Theil/der schwartz aussie-j derbarzusännn-n. Denn durch dasBraten
hstv wird genannt ^loe caballino, Roß-Alo.'-; man einen Aebrichreu Gaffc davon bcrom-

mer/der seiner l^larur nach kaltund feucht
ist» So kan Man auch die gebratene Blatter
dein srancken (!)rtc in donvullionen überle¬
gen / sie lindern über das die Schmcrycn/
rvenit nran derer Safstrvar»ii rri,ickcr/ und

pg Herkomet. Dtt gllerremeite Theil/wenn er nem- Hennen dleiLinpsinduitg. So welttt-rnau^
Wmn
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